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Entſcheidungsſchwer ſteigt ein Tag über 
Deutſchland herauf. Zum letzten Male hat in 
den Sonnabend⸗Abendſtunden in der Rundfunk⸗ 
Wiederholung die Stimme des Führers jedem 
einzelnen mit unerbittlicher Klarheit aufgezeigt, 
warum Deutſchland ihn heut an die 
Wahlurne ruft. Es iſt ein anderes Wählen 
als wir es in den kaum verfloſſenen Jahren der 
politiſchen Verwirrung bis zum Ueberdruß und 
bis zur Verzweiflung kennengelernt haben. Es 
gibt nicht mehr 46 Parteien, die mit den irrſin⸗ 
nigſten Verſprechungen, mit ſogenannten Welt⸗ 
anſchauungen oder mit Kirchturm⸗Intereſſen, um 
Stimmen feilſchten. Es gibt nur ein „Ja“, und 
das heißt Deutſchland, und ein „Nein“, und 
das heißt, dem erbitterten Haß aller Feinde des 
deutſchen Volkes neue Nahrung geben. Nun 
wähle — wenn es zwiſchen dieſen beiden Fragen 
eine „Wahl“ geben kann, wenn nicht das „Ja“ 
die Selbſtverſtändlichkeit wäre! 

Was es bedeutet, daß nicht mehr mit parla⸗ 
mentariſchem Kuhhandel und mit Kompromiſſen 
über die wichtigſten Fragen des öffentlichen 
Debens entſchieden wird, daß nicht mehr Inter⸗ 
eſſentengruppen den Ausſchlag geben oder über⸗ 
haupt durch ihren Einſpruch jedes Handeln unter⸗ 
binden, das kann gerade die Provinz Ober- 
ſchleſien am beiten bezeugen. Keine 
der parlamentariſchen Regierungen hat es unter⸗ 
laſſen, die feierlichſten Verſprechungen zu machen, 
wie der Not dieſer Grenzmark in ihrem Kern, 
der Verkehrsferne, abgeholfen werden ſoll. Wie 
oft haben wir nicht von den verſchiedenſten Stel- 
len die Erklärung empfangen, daß ſpäteſtens 
gleichzeitig mit der Fertigſtellung des Mittelland- 
Kanals auch die oberſchleſiſchen Frachtſchwierig⸗ 
keiten durch den Ausbau der Oder und der Zu⸗ 
bringerlinie zur Oder wenigſtens ſoweit behoben 
werden ſollten, daß die oberſchleſiſche Kohlen⸗ 
und Eiſeninduſtrie, die wirtſchaftliche Lebens- 
grundlage der geſamten Provinz, in ihren bis⸗ 
berigen Abſatzgebieten voll wettbewerbsfähig blieb. 
Verſprochen wurde viel, getan wurde nichts, es 
konnte nichts getan werden, weil die Führung des 
Staates nicht unabhängig war von den Inter⸗ 
eſſen einzelner Gruppen, weil ſie nicht frei nach 
den Lebensintereſſen des geſamten Volkes ent⸗ 
ſcheiden konnte, weil der Widerſtreit der Mei⸗ 
nungen, Einflüſſe. Wünſche auch und gerade in 
dieſem Fall jedes Handeln einfach ausſchloß. 

Jetzt ift der Bau des Adolf⸗-Hitler-Kanals im 
Gange, die Oderumlegung bei Ratibor wird am 
Dienstag in Angriff genommen, die übrigen Ar- 
beiten an den Staubecken und an der Oder⸗Regu⸗ 
lierung gehen in ununterbrochenem Fluß weiter. 
Das find keine leeren Worte, das find keine Theo⸗ 
rien, das find praktiſche Beiſpiele, die 
beweiſen, daß Adolf Hitler eine! 


Tu deine Pflic 


Geschäftsstelle des Verlages: 
ewodzka 26. Fern 


Fut unverlangte Beiträge wird eine Haftung mdt übernommen. 


Isprecher : 3035-54, 


Er braucht auch Dein „Ja“ 


am Sonntag überdenken ſollte, der nicht, 


Staatsführung errichtet hat, zu der 
jeter mit Vertrauen aufſehen kann, 
weil fe nicht — auch nur gedanklich — abhängig 
iſt von Gruppen und Intereſſen und weil ſie nur 
geleitet iſt von dem Beſtreben, dem Geſamtwohl 
zu dienen. Das iſt eine Lehre über den Wert 
der von Hitler zur Erreichung feines Zieles, der 
wahren Volksregierung, erſt mühſam niederge- 
kämpften Parlamentarierherrſchaft, die auch der 


wie 
Hitler ſelbſt, in den Jahren ſeines politiſchen 
Kampfes die große Kunſt des Wartenkönnens 
erlernt hat, dem es nicht ſchnell genug zu gehen 
ſcheint mit der wirtſchaftlichen Beſſerung, der 
nicht einmal die vier Jahre zur reſtloſen Bejei- 
tigung der Arbeitsloſigkeit zubilligen möchte. 
Die Haldenbeſtände der oberſchleſiſchen Roh- 
lengruben von heute auf morgen abtransportieren 
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zu laſſen, den Abſatz an Kohle und oberſchleſiſchen 
Induſtrie⸗Erzeugniſſen ſo zu heben, daß alle 
Räder ſofort auf höchſte Touren laufen, wäre eine 
Forderung, die über Menſchenkraft hin ⸗ 
ausginge. Was geſchehen konnte, war die In · 
angriffnahme des Werkes, das die oberſchleſiſche 
Not nicht am Symptom anpackt, ſondern an die 
Wurzel greift. Notwendigkeit und Dringlichkeit 


dieſes Kampfes gegen die oberſchleſiſche Frachten ⸗ 


not waren lange klar, aber es mußte erſt ein Hit⸗ 
ler kommen, um dem Reden, Planen und Ver- 
ſprechen ein Ende zu machen und zur Tat zu 
ſchreiten. 

Er hat aber auch dem deutſchen Volke die ein⸗ 
fachſte Erkenntnis wiedergegeben, daß keiner im 
Mirtſcheftsleben feines Volkes iſoliert ſteht, daß 


des einen Aufſtieg und Erfolg den Fortſchritt der 


anderen, daß des einen Untergang das Ende von 
vielen bedeutet, daß alſo die Sicherung der 
Lebensgrundlage der oberſchleſiſchen Induſtrie 
nicht nur den Gruben und Hütten und ihren Be⸗ 
legſchaften, ſondern in ihren letzten Auswirkungen 
jedem einzelnen Menſchen in Oberſchleſien und 
damit beſonders unter Berückſichtigung des 
Grenzmark⸗Charakters Oberſchleſiens 
erſt recht wieder dem ganzen Reiche zugute kommt. 

Wieviel iſt nicht in den Jahren, als ſich das 
deutſche Volk ſelbſt im Inneren im Klaſſenhaß 
zerfleiſchte und faſt bis zur Selbſtauflöſung Des 
kämpfte, von Verſtändigung, von Frieden und 
Freundſchaft mit den anderen Völkern geredet 


worden, und wie wenig hat man gerade an den 


Grenzen des Reiches von Wirkungen dieſer bis 
zur Würdeloſigkeit und Kriecherei herabgeſunke⸗ 
nen international⸗pazifiſtiſchen Redensarten Hes 
merkt. Immer wieder flackerte fiebrige Unruhe 
um Oberſchleſiens Grenzen, und zwei Völker, die 
durch ihre Lage gezwungen find, entweder fried- 
lich zuſammenzuarbeiten oder fih zugunſten des 
Todfeindes der europäiſchen Kultur, als des 
lachenden Dritten, zu vernichten, konnten den 
Weg aus der Erſtarrung des Haſſes nicht finden, 
bis der Mann kam, den ſeine Gegner in bewußter 
Lüge als Kriegshetzer hinſtellten und der gerade 
hier aus dem gegenſeitigen Belauern, Beargwöh⸗ 
nen und Fürchten einen wahren Frieden zuſtande⸗ 
brachte. Freilich iſt nach den langen Jahren des 
mehr oder weniger unterirdiſchen Ringens das 
Gefühl dafür, was man dieſem neuen Frieden 
auch in der Behandlung der loyalen deutſchen 
Minderheit ſchuldig iſt, noch nicht überall durch⸗ 
gedrungen. Daß der Vertrag aber die Beunruhi⸗ 
gung um die oberſchleſiſche Grenze behoben hat, 
kann niemand beſtreiten, ſelbſt dann nicht, wenn 
man beachtet, daß es ſelbſtverſtändlich Bela ⸗ 
ſtungsproben gibt, die dieſer neue und bef- 
ſere Zuſtand kaum vertragen würde. Wenn es 
dem Verbrecher Heines gelungen wäre, den Brand 


„Ich ſcheide von meinem deutſchen Volk in der feſten Hoffnung, daß 
das, was ich im Jahre 1919 erſehnte und was in langſamer Reife zu dem 
30. Januar 1933 führte, zu voller Erfüllung und Vollendung der geſchicht⸗ 


lichen Sendung unſeres Volkes reifen wird.“ 
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(Sindenburgs Teſtament) 
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N Bilhöfe mahnen zum „Ja“ 


(Telegraphiſche Meldung) 


Hannover, 18. Auguſt. Der katholiſche Biſchof 
von Osnabrück, Dr Berning, gibt im „Han⸗ 
noperſchen Kurier“ folgende Erklärung zur Volks⸗ 
abſtimmung ab: 


„Ich halte es für eine ſ el bſt verſt än d⸗ 


liche Pflicht eines jeden Deutſchen, daß 


er um der Geſchloſſenheit und der Einigkeit 
des deutſchen Volkes willen zu der Frage des 
Führers freudig „Ja“ ſagt.“ 

Der Biſchof von Speyer, Hauck, hat 
ſich in einer Bekanntmachung an ſeine Gläu⸗ 
bigen gewandt und Gottes Hilfe, ſeine 
Erleuchtung und ſeinen Schutz für 
die Volksabſtimmung am 19. Auguſt herab- 
gefleht. Es werden Bittgottesdienſte 
veranſtaltet, zu denen die Gläubigen durch 
Glockengeläut aufgefordert werden. 

* 
Berlin, 18. Auguſt. Die Arbeitsgemeinſchaft 


Katholiſcher Deutſcher veröffentlicht folgenden 
Aufruf zum 19. Auguſt. 


„Wir Katholiken haben in jedem Augenblick 
erneut zu beweiſen, daß wir nicht nur Katholiken, 
ſondern in erſter Linie auch Deutſche 
ſind und auf Grund unſerer religiöſen Ueberzeu⸗ 
gung ganz beſonders verpflichtet ſind 
gegenüber unſerem Schöpfer, unſerem Führer 
Adolf Hitler und gegenüber dem deutſchen 
Volk. j 

Wir haben alle die heilige Pflicht, er- 
neut das Bekenntnis abzulegen, daß 
wir Katholiken Deutſchlands auch künftig treu 
zu unjerem Führer Adolf Hitler und 
damit zum deutſchen Volk ſtehen. 
ergeht daher an alle Katholiken Deutſchlands der 
Mahnruf: 

„Am 19. Auguſt geſchloſſen mit „Ja“ zu 
ſtimmen für den Führer Adolf Hitler.“ 


Keine Verkürzung 


der Abſtimmungszeit 


Der Reichsminiſter des Innern gibt folgende 
Anordnung bekannt: MER: 

Damit alle auf Reijen befindlichen Stimm- 
ſcheininhaber die Möglichkeit haben, ihre Stimme 


auch in kleinen Orten abzugeben, die fie 
erſt im Laufe des Nachmittags des 19. Auguſt ers 


reichen, beſtimme ich, daß die Abſtimmungszeit in 
kleinem Stimmbezirk, auch nicht in den 
Heinen lan ichen Stimmbezirten, vor 6 uhr 
uach mAHHLags ſchließen darf. 
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anzulegen, mit dem er die ſchleſiſche Heimat über- 

ziehen wollte, dann wäre wohl dieſe Belaftungs- 
grenze überſchritten worden, und was dieſem 
wahrhaft genug geprüften ſchleſiſchen Heimat⸗ 
boden geſchehen wäre, wenn nicht der Führer 
auch hier raſch und ſcharf durchgegriffen hätte, 
das möge ſich jeder ſelber ausmalen. 

Es kann danach gerade in Oberſchleſien für 
den, der nicht in wahnſinniger Verblendung ſich 
am Unglück des ganzen deutſchen Volkes weiden 
möchte, keine Frage fein, ob er an dieſem Sonn- 
tag mitantritt in der großen deutſchen Gemein⸗ 
ſchaft, die ſich heute wieder feſter denn je zuſam⸗ 
menſchließt, um einig, einig, einig ihr 
„Ja“ auszusprechen, damit der Führer — nicht 
einmal Dank, Lohn oder Anerkennung — findet 
für fein unabläſſiges Ringen um die deutſche Ge- 
neſung, ſondern nur das ſtärkſte Werkzeug, das 
wir ihm geben können, den geſchloſſenen und un⸗ 
erſchütterlichen Willen eines geeinten Volkes, in 
friedlicher Sicherheit leben und an den Werken 
der menſchlichen Geſittung mitarbeiten zu dürfen. 


So gehe nun hin, deutſcher Volksgenoſſe, 
und gib Deinem Führer Dein Ja um Deinet. 


willen, um Deiner oberſchleſiſchen Heimat, 
um Deutſchlands und ſeines Friedens willen; 
Deinem Führer, der mit feſter Hand auch 
Dein Leben, Dein Haus, Deine Kirche ſchützt 
vor den Gewalten der Tiefe, die ſchon glaub · 
ten, über Deutſchland triumphieren zu 
können, und die jetzt uns alle, Dich wie ihn, 
haſſen und fürchten und doch nichts mehr er: 
reichen können, ſolange wir einig zu. 
ſammen den Weg gehen, auf dem 
Adolf Hitler voranſchreitet. 
Dr. Joachim Strauß. 
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wurde, wurde in US von 
? MEB. aufgenommen. 
Dann wurde die Uebertragung durch den britiſchen 
Sender ſtark geſtört. 
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Die 14tögige Friſt, die für einen Beſuch am 
arge des verewigten Reichspräſidenten und 
indenburg vor. 


nnenberg⸗Schlacht verlängert werden. 


Es 


ßen Kundgebung am Sonnabend Oberbürger⸗ 
meiſter Schmieding den folgenden Aufruf der 
Reichsleitung der NSDAP.: N 


Urne und bekennt: Das deutſche Volk iſt 
einig in ſeinem Glauben an 
Adolf Hitler. Das deutſche Volk 
dankt dem Schickſal für die Sendung 
des Führers, das deutſche Volk will den 
Beſten an ſeiner Spitze ſehen, das deutſche 
Volk will den zum Führer, der bewieſen 
hat, daß er führen kann. 
Deutſcher Frontſoldat! 
Dein „J a“ 


Gib 
waren. 
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Berlin, 18. Auguſt. Der Preußiſche Miniſter⸗ 
präſident A e echt hr ial iteig 
folgenden Aufruf: 

„An alle Preußen! Der Geiſt Hin den ⸗ 
ihm lebt der alte preußiſche Staats. 
begriff, deſſen ewige Ethik an territoriale 
Grenzen nicht gebunden iſt und heute das ganze 
Reichsgebiet erfüllt. 

Mut und Kraft, Beionuenheit und Disziplin, 
Sauberkeit und Sparſamkeit, das ijt der In ⸗ 
halt echten Preußentums, das find die 
Tugenden, die allein ein Volk groß und glücklich 
machen. In dem höheren Sinne wahren. Prens 


ſeren Führer Adolf Hitler. Das beweiſt ſein 
perſönlicher Mut und feine Verantwortungs- 


Wen? Ado 


„Deutſche, höret! Die Trommeln 
rufen Euch zum Bekenntnistag 
des deutſchen Volkes. Die Trommeln mahnen 
Euch zur Pflichterfüllung, die der 
tote Marſchall von Euch for- 
dert. Tretet an Mann für Mann 
und Frau um Frau und gebt Euer 
„Ja“ dem Führer. Deutſche, tretet an die 


Deinem Frontkameraden 
Adolf Hitler. Ihm dankſt Du, daß Deine 
Opfer im großen Kriege nicht umjonft 


Deutſcher Arbeiter! Dein „Ja“ 
gehört dem Arbeitsgenoſſen von 
einſt. Er gab Millionen der Deinen wieder 


burgs lebt unſterblich in ſeinem Volke. Mit 


ßentums gibt es keinen echteren Preußen alg un. 


Wo? — In den bekannten 
Wahllokalen 


Mit Stimmschein in jedem beliebigen Wahllokal 


y 


Aufruf der Reichsleitung 


Im Beuthener Stadion verlas bei der gros 


Arbeit und Brot. Er kennt Dein 
Schickſal, er bleibt Dein beſter 
Freund, er arbeitet für Dich. 
Deutſcher Arbeiter der Stirn, 
Gelehrte und Künſtler! Dankt dem Führer, 


daß Ener Schaffen wieder Eurem 


Volke dient. 
Führer, daß nicht 


vertrieben. 


Deutſche aller Stände! Dankt grimmigen oder ironiſchen Worten Kritik 


dem Führer, 

Eurer Hände Arbeit liegt. 
Deutſche Frauen, deutſche 

Mütter, jagt „Ja“ zum Kampf des Füh⸗ 


Deutſcher Bauer! Danke dem 
id Bolſchewiſten 
Dich von Deinem beutſchen Hof 
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Hitlers Widerhall 


Es ift überflüſſig, den Eindruck der Hamburger 
Rede Adolf Hitlers im deutſchen Volke ſchildern 
zu wollen. Es genügt, feſtzuſtellen, daß alle deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen, wie ein Blick in die Zeitun ; 
gen beweiſt, noch niemals fo einig in ihrem 
Urteil geweſen ſind, und dieſes Urteil heißt: 
„Unverbrüchliche Treue und vor 
behaltloſes Vertrauen“. Wo ſind die 
Zeiten, in denen der deutſche Staatsbürger ſich 
etwas zu vergeben fürchtete, wenn er nicht nach 
Kanzlerreden und Regierungserklärungen in 
übte, 
zumindeſt aber ſeine grundſätzliche Zuſtimmung 


daß wieder Segen überſ mit beſſerwiſſendem Wenn ‚und Aber verſchleierte. 


Es war ſein gutes demokratiſches Recht, und 
darauf pochte er meiſt umſo lauter, je weniger er 
von Politik und je mehr er ſich auf die Inter⸗ 
eſſen ſeiner Partei, von den eigenen ganz zu 


ters für den Frieden. Denkt an die Zu ſchweigen, verſtand. Die Zeiten ſind Gott ſei Dank 
kunft Eurer Kinder, ſegnet mit vorbei; die Aufnahme der Hitlerrede hat gezeigt, 


Euren Stimmen ſeine Führung. 
Wer nicht an die Urne tritt, 
verrät ſein Volk. + 


Deutſches Volk, ſtehe auf, tu Deine 


Pflicht. 


laſſen Dichnicht.“ 


An alle Preußen! 
Aufruf des Preußischen Ministerpräsidenten Göring 


[Telegrapbiſche Meldung) 


freudigkeit, die Größe und Stärke feines Charat- 
ters, die Lauterkeit und Beſcheidenheit ſeines 
Weſens. 

Schon Hindenburg war uns die Verkör⸗ 
berung unſerer höchſten Ideale. In Adolf Hitler 
ſehen wir ihre vollendete Erfüllung im 
Dritten Reich. Wir Preußen wollen deshalb am 
19. Auguſt uns der Tradition unſerer Väter 
würdig zeigen und geſchloſſen an⸗ 
treten, um unſere Pflicht zu erfüllen. 

Unſere Pflicht heißt: Ein „Ja“ für Adolf 
Hitler!“ 


Am Sonnabend mittag wurde die Große 

| Berliner Kunſtansſtellung 1934 feierlich eröffnet. 
Bildhauer Fritz Rö ll, bieß im Namen der aus⸗ 
ſtellenden Künſtlerſchaft die Gäſte willkommen. 


Wer wählt heute? — Jeder! | 
17 Hitler 
Wann? — Don 8 bis 18 Mfr 


Wie? — "F in den O 


unter dem „Ja“ 


Warum?— Weil 


Deutschland 


ifn als Güfrer raudat! 
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Idaß das deutſche Volk dieſes Rechtes überdrüſſig 


und ſich ſeiner Pflicht bewußt geworden iſt, der 
Pflicht, die Hitler geſtern abend in ſeiner zweiten 
Rede in die wahrhaft ſchönen Worte gekleidet hat: 

„Ich bin gekommen, um Ihnen Glauben zu 
bringen, und nun haben Sie mir Glauben ge⸗ 


Auf jede Stimme kommt geben.“ 
es an. Die Welt ſieht auf Deutſch⸗ 
land. Die Welt ſieht, wenn Deineſmen macht ih ein Stimmungsumſchwung bea 
Stimme fehlt. Der Führer ift 
Deutſchland, Deutſchland, wir 


Aber auch im Echo der Auslandsſtim« 


merkbar. So oft Hitler als Kanzler und Führer 
ſprach, faſt jedesmal hat die ausländiſche Preſſe in 
ihren Kommentaren ſich krampfhaft bemüht, die 
Wirkung durch zerſetzende Kritik abzu⸗ 
ſchwächen und dabei auch die Lüge nicht geſcheut, 
auch in Deutſchland ſeien die Meinungen geteilt. 
Diesmal aber hat die elementare Wucht 
der Hitlerſchen Bekenntniſſe ſolche 
Verleumdungen im Keime erſtickt und der Wahr; 
heit den Weg gebahnt. Von Paris bis Tokio und 
Schanghai, überall ſind die Blätter ſich darin 
einig, daß dieje Reden die unlösbare Bers 
bindung zwiſchen Hitler und dem 
deutſchen Volke eindeutig und zweifelsfrei 
beweiſen und daß alle Spekulationen auf deutſche 
Uneinigkeit falſch ſind. „Hitler, das Symbol des 
deutſchen Patriotismus und der erweckte Prophet 
der Beſtrebungen feines Volkes“, ſchreibt „Daily 
Mail“. „Matin“ faßt feine Eindrücke in die 
Worte zuſammen: 

„Man kann ſagen, daß das deutſche Volk wie in 
heiliger Führung eng zuſammengefaßt 
iſt.“ „Exzelſior“, der in der Rede und ihrer 
begeiſterten Aufnahme ein myſtiſches Geſchehen 
erblickt, „völlig fremd der franzöſiſchen Geiſtes⸗ 
baltung und nur erklärbar aus dem deutſchen 
Gemüt”, itelt feft: 

„Die völlige Einheit des deutſchen 
Volkes, auf die der Führer fich gleichzeitig wie 
auf ſeine Armee ſtützen kann, das alles bedeutet 
das ſiegreiche Ende der nationalſozialiſtiſchen Re⸗ 
volution.“ 

„Gazeta Warſzawſka“ hebt als „enis 
ſcheidende Tatſache“ hervor, daß Hitler ſeine 
Kraft aus dem deutſchen Volke ſchöpft 
und daß der Nationalſozialismus eine hiſto⸗ 
riſch begründete politiſche Bewe⸗ 
gung des deutſchen Volkes ſei, die den Bedin⸗ 
gungen und Bebürfniffen unſerer Zeit entſpreche. 

In Moskauer politiſchen Kreiſen wird die 
Rede eine der gelungenſten Propagandareden Hit⸗ 
lers genannt und als ſicher erwartet, daß ſie ſich 
in dem Ergebnis der Volksabſtimmung aus⸗ 
wirken wird. Auch die amtliche chineſiſche 
Preſſe ſagt einen hundertprozentigen Sieg voraus, 
und die Tokioter Blätter nennen Hitler 
den wahren Führer der deutſchen Na⸗ 
tion und würdigen ſeine Ausführungen über die 
Aufrechterhaltung des Friedens als neuen Be⸗ 
weis für die Friedenspolitik des Dritten Reiches. 

Dr. E. R. 


Auch die Frauen müſſen 
abſtimmen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 18. Auguſt. Um unſin nigen 
Gerüchten entgegenzutreten, wird ausdrücklich 
darauf hingewieſen, daß ſelbſtverſtändlich auch die 
deutſchen Frauen am 19. Auguſt die Pflicht 
haben zur Wahlurne zu gehen, damit keine 
Stimme für das Vertrauensbekenntuis zum 
Führer verloren geht. 


Mit dem polniſchen Dampfer „Rofciufzto” hat 
55 am Freitgg Philipp Scheidemann mit ſeiner 
rau von Gdingen nach Amerika begeben. 
* 


Die Kennziffer der Großhandelspreiſe 
(1913 aleich 100) ſtellt fid für den 15. Auguſt auf 

; fe ijt gegenüber der Vorwoche (100,1) 
wenig verändert. l 


Bei dem Verſuch, den Mont Blanc auf 
einem bisher nicht begangenen Wege zu bezwingen, 
kp zwei bekannte Turiner Alpiniſten ums 
eben gekommen. Sie wurden bei der leberſtei⸗ 
gung eines ſteilen Abhanges von einer Lawine 
verſchüttet und mit in die Tiefe geriſſen. 


a urs Ignate Malarz, Bialà b. BIS 
Herausge a en „Prasa“, Spölla Sa maae 


‚x ogr. odp Rute woe... 
Dryakı Yarlagpaabkali iich & Miller GmbH, Bauten 05, 


Are 


re r B e E T 


19. Auguſt 1934 


Wir rufen zur Wahl! 


Die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ hat einige führende perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens 
Oberſchleſiens um ein kurzes Geleitwort zur volksabſtimmung am 19. Auguft gebeten. Wir 


richten an alle volksgenoſſen die Aufforderung, am heutigen Sonntag im Sinne der 


Iſtdeutſche Morgenpost Nr. 224 N a wo Tr 


Geleitworte ihre nationale pflicht kee ein Ja zu tun! RT 3 


„Wir alle, die wir als A Tbeiter der Stirn oder der Faust der 
oberschlesischen Industrie und in ihr dem Wiederaufbau unseres Vaterlandes 
dienen, wissen, wieviel davon abhängt,daß sich am 19. August das deutsche” 
VolkinlückenloserGeschlossenheit hinter seinen Führer Adolf 
Hitler stellt. Darum stimmen wir Mann für Mann mit „Ja!“ 


Heil Hitler!“ 


Stellv. Vorsitzender, des Oberschlesischen 
Berg- und Hüttenmännischen Vereins, 


„Des großen Feldherrn und Staatsmannes Patenstadt hält im Osten 
treu die Wacht. Auch am 19. August wird sie eingedenk des Ver- 
mächtnisses ihres Paten unwandelbar zum Führer stehen und 
durch ihr überwältigendes Jawort beitragen zum Siege 


i Heil Hitler!“ 


Oberbürgermeister 
der Stadt Hindenburg 


„Volksgenossen! 

Seid einig im Geiste Hindenburgs. 

Seid dankbar dem Führer für seine Taten. 

Befestigt das Vertrauen im AuslandzumDritten Relei 
indem Ihr am 19. August freudig und einstimmig mit „Ja“ stimmt.“ 


u s 


Präsident der Handwerkskammer 


für Oberschlesien ° 


„Oberschlesier! 


„Meine Ehre heißt Treue!“ Diesen Spruch gab der Führer 
seiner SS. Die Schutzstaffel hält ihre Treue. Oberschlesier, halte 
auch Du Deine Treue zum Führer und stimme mit „Ja!“ 


Führer der 28. SS-Standarte 


„In guten wie in bösen Tagen war die Reichsbahn auch in Ober- 
schlesien ein fester Hort deutscher Reichsgesinnung. Es ist 
deshalbselbstverständlich,daß am 19. August alle Eisenbahner mit 

Frauen, Söhnen und Töchtern dem Führer bedingun gslos und 
freudig ihr Ja entgegenbringen.“ 


Vizepräsident der Reichsbahndirektion. 


„Seit der Machtübernahme kämpft der Führer für den Frieden seines 
Volkes. Wir Deutsche in Oberschlesienmüssen ihm besondersdankbar 
dafür sein, daß er unserer Heimat den Frieden des Aufbaues bisher 
sichern konnte. 


Seit der Machtübernahme kämpft der Führer für den wirtschaft- 
lichen Aufstieg seiner Nation und das Recht der Deutschen auf Ar- 
beit. Zahlreiche Gesetze sind vom Führer und seinen Mitarbeitern geschaffen 
worden, die lediglich zum Ziele haben, den wirtschaftlichen Aufstieg 
Deutschlands zu fördern. Keine Regierung vor der Machtübernahme durch 
Adolf Hitler hat sich so eng mit der Not des Volkes befaßt und nie- 
mand hat sich so um das Wohl des Volkes bemüht, wie der Führer im 
ersten Hitlerjahr. Nur ein Böswilliget und Blinder kann die Erfolge dieser 
Politik: ableugnen. i 


In dem Kampf, den der Führer um die Befreiung Deutschlands führt, 


wird er, wie immer, recht behalten. Dieses Vertrauen gibt uns sein Sieg 


überdasSystem. Auch in seiner Wirtschaftspolitik wird er 
entgegen allen Miesmachern die besseren Nerven und damit den 
Sieg behalten. Das gilt besonders in den heute viel erörterten Rohstoff- 
Fragen, in denen wir gegenüber dem Ausland die besseren Waffen be- 
sitzen. Die Werktätigen in den fremden Ländern merken bereits am eigenen 
Leibe, daß ein Konsument wie Deutschland nicht für Händlerinteressen aus 

der Weltwirtschaft ausgeschaltet werden darf. Unsere Pflicht ist es, die klei- 

nen Geister am 19. August in ihre Schranken zurückzuweisen und unse- 

renWillenzubekunden,mitdem Führer im Kampf ge- 
gen feindliche internationale Weltmächte durchzuhalten. 


* 


Deutschland ist im Begriff, die Ketten internationaler Knechtschaft für immer 


abzuwerfen. Unsere Feinde wissen, daß es ihnen dann niemals mehr gelingen 


wird, Deutschland in ihre aussaugenden Fänge zu bekommen. Darum 


deutsches Volk in Oberschlesien tue deine Pflicht! Wer 
nicht an die Urne tritt, verrät Deutschland. 


Der Führer ist Deutschland! 
Deutschland wir lassen Dich nicht!“ 


Gauwirtschaftsberater der NSDAP. für Oberschlesien 
und Präsident der Industrie- und Handelskammer für Oberschlesien, 


„Mit Adolf Hitler begann der Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft. 
Die großen Pläne der Arbeitsbeschaffung sind — wie die Auto- 
straßen — seine ureigensten schöpferischen Ideen oder sie werden — wie 
Kanalbauten oder Oderregulierungen — dank seiner fördernden Initiative 
vom Projekt zur Wirklichkeit gebracht, um der deutschen und auch 
unserer oberschlesischen Wirtschaft zu helfen. 

Diesen starken Pulsschlag zu erhalten, gilt die Parole: alle Macht 
dem Besten, dem Führer.“ 


| Schles. Portland-Zement-Industrie 


„Die Postbeamten fühlen sich als treue Diener von Volk und 
Staat und haben in den Schicksalsstunden der Nation niemals ver- 
sagt. So werden sie auch am 19., wo es gilt, dem Führer und Kanzler 
Adolf Hitler das Vertrauen und die Treue zu bekunden, mit 
einemfreudigen,,Ja“ ihre Pflicht erfüllen.“ 


/ Reichspost- 
direktionspräsident, 


Schlesische A.-G. für Transport und Verkehrswesen 


Telefon 2452 Ratibor OS. Bahnspedliteurder Deut schen Rei eh S bahn Natidor OS. Telefon 2452 
Zweigniederlassung: Beuthen OS., Bahnhofstr. 32, Tel. 4020 


Spezialhaus für Möbeltransporte ` Spedition jeder Art / Kostenl. Wohnungsvermittlung / Lastkraftwagen Auto-Möbelwagen 


ee ee, 
—— e oa Zahnarzt Dr. Kretschmer 


Zurückgekehrt 


N i Ihre Verlobung geben bekannt 
G - N th = 
Keg.-Yauzat Uti aeg Oleg, Sutter ‚Sans Ad 8 Koschel Dr. awr d BEUTHEN OS., Gleiwitzer Strate 25 
Burg, Bogis. Dr. med Hans henith, Kuppenheim 1. e Beuthen OS., Ring 21. Dr m Lothar Hecht 
K Verlobt: Erich Szemkus „jur. 


Ruth Kirchner mit Sparkaſſenreviſor Gerhard 
Albrecht, Beuthen. Lieſelotte Schlenſog mit Kurt Walter 
Schmidt, Groß Wartenberg. | 


Bermählt: 


Rechtsanwalt und Notar Hanzriedrih Beeking mit 
Leonie Elſter, Gleiwitz, Bruno Kaller mit Margarete 
Zielonka, Beuthen. 
i Geſtorben: 


Fleiſchermeiſter Viktor Grabka, Hindenburg. Hausbe⸗ 
fiker Joſef Papeſch, 8 J. Wilhelm Haend⸗ 
fer, Gleiwitz. Auguſt Benedikt, Gleiwitz, 63 J. Martha 
Jähnel, Hindenburg, 50 J. Hildegard Przibillok, Hinden- 
burg, 35 J. Hausbeſitzer Franz Pierchalla, Hindenburg. 
Juſtizwachtmeiſter Julius Beitſchlowfki, Beuthen, 79 3. 

k Eeo Walliczek, Gleiwitz. Rofalie Sobezyk, Beuthen, 71 

| J. Martin bulla, Browlawitz, 47 J. Rechtsanwalt 
A Dr. Adalbert Hoheifel, Ziegenhals, 42 J. Jöhanna Mün⸗ 

4 x, Gleiwitz, 76 J. Joſefine Böhm, Beuthen, 54 J. Flei. 
ir t und Gaftwirt Viktor Bogoczek, Ober⸗Jaſtrzemb. 
Eifenbahnoberinſpektor i. R. Johannes Müllar, Bey- 

then, 72 J. Helene Schindzielorz, Gleiwitz, 35 J. Kraft- 


e 
Ink di t 
Dr Eckstein Beuthen, Krakauer Sir. 39 7 Tel. 3610 
m 


Facharzt für Hals-, Nasen-, 
Obrenkrankheiten 


Beuthen OS., Kais.-Fr.-Jos.-Pl. 9 


Zugelassen bel priv. Kranken- 
versicherungen und allen Kranken- 
kassen (außer Knappschaft) 


Beuthen OS. den 19. August 1934 Breslau 
Friedrichstr. 21 


4 Gereins- Kalender 


Bis 5 Versinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pt. 


. Statt besonderer Danksagung. 
se u then 
Bräuteabend. Alle katholiſchen jungen Mädchen, die 


d leine Ehe eingehen wollen, werden zu einem 
Í Von der Reise zuru Bräuteabend am Dienstag, 20 Uhr, im St.⸗Joſefs⸗ 


D d O haus, Piekarer Straße, herzlich eingeladen. 
r s me a les Deutſcher Mütterverein St. Trinitas. Dienstag, den 
Facharzt für innere 21. Auguſt, findet ein Ausflug nach Dombrowa zu den 
Krankheiten u. Röntgenologie| Grenzbauden ſtatt. Treffen dortſelbſt um 3 Uhr nad» 
Gleiwitz, Reichspräsidentenplatz 6.] mittags. Alle Mitglieder werden recht herzlich dazu 
Sprechstunden ¼½12—1, 4—5 Uhr, eingeladen. 


Allen, die an unserer Trauer Anteil nahmen, 
ein herzliches 


„Gott vergelt's“! 
Mikultschutz, den 17. August 1934 


Asta Denninger, geb: Wolt 
und Kinder. 


Fr Beete, eenei ef e e e Kran Sonnabend Reichsgemeinſchaft deutſcher Hausfrauen, Ortegruppe 
8 . 

s $ x iewitz, rzow, $ Er N „ HL 
t Oskar Smieszkol, Katowice, 63 J. Bierverleger Hugo Z Ausflug nach Waldſchloß Dombrowa verſchoben auf den 
N Boronowfti, Antonienhütte, 57 I. Oberingenſeur Gott. Schönstes Ausflugs- und Wochenendziell urück 4. ne) Treffpunkt Oſtlandſtraße, vor dem Real 


fried Baur, Katowice, 50 J. Maurermeiſter Franz Petzka, 
Beuthen, 65 J. Hütteninſpektor a. D. Eduard Jenkner, 
Kohenau, 69 J. Anna Winderlich, Beuthen, 54 J. Semi- 
natr⸗Muſiklehrer i. R. Hans Cisner, Beuthen, 62 J. 


2 gymnaſtum, um 14,30 Uhr. Abfahrt mit der Straßen⸗ 
Dr A M a bahn nach Belieben, 
a s ö 


Zahnarzt K 
Gleiwitz, Fleischmarkt 1. 


Ss Schoneris Hotel . 
8 n 45 
G in Rauden Os. K 


- und 


Restaurant u. Cafe „Vaterland“ 


7 Studienassessor e E aa f oo 
| Hans Gersch.und Frau eee e Praxis wieder aulgenommen Möbel biitigstoii 
A apbazia-venedig, „.., 15-91 Dr. Torchalla per 
ià . Aug.—8. Sept., 15.—29. Sept, 6.—20. Oktob, " a , j 
Vermählte An den deutschen Rhein |42 | cieiz Sermanlnine 7 Möbelhaus | 
3 Glatz Neustadt OS, „V M KAMM Ehestandsdarlehen j 


Beuthen OS werden 


5 Bahn- und Schiffahrt, erstklassige Unterkunft, Zurück Bahnhofstr,2 | angenommen. 
Verpflegung usw. Ausführliche 
i Statt Karten! sebüro Geria, Breslau 5, Gartenstr. 24, T. 50572 . 
Nach langem schweren Leiden verschied ugenarzt l. aritz 
1 guter, treusorgender Gatte, 
1 72 ruder, Schwiegersohn, e Hindenburg 


Polizeisekretär ' 


Wilhelm Sterra "Zurückgekannt 


Alter van. 48.Jahren, Arsen-radiooktive kohlen dure Stählquellen,Moorbäder Inhalatorium * 
Dies zeigt tiefbetrübt an urhaus. Hotelpension mit allem Komfort. Zahnar 1t b. Haase 


; t i 
| Anni Sierra, geb. Korea, als Gatin eee 340 88 
5 neinz Sterra als Söhnchen 


Kronprinzenstraße 2621 


steht unverbindlich zur Vorführung berelt 

Schwingachsen - Frontantrieb - Stromlinie, 36 PS. 

Verbrauch 9 Liter pro 100 km / Geschwindigkeit 

100 km pro Stunde / Preis ab Werk Mk. 3350,— 
Federung durch Torsionsstäbe / Modernste 
Ausstattung / Mit Sportmotor Gesehwindig- 
keit 130 m/ Std. Mehrpreis 400,— Mar 


17 

*. nebst Angehörigen. Alleinverireigr: H. SPANIOL, Beuthen OS., Tel. 2092 
Sf yi Vertr. von DKW. Wanderer, Horch Audi, Röhr,Citroen 
neue zum 

Kur: . u um 14, vom Kna chaft 7 7 

0 NN heilt Rheumq, Gicht, Ischias. 


Altersstörungen, Blutdruckerhöhung, Frauenleiden. 
Th quellen (44°C)MoorbäderInhalatorium. 
Neues Kurhotel, 9 9 


Bereits ad Sonnabd. 
den 18. August 


bis Mittwoch, 
den 22.August: 


Gesellsehaftsreisen d e Schnell- Wäsche 
Zum deutschen Rhein! "9 erf 197.- Hergiche Qebirgey regenweiches Wasser 


| iwi REISEN F Einmalige Sonderfahrt ; À mithöchsterRadio i N 8 r 
Das Blumeniest von bleiwitz nach Abbazia u. Venedig ane een n 161 * i Node 47 blendënd weisse Wäsche 


? 
4 im Flughafen - casino 
a Täglich ab 4 Uhr nachmittags: Tanz. 
= —— — Blumentombola. 
. Das Fest, von dem man spricht. 
ER Das Fest, dessen Eindrücke man nie vergißt. 
i . Kein Weinzwang Keine Preiserhöhung. 
Mittwoch, den 22. August, nachm.; Großes Kinderfest, 


Abends Abschlußbal Omnibuslinie 3 bis 


BEER Wäſcherei⸗ und 
AUCH SE pläftereimafchinen 


= IRRE mm müssen wissen, 
DD Heißmangeln 
zur Tanzstunde Veratung auf Gut od. Gorit) Schreibmaschine Rumsch a Hammer 


"| tür Anfänger und zum Schülerzirkel| Gutachten haue (Overſchl.) f. Forst (Lausitz). 
Fahrkartenvertrieb t. d. Reisebüros: fl erbitten wir noch Meldungen für Schätzungen.] Wochenende, gwei Orga-Prival Angebote und Vertreterbesuch 


GL, , 7 2 Kreidel, Lerche, Landmann & Co 
2 A . N Gleiwitz, Loge, Montag, den 20. 8., mal monatlich gef, 
. Z Y Schlesiens größte 18-19 Uhr: Hindenburg, Donners. e R kostenlos! 
A 7 Autobus-Reise-Organisation! marckkasino, Mittwoch. den 22. 8. [ge * , Sadverft, 
y \ j í 18-19 Uhr; Beuthen, zu jeder Zeit atowice, 
Y SonderfahrtenzuFunkausitellung É| „Havanahaus“ u.Gymnasiaistr. 12a1,| „ Rtatowita 5, 
2 ii Tel. 5185. J Telephon 81 165. 
in und zurück 
Berlin über Breslau Id.” Tanzschule Krause. 7 
hin: Montag, Mittwoch, Freit KORB ine 
Rückfahrt beilebig. Eat DAN e T Heirats-Anzeigen Mercedes 
Breslau hin u. 550 Schularbeiten? 
j zurück Ausf. Preisangeb.] 8g. Dame, kath., 
unt. B. 1748 an d. ſucht. z. Gedanken ⸗ 


Win onila Eike 
Gſchſt. d. Ztg. Bth faust, die Bektſchft. 


Anerkannt erstklassige Durchführung! Ausfuhrl. kostenl. Prospekte durch 


Reisebüro Gritab, Breslau 13, Kaiser- Wilhelm- Str. 4 
Tel, 33020 (Mitglied der Nationalen Vereinigung Deutscher Reisebüros) 


nach d. Flughafen 


die. Zeitg. Beuth, 


Dein Rt 


Gleiwitz, 
gegenüb. Hauptpoſt 
Leghorn- 


Kr Verſteigerungen it 


| Die nächste 
„Moden 7, |Pfänderversteigerung 


raten h findet 
ab RM Dienstag, am 21. Auguſt, 


oder per Mittwoch, am 22. Auguſt und 
Put 165 Donnerstag, am 23. Auguſt 1934, 


NA . 2 Rückfahrt beliebig. 
Ein Wagen, Wie ihn Auskunft und Fabrkarten: — ſänes klug., tücht., 


sich jeder wünscht, | Na, db. Bg Bas Goni, I Energitehe Mannes. Bei Ing. 


Kais.-Franz-Joseph-Pl. 10, Ruf 4708. H Nachhilfe 75 N Junghennen kab Ist, von 9—12¼ und ab 15 Uhr, außer 
geräumig und bequem, schnell und adonar S anabo 289, Raf 2520 in Latein u. Franz. heirat für nur RM 182.— Wige e Se. Donnerstag nachmittag, ftatt. 
bergfreudig, zuverlässig u.fahrsicher, year Zi retar — 775 für Quartaner geſ.ſ nicht ausgeſchloſſen. oder 24 Monats- 42 Wch. alt NM. 3.50] zugsbedingungen Gleiwitz, am 24. Juli 1934. 
dabei billig in der Anschaffung und a ae ran 415 0 u, A Aen Buján, u 8 ni nur A 4 0 u een dure s Det Oberbürgermeister. Such Lehant, 

„D. G. d. 8. . . O. d. 8. A Wi * 2. 

überlegen wirtschaftlich | ————————— Orga, Breslau 2 

g i Aeris. 45 E 1 2 eee 
Bein Wunder, daß immer mehr Auto- Feinbohren MeRCED pa wei mamm Stets auf dem 
käufer sich für DKW. entscheiden! von Automobil- Motorrad- und stat Zylindern WERK A Bi a aije GELTEN ZUR. SR. Laufenden 
D K W Schleifen | ebe, cite. scher State 201. G aner eder el yera 

von Kurbelwellen u. geschweißten Zylindern {enden eickirifchen Familiens ebrauchten Süden „LEBEWOHL 
auf m S m remore ine f j 
18 PS Front-Limousine 1865 a odernen Spezialmaschinen MERCEDESELEKTRA Anzeigen Blechdose (s Pflaster) 
ab Werk eo 


1 1050788 
A Peliks Vertretungen: Ing. Franz Jelinek, Gleiwitz OS., 

Bahnhofstr, 28; Hans Spaniol, Obering., Beuthen O8., 
i Franz Schubert-Straße ' 


* .. * * i U N 
i- Bezirksvórtret i { ers. — D 68 Pf., in Apothek 
Carl Schneider 2 Söhne 1 Gleiwitz Alois Dolina, Beıhen. fi nden weiteste] Gleiwig, Bahn. u. Drogerien. Sicher zu haben: Barbara- 
Telefon 4186 ’ hofſtr.6, Tel. 2782 | Drogerie Fr. Bacia, Ring 910 Ecke Schieß- 


Hohenzollernstr. 11, Verbreitung e 
Fernruf 3078. i ad * 
Lager Amtl. „Alte“ Kolben- und Ölabstreifringe o durch die Ostd.] een Free Fee De ee 


Spezial-Reparaturwerkstatt für A 
p pint Morgenpost. Mod. Flickanſtalt II. Schedon Nfi., Poststr. Ecke Tarnow: Str. 


SAREN TEA e Du. 20002 


Ne 


r N OK 
Wr 1 rn 


Am Montag Schulbeginn Der Ort völlig i 


Große Ausdehnung der Syphus- 
epidemie in Alt⸗Berun 


Kattowitz, 18. Auguſt. Wie bereits berichtet, herrſcht in Alt⸗ 
Berun im Kreiſe Plek eine Typhusepidemie, die ein großes 


Am Montag beginnt innerhalb der ganzen 
Woiwodſchaft Schleſien das neue Schuljahr, 
das inſofern einen verſtärkten Andrang von 
ABC-Schützen bringt, als durch das Hinaufſetzen 
des ſchulpflichtigen Alters auf ſieben Jahre fopi- 
ſagen zwei Jahrgänge auf einma in 
bie Schule eintreten. Inwieweit durch 
Neuanſchaffung der notwendigen Anzahl von 
Räumen und Anſtellung von neuen Lehrkräften 
der anſtürmenden Schulgarde Genüge getan wor- 
den ift, bleibt noch abzuwarten. Für die Minber- 
heitsvolksſchule wurden im Kattowitzer Stadt- 
bezirk 165 Kinder an- und umgemeldet. Die 
Evang. Minderheitsvolksſchule iſt in 
die Minderheitsvolksſchule nach der Sta wowa⸗ 
ſtraße verlegt worden. In der Mädchen- 
mittelſchule der deutſchen Minderheit werden aller 
Vorausſicht nach einige Klaſſen zuſammengelegt 
werden. Vier neue deutſche Privat 

ſchulen kommen zu Beginn des neuen Shul 
jahres zur Eröffnung, und zwar in Tichau, 
Petrowitz, Kreuzdorf und Wilcza. 

Das neue Schuljahr beginnt am Montag 
gleichzeitig in allen Schulen um 8 Uhr und wird 
mit Gottesdienſten in den verſchiedenen Kirchen 
eröffnet. Der regelmäßige Unterricht beginnt am 
21. Auguft. Ausdrücklich werden die Eltern bel g 
deren Stellvertreter darauf aufmerkſam gemacht, 
daß im neuen Schuljahr Schüler und Schüle⸗ 
rinnen nicht nur die neuen Kappen und Barette, 
ſondern auch die vorgeſchriebenen Schul ⸗ 
anzüge zu tragen haben. es. 


Kattowitz 


Errichtung einer 
Schleſiſchen Aerztekammer 
Das amtliche Staatsblatt „Monitor Politi” 
veröffentlicht eine Verfügung des Miniſteriums 


betreffend Gründung einer Aerztekammer, 
die das ganze Gebiet der Woiwodſchaft Schleſien 


Ausmaß angenommen hat. 


19. Auguſt 1934 


Aus der Woiwodicart Sthleſten 


Bisher ſind 62 Einwohner des Ortes 


ſchwer erkrankt und liegen in Beſorgnis erregendem Zuſtande in den Iſo⸗ 


lierbaracken in Nikolai. Etwa 300 weitere 


leichte Anzeichen von Typhus. Sie 
Wohnungen. Der Ort iſt von der 


Perſonen zeigen 
befinden ſich zur Zeit noch in ihren 


Außenwelt völlig abgeſchloſ⸗ 


fen, jeder Verkehr mit der Umgegend ift unterbunden. 


Da angenommen wird, daß die Seuche durch 
den Genuß von Waſſer aus offenen 
Brunnen entſtanden ft find Sämtliche 
Brunnen des Ortes bon den be den verſiegelt 
par Das notwendige Waſſer wird mittels 
Waſſerwagen aus anderen Ortſchaften her: 
beigeholt. 

am Frei⸗ r 


er ſchleſiſ Woiwode 
40 den Deeds ae aan Be 


teilung des Woiwodſchaftsamtes Alt⸗Berun einen 


Beſuch abgeſtattet. 

Bei zwei 9 und IIjährigen Kindern in 
Pleß, die vor einigen Tagen erkrankten, fnt 
der . Kreisarzt 3 ebenfalls 

typhus feſtgeſtellt. Von hö 
1 5 ſofort notwendigen eee 

egeln getroffen, um eine Verſchleppung d 

Seuche zu verhindern. 


die 


Ein Mord nach drei Jahren aufgeflärt 


(Eigener Bericht) 


Schwientochlowitz, 18. Auguſt. 


Am 22. Oktober 1931 wurde in der Ortſchaft 
Be bei Berlin ein gräßlicher Mord ver- 
übt, einer e ae wurde 
bie a Su ul: u... in pett 4 
ermordet aufgefu 
die tödlichen Verte be ep e, 14 aus⸗ 
geführt wurden. Der unbekannte Mörder ent⸗ 
wendete lediglich 1,50 Mark, weil er einen größe⸗ 
ren Geldbetrag, der gut verſteckt war, nicht auf⸗ 


keine e vorhanden, um eingreifen zu fön- 
nen. Erſt vor einiger Zeit wurde der rätſelhafte 
Mord an der Greiſin aufgeklärt. 


Die Berliner Polizei erhielt von einem 

Verwandten des Czempiel einen Brief, 

indem Czempiel als Mörder be⸗ 
zeichnet wurde. 


umſaſſen wird. Der Siß ber Merstetammer M ö erbat die Berliner Kriminalbeamte erſchienen ſofort in 

nach Kattowitz gelegt worden. rn. liner Polizei den polniſchen Staatsbürger polnſſcen Me m Kg 2 . 
| + TTV 
er T ürſorge z ! hat 

ko wf 55 der mit dem h chen Wolwoden 5 Dr. gier ali me nad e . ng nter · ROLA by Ay au ber Faltyn Be; 


Grazynſki eine längere Aae en hatte. a. 


* Die Kleinhandelspreiſe * Lebensmittel. 


Nach einer amtli a tatiftit lte man in 
— am 18. uft für Lebensmittel fole 
Preiſe: für bas ilogramm Brot 90 Gro- 


penbe Roggenmehl 65% 30, Weizenmehl 
65% 38 Groſchen je Kilogramm, Deſſert⸗ 
butter 2,60 Zloty und Kochbutter 2,40 loty 
für das Kilo, Eier 16 bis 25 Stück 1 th, 
S weineſchmalz 2 Zloty das erh ap 
Nu rg das Kilogramm 1,60 ae $ aT: 
toffeln zehn Kilogramm 80 Groſche eiß ⸗ 
kraut der Kopf 15 Groſchen, De ein 
Kilogramm 8 en, Zucker 1,40 Zloty je 
Kilogramm, Weißbohnen 40 Groſchen per 
Kilogramm, W 70 r ce Rat 


Beit Vol rg ein Liter 
ß käſe 


Gros į 3 

Schweinefleisch ie Kilogramm 1,40 Bloty im Las 
den, 1,20 1 in der Markthalle, Kalbfleiſ 

1.40 im Geſchäft TONE in 8 80 1 Speck 

140 Zloty im Geſchaft, in der Markt- 
lle, Krakauer Wurſt 2 od überall Knoblauch⸗ 


wurſt 1,80 Zloty überall, alle je Ki 
* 


Sonntagsdienſt der Aerzte. Den Dienſt am Gonne 
tag für die — am Ortskrankenkaſſe im Stadtbe⸗ 
Birk verſehen: Kraſewſki, Direktionsſtraße, und 
Dr. Korn, Joſtſraße 2, — Sonntags. und 
dienſt der Apotheken. Den Sonntagsdienſt und 
den Nachtdienst in der kommenden Woche verſehen in 
der Stadt die Johannes Apotheke auf der Sw. Jana: 

Be, die Reuſtad t⸗Apotheke auf der Kofeiuf; uch 
BER und die Glitabet hrälpotheke am ag ya 


tiefert schnell, geschmackvoll u. preiswer 


Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH., Beuthen 


Spare 


für ein schönes Heim 

für eine Sommerreise 
für eine selbständige Existenz 
für die Wechselfälle des Lebens 


Kreis-Sparkasse zu Gleiwitz 


Teuchertstraße 
* a ndrats a mt 


logramm. es. 


regt den einer an, fördert die 1 2 . 
sorgt für d wichts mo. 


ob 
— Tabl in Apotheken 


t- jetzt ruhig und ohne Zwiſchenfall verlaufen. 


Nach ein Zeit kehrte Czempiel wieder 
Lad Weser elt und d woe be 
rn in 


fi 
nze polniſchen 2 deutſche Behörde, di 
erſchien Czempiel lange — ni doch waren] Verantwortung ziehen re 


Gonner de 1 —— 
T t 8 

feind) erfolgt: feine 1 5 
e. dann wegen 


aa 
135 


i 
1 


Myslowitz 


Stalienifcher Streit im Blechwalzwert 


Die Belegſchaft des Myslowitzer Blechwalz⸗ 
werkes in Höhe von 180 Mann iſt in italieni- 
„ſchen Streik getreten. Der Grund hierfür 
liegt in der Nichtauszahlung von Löhnen, die ſeit 


ch] Juni rückſtändig find. Die Arbeitnehmerverbände 


haben beim Arbeitsinſpektorat eine Beſchwerde 
eingelegt. Da ſeitens des Demobilmachungskom⸗ 
miſſars zwiſchen den Parteien bereits Einigungs⸗ 
verhandlungen eingeleit wurden und die Direktion 
bemüht iſt, ihren Verpflichtungen nachzukommen, 
iſt zu hoffen, daß es in Kürze zu einer Einigung 
und zum Streikabbruch kommt. Der Streik iſt bis 
eg. 


Siemianowitz 


* Bezirkstag des Katholiſchen PEER TARE 
In der am Marienfeierkag abgehaltenen Bezirks⸗ 
tagung wurde beſchloſſen, beim Bezirksvorſtand 
die Errichtung eines Sekretariats für Sie⸗ 
mianowitz zu fordern. Man erhofft dadurch die 
Behebung der wirtſchaftlichen Nöte in den Kreiſen 
der Geſellen. Kolpingbruder Schoppa hielt 
darauf einen Vortrag über das Thema „Mehr 
Diebe in Politik und Wirtſchaft.“ dz · 


W 


Apothekendienſt. Den e AN Re 
beeticht die Barbara⸗Apotheke, desgleichen den an- 
jchließenden Wochentagsnachtdienſt. bå. 


Pleß N 


„Schwere Körperverletzung um eh nichtigen 
Streit. Unter Vorſitz des Kattowi 1 Lande 
ters . nden vor dem feiler Kreis 
gericht die Brüder Alois und Stanislaus 
— der 1 65 der ſchweren Körperverletzung. 
Nr April d. J. waren der Landwirt Waßlaw 

noula und feine Ehefrau Agnes mit einem 

Fuhrwerk einen a n nach Hauſe gefahren. 
er ſollen ein Stück des Acker ⸗ 
landes der Hebbel Ne haben. Die Bir 


kamen in Streit, in defen Berlauie das Che 
fo mißhandelt wurde, daß dem Rygula 
Schulterblatt, und der Ehefrau die linke anb; ges 
rohen wurden. Die Ae eugneten 
I zwar, wurden jedoch überführt. Alois R. erhielt 
acht und Stanislaus R. ſechs Monat Ge- 
fängnis. es. 


R. naſium. Mit dem Schulanfang am 20. Au 


Tarnowitz 


* 70. Geburtstag. Am Dienstag vollendet 
Uhrmachermeiſter Kolonko in Tarnowitz ſein 
70. Lebensjahr. Er gehört einer Familie an, die 
feit jeher die heiten Schützen ee a 
und viel zum m der hieſigen Schützengilde 
beigetragen hat. Gegenwärtig bekleidet K. die 
Würde des polniſchen e 


* Mißhandlung einer Lehrerin. Vor dem 
Burggericht in Tarnowitz hatte ſich der Berg⸗ 
mann Joſef Wypich aus Radzionkau zu ver⸗ 
antworten, dem zur Laſt gelegt wurde, die Leh⸗ 
etra Marie Swierzuo aus Friebrichshütte 

lagen und beschimpft zu haben. Der 


nd Henn Be i 93 1 11 Todter, 
ei agen e und auch verſchiedene beleidigende 
Huch whrüde über die Eltern fallen ließ. Hierzu 
wurden vier Kinder als Zeugen vernommen, 
jedoch konnten fie keine flaren Ausſagen machen. 
Gericht verurteilte den Angeklagten zu 
neun Monaten Ae und Tragung 
1995 Gerichtskoſten, bei fünfjähriger REONE 
friſt a 
Neue Straßennamen. Am Sonnabend find 
in Tarnowitz einige neue Straßenſchilder ange⸗ 
bracht worden, und zwar heißt jetzt die 0 
ſtraße (Kolejowa) ul. Mariaalta Pil 
ſudſkiego, die Induſtrieſt Mohe ee 
uls Lepionow und die Parkſtraße ( u) 
ul Pierackiego. Die . der 
Straßen iſt von den ſtädtiſchen . 
beſchloſſen worden. Aa. 


„Einbruch ins Bobrowniker Gotteshaus! Wäh- 
rend der Abweſenheit des Bobrowniker Pfarrers 
drangen bisher unbekannte Täter . einer 
Leiter in die dortige Pfarrkirche ein, 
nachdem ſie mehrere Scheiben 1 hatten. 
Sie entwendeten mehrere Opferkäſten mit 
ta eſamten Geldinhalt. Dann verſuchten ſie, 

en Tabernakel aufzubrechen, was ihnen aber 
1 1 ja 
* Neuer Direktor am Deutſchen Privatgym⸗ 


läßt der auf einen elfjährigen Wirkun 
ee m= 


rückblickende Direktor des Deutſchen 
naſiums, Direktor ieſige 


75 pjer 8 die 

ſtalt, um in Neiße ſeine erfolgreiche pädag 218. 
Tätigkeit weiter fort zu ſetzen. An ſeine Stelle 
8 vom Deutſchen Schulverein der Neuphilo⸗ 
t tee D t Clemens, vom Königshütter Privat- 
8 |anmnafinm, berufen. bk. 


Verband 55 le a sbefhädigter und Hinter 
bliebenen. en Volksheimſaale wird am Mon: 
tag die fällige Monatsverſammlung abgehalten. Bot- 


ausſichtlich wird der Verbandsvorſitzende, Direktor Kot. 
te r b a, erſcheinen. 


bg 8 u feiner Verteidigung an. daß z 


uguit ver⸗ 
eis zu- Rei 


Unglück oder Verbrechen? 


Hindenburg, 18. Auguſt. 
Das Dunkel um den myſteriöſen Leichenfund 
im Baggerteich an der Makoſchauer Chauſſee hat 
ſich inſofern gelichtet, als die Perſönlichkeit der 
Toten ſeſtgeſtellt werden konnte. Es handelt ſich 
um die Frau Klara Jonczyk aus Katto⸗ 
witz, eine gebürtige Hindenburgerin, deren Mut⸗ 
ter noch in Hindenburg lebt. Die Leichenöffnung 
wird ſpäteſtens am Montag Aufſchluß darüber 
geben, ob, wie allem Anſchein nach feſtſtellt, ein 

Verbrechen vorliegt. t. 


C ccc 
Lublinitz 


* Unter ſchwerer Anklage. Dem Gemeinde⸗ 
angeſtellten inzent Nawrat aus Zielona 
ber Lublinitz! war zur Laſt Ne verſchiedene 

erſonen veranlaßt zu haben, die Kaſſen⸗ 
a der Gemeinde zu verbrennen. 

egen dieſes Vorwurfs hatte er ſich vor dem Bes _ 
ie Zgerichts zu verantworten. Der Gemeinde 
vorſteher und der Schulleiter wurden als Zeugen 
vernommen, doch konnten ſie keine klaren Aus- 
ſagen machen. Der Angeklagte wurde ſchließlich 
freigeſprochen. 


Rybnik 


„Alarm. Am D 18 Uhr, wurde die 
Einwohnerſchaft von Rybnik durch lang an ; 
des Sirenengeheul aufgeſchreckt. Wie e j 
ſich wenige Minuten ſpäter berausſtellte, handelte 
es ſich um einen Probealarm für Nen ed 
und itätskolonne. 1 einer rieſigen 
ſchenmenge konnten wehr und ee 
folonnen an der S A olaaa tea ir Können 
zeigen. a. 


Chorzow 


* Ein Ausflugsort unter dem Se Der > 
in der Nähe von Chorzow gelegene beliebte Aus- 
flugsort „Schweizer Dolina“ iſt ein Opfer der 
Wirtſchaftskriſe geworden. Am 26. d. wird 
dort die Verſteigerung von 440 Gartenſtüh⸗ 
len und 75 Tiſchen vorgenommen. Da auch andere 
e verſteigert werden, dürfte 
der Ausflugsort in dieſem J Jahre nicht mehr zur 
Geltung kommen, falls ſich nicht bald ein Tapital- EN 
kräftiger Pächter findet. 


Sportnachrichten p 
Karl Schwabe 
erhält den Hindenburg⸗Pokal 


I 


ür die befte flugſportliche Leiftung 


wird ſeit dem Jahre 1928 alljährlich der von dem 
verewigten Reichspräſidenten geſtiftete „Hinden⸗ 
burg⸗Pokal“ verteilt Dem bekannten deutſchen 
Sportflieger Karl Schwabe aus Garmiſch⸗Par⸗ 
tenkirchen iſt der wertvolle Preis in dieſem 5 
zuerkannt worden. a 


edith griſch t 


Die bekannte Berliner Yutoiportlerin 
Edith Fri ſch ift am Freitag tödlich verunglückt. 
Sie befand ih im Wettbewerb der Schwarzwald ⸗ 
Höhenfahrt. In der Nähe von Vöhrenbach wurde 
der Wagen in hohem Tempo von der Straße ge⸗ 
tragen, überſchlug ſich und die Fahrerin 
erlitt ſchwere Verletzungen, denen ſie im 
Vöhrenbacher Krankenhaus bald erlag. Die 
Verſtorbene hat an vielen Rennen und Zuverläſ⸗ 
ſigkeitsfahrten mit Erfolg teilgenommen, zuletzt 
noch an der 2000-Rilometer- Fahrt und an der 
Internationalen Alpenfahrt. 

Der Bozener Bugattifahrer Nordem, der 
ſich auf dem Wege zum Bergpreis von Deutſch⸗ 
land befand, verunglückte bei Güntersthal 
in Baden tödlich, Um einen Zuſammenſtoß 
mit einem 1 Fahrzeug zu ver 
meiden, bremſte er, allerdings fo ‚dert, bab 
ih der Wagen mehrfach um 195 
rehte, Der Fahrer wurde piw eires 

a orh und erlitt jo ſchwere Verletzungen, 
er bald darauf ſtarb. 


Be Varga in Breslau 


Die Hartlieber Rennen am heutigen 
Sonntag warten mit einer beſonderen Ueber 
80 un für die ſchleſiſche Sportgemeinde auf: 

Varga, der ungariſche Meiſterreitet 
I Sieger in über 1400 Rennen, ift im pte 
85 Tages, dem Auguſt⸗Ausgleich, auf 
„Abedar“ im Sattel und wird auch einige 1 
Ritte ausführen. Einen, Reiter dieſer Klaſſe, der 
den großen „Oleander“, auch bei ſeinem 
Start in Pant geſteuert hat, dem nach ſeinem 
1000. Siege auf Mah Jong im Jahre 1926 bejon- 
dere Ehrungen zuteil wurden, hat man ſchon lange 
nicht mehr in Breslau zu f bekommen, und 
Fa} Teilnahme verleiht dem ohnehin febr aug- 
kräftigen Hartlieber Programm e 
eiz. 


som 


Hellſehende Chiromantin und Aria 

Miß Martha Filipezak, 

dipl. durch das Pſychol. Inſtitut in Brüſſel, 
Auskünfte in allen Lebensfragen. 

Den Leſern der 3 eg ſt“ fi 


gen ge von Zloty i ee En 


parane 


e — 2 per rn wie man im Le. 
r z —— ſoll. ierzu ) 
des Bor» und je 2 PAA ae 


[Sahres der Geburt pei me unter der reſſet 


Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit und Maſſennot 


A 


nd 
Be ep das Beuthener 


Zahlen zum Nachdenken 


Die Beuthener Wohlfahrtspflege 
im Dritten Reich 


Beuthen, 18. Auguft 


wegung alle Lebensgebiete erfaßt und durchdringt, 
hat auch die Wohlfahrtspflege mit neuem 
3 erfüllt und ihr neue Inhalte und Ziele ge⸗ 
geben. 

Der Fürſorgeſtaat der jüngſten Vergangenheit, 
der der wachſenden Maſſennot unfähig N. 8 
ſtand, mußte den einzelnen notleidenden Volfs- 
genoſſen mit der ſtaatlichen Ratloſigkeit anſtecken 
und ſo im Volksgenoſſen ſelbſt den natürlichen 
Trieb zur Selbſtbehauptung ertöten. Auf den 
Augenblickserfolg berechnete Sparmaßnahmen 
mußten ſich in fernerer Zukunft durch geſundheit⸗ 
liche Schädigungen und durch Geburtenausfall am 
deutſchen e c rächen. 
dieſem Spuk hat Adolf Hitler mit beherzter, 
planvoller Tat ein Ende geſetzt. Erziehung zur 
Selbſtverantwortung und Selbſthilfe, ſiegreiche 380 


durch großzügige Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen, 
vorbeugende indi WOHER, Fürſorge, die Erkenntnis, 
daß Mutter und Kind im Mittelpunkt jeg⸗ 
licher are des zu ſtehen haben, das ſind 
die Markſteine des ationalſozialismus in der 
Wohlfahrtspflege geworden. 

Dem deutſchen Volk ein erbgeſundes ewiges 


N Geſchlecht ſichern zu helfen, iſt auch Wunſch und 


iel der Beuthener Wohlfahrtsarbeit. 
eißt Du auch, Volksgenoſſe, was die Beuthener 
Wohlfahrt hierfür getan hat? 


Im erſten Jahr des Beuthener national⸗ 
ſozialiſtiſchen Regiments hat die Beuthe⸗ 
ner Stadtverwaltung für Wohlfahrts⸗ 
pflege an die Beuthener Bevölkerung 
5 377 623 R M, d. i. rd. 45 % der 
Geſamtausgaben aufgewendet. 


Allein 7 monatlich 3 e 
en machen 3 248 000. R Davon ent⸗ 
ielen auf die Wohlfahrtserwerbsloſen allein 

2479 000,— RM oder durchſchnittlich rund 200 000 

RM monatlich. 

Um Familien, Müttern und Kindern die Woh⸗ 
nung Nate 25 epale bat zu . in 
510 8 iet3öbei- 
hilfen — p ae Aee an bie Haus- 
beſitzer gezahlt und in 9250 Fällen net 

. zu einem etrage von 
123500 erwirkt und hat die Obdachloſen⸗ 
polizei in 428 Fällen zur Verhütung der Obdach⸗ 
lojigteit Wohnungen beſchlagnahmt und hierbei 
— Mietsentſchädigungen an die Sie 

8000,— AM verauslagt. 8 


Zur Verbeſſerung der Er⸗ 
nährung 


ilfsbedürftigen wurden 16 765 RM an Kar- 
toffe eiaüfen, 2230 Zentner Roggen und 140 
entner Butter im Frühjahr 1933 ausgegeben. 
inzu kamen während des ganzen Jahres ing- 
eſamt 183 406 Fettverbilligungs⸗ 
cheine, die das Wohlfahrtsamt verteilte. 

Eine beſondere Weihnachtsfreude war 
die Verteilung von rund 14 000 geldähnlichen Be 
r fn im Geſamtwerte von 86 250,— RM, 

ie zur Anſchaffung von Kleidung, Wäſche und 
e enſtänden dienten 

Eine agent che zuſätzliche Hilfe für den er- 
öhten Winterbedarf unſerer notleidenden Mit- 
ürger brachte 


das Beuthener Winterhilfswerk 


der NS. Volkswohlfahrt. Wie ſchon bekannt, wur- 
den Spenden im Werte von rund 33 5 000. RM 
durch Sammlungen aufgebracht. Dieſe will- 
kommene Betreuung erfaßte 45 675 Perſonen. 
in Hand mit der Nationalſozi ee 
ohlfahrt3- 

en und Förderung von 


der 


amt für Wohlerge 
Mutter und Kind. 


Bon Oktober 1933 ab erhielten werdende Mit- 
ter in den letzten Monaten vor ihrer Entbindung 
in insgeſamt 414 Fällen täglich % bis 1 Liter 
Milch. In 564 Entbindungsfällen wendete das 
Wohlfahrtsamt insgeſamt 41000 RM an Wochen ⸗ 
fürſorgekoſten auf. In den beiden ftäbt. Säug · 
lingsfürſorge⸗ und A e a TA (Goj⸗ 
ſtraße 15 und Breite Straße, jährliche Unterhal⸗ 
tungskoſten rund 15000 AM) wurden 1000 Säug 
1 1 erſtmalig und 6000 wiederholt vorgeſtellt. 

2795 Höhenſonnenbeſtrahlungen wurden an Klein⸗ 
kinder verabfolgt. In der Kinderſpeiſungsküche, 
an der Gräupnerſtraße, deren Unterhaltung jähr⸗ 
lich rd. 90 000 RM koſtet, wurden 


für 1800 Kleinkinder 482 530 Portionen 
Frühſtück 


nd in den Kindergärten an 745 ſchulpflichtige 
Nunder 149000 Portionen Milch inner- 
halb eines Jahres ausgegeben. 
Die Schulkinder Fürſorge über inz- 
gelamt 14784 Kinder in 18 Schulen erfaßte im 
bten Jahre durch Unterſuchung 4935 Kinder, 


durch Fürſorgemaßnahmen 1162 Kinder, durch Ge- 


währung von Erholungsfürſorge 2394 


fahrtspflege 
ſchen Zuſchuß von 12 600 RM. Darüber hinaus 


Kinder und durch Winterſpeiſung in den 
Der Nationalsſozialismus, der als totale Be- |S 
Juli 1934 wurden rund 100 Kur Karten 
im Werte von je 6,.— RM zum Bezuge von Milch, 
Butter und Eiern an dehnibpeitfie . gefährdete 
Schulkinder gewährt. 


chulen 2600 Kinder. Von Oktober 1933 bis Ende 


Im Städt. Kinderheim an der Qa- 


ſernenſtraße wurden durchſchnittlich 155 Kinder 
mit einem Geſamtaufwande von 53 200 RM be- 
herbergt und erzogen. In anderen Heimen und 
Anſtalten befanden ſich im letzten 
Kinder, deren Unterhalt 41 600 R 
Betreuung ſämtlicher Kinder koſtete das Ju- 


ahre rund 116 
koſtete. Die 


gendamt im letzten Jahre 158 000 RM. 
In 22 Kindergärten und Kinderhorten 


U der Freien Wohlfahrtspflege wurden täglich durd- 
N 975 vorſchulpflichtige Kleinkinder und 


Schulkinder betreut. 
erhielt 


Die Freie Wohl- 
hierzu einen Städti⸗ 


wurden die anerkannten Verbände der Freien 
Wohlfahrtspflege durch weitere ſtädt. Beihilfen 
gefördert, und zwar erhielten die NS. Volkswohl⸗ 
fahrt 5 230 RM zur freien Verfügung, 4500 RM 


zur Verteilung als Kohlenbeihilfe an Baracken 


bewohner, 15000 RM zur Einkleidung bon Shul- 
kindern und 5000 RM zur Verteilung als Qom- 
munion- und Konfirmations-⸗Beihilfen. 


Im Rahmen der großen deutſchen Volks⸗ 
N werden am 19. Auguſt igg De die 

t än ner der n M Au: 
Stellung zu nehmen utide Vi f 
bie ze ungeteilte Macht über 7 050 a de in 
die Hände des Führers Adolf Hitler legen 
will, in deſſen Perſon e an 
tiſchen Aemter des Reichspräſidenten 
Reichskanzlers vereinigt ſind. Es ift eine et 
verſtändlichkeit, daß niemals ein Ja aufri 
tiger und f prochen worden 


es ohne die ſtarke anb 3 Füh 
Wiederaufſtie in Rückblick auf das 
wirtſchaftliche Gesehen des letzten anderthalb 
Jahre iſt mehr 9 alles andere dazu angetan, 
dieſe Ueberzeugung zu feſtigen. 
Um die Jahreswende ne 17 die 
deutſche Wirtſchaft in dumpfer Läh he S 


die völlige Berfahrenbeit 
loſigkeit der Maerkte e e re ich 


3 Aufbaukräfte nicht zur 
kommen, lähmte ite bu cl und Untere 
nehmertatkraft. 


Seitdem ift die Arbeitsloſigkeit um 60% 
geſunken, die gewerbliche Güterproduktion 
um die Hälfte geſtiegen. 


Ueberall regen fih wieder Geſchäftsſinn 
und Schaffenskraft. der kurzen Spanne 
von ande alb Jahren iſt die ſchwerſte Kriſe, die 


die deutſche Wirtſchaft je N t hat, an deren 
Ueberwindung vor anderthalb Jahren noch ernit- 
ee wurde, behoben, befindet ſich die 

Wirtſchaft allenthalben wieder im 
Aufſtieg. Das machtvoll wirkende Mittel, 
durch das dieſer Umſchwung bewirkt wurde, war 


die Beſeitigung des Parteienzwiſtes und der 
Parteienherrſchaft. 


die Einigung des deutſchen Volkes, die Schaf- 
fung feſter ſtaatlicher Grundlagen und 
eine gigantiſche ende elarbeit an der Ueber⸗ 
windung der Wirtſchaftskriſe durch Einſatz der 
Autorität des Staates auf allen Gebieten. Be 
Mann, der dieſes Räderwerk in Gang geſetzt ha 
und im Fare ält, iſt der 1 Adolf gr 
ler. Auf die Frage, ob die ganze 5 
Macht im e en Staate k “telne AR gelegt 
werden fol, kann daher lex aus 
ſeinem Tätigkeitsgebiet, . 1 orte bon 
Kentnis und Erfahrung nur mit 


einem aufrichtigen und un ⸗ 
eingeſchränkten „Ja“ 


antworten, denn Adolf 
bisheri ia Taten und Erfolge gezeigt, wie er 
t anwendet, daß er ſie nur e um 
n Volle und damit auch der deutſchen 
Wirtschaft zum Auffſtieg zu helfen. 

Zum dritten Male ſeit Uebernahme ſeines 


Amtes als Reichskanzler ruft er das deutſche 
Volk zur Uktimmung, 5 Riesch dräſcdent von 


Ne Birtfhaft ſtimmt mit „Ja“ 


> Ein Aufruf des Deutſchen Induſtrie⸗ und Handelstages 


li- unter den. aer 


itler hat durch feine Hi 


f 


[Rüdiendung der Stimmicheine 
nach der Wahl 


Der Reichsminiſter des Innern hat die Lane 
desregierungen erſucht, die Gemeindebehörden an ⸗ 
zuweiſen, die am Abſtimmungstage vor dem Wahl- 
boritand ordnungsmäßig abgegebenen Stimm 
ſcheine bis zum 22. Auguſt an die Gemeinde⸗ 
behörden des Ausſtellungsortes zu überſen⸗ 
ben. Diejenigen Wahlberechtigten, die von ihren 
Stimmſcheinen aus irgendwelchen Gründen leis 
nen Gebrauch gemacht haben, werden in ihrem 
eigenen Intereſſe aufgefordert, die nicht benutzten 
Stimmſcheine bis zum gleichen Zeitpunkt an die 
Gemeindebehörden des Ausſtellungsortes z u, 
rückzuſenden. 


Dieſer * erhält die NS. Volkswohl⸗ 

fahrt eine weitere ſtädt. Beihilfe von 

1000 RM, um 50 Müttern für je 

14 Tage einen Erholungsauſent⸗ 

halt gewähren zu können. 

Während der Abweſenheit der Mütter von ihrem 
häuslichen Wirkungskreiſe tritt die vom Wohl ⸗ 
fahrtsamt geübte Haushaltspflege ein, die 
durch Stellu ung von 3 den Kindern die 
Mutter erſetzt. Für ſolche Zwecke hat das Wohl- 
fahrtsamt 700 ausgegeben. 


All dieſe Beuthener Zahlen einer ſinnvollen 
notwendigen und durchaus geſunden Fürſorge 
ſollten uns alle nachdenklich und beſinnlich 
ftimmen, 

Wem verdankt Ihr es, notleidende Volks- 
genoſſen, daß Euch heute dieſe Fürſorge zuteil wer- 
den kann? 

Wem verdankt Ihr es, Ihr Volksgenoſſen, 
denen die Not fernblieb, daß Ordnung im 
Staatsleben und ausreichende Fürſorge für 
die Notleidenden Chaos und Ruin des Bolſchewis⸗ 
mus von Euch fernhielt? 

Und wem verdankt Ihr es, die Ihr alle in der 
Wohlfahrtspflege tätig feid, daß Ihr unbehel- 
ligt und mit neuem Mut Eurer ebenſo ſchweren 
wie ſchönen Aufgabe dienen könnt? 

Denkt einmal ein wenig darüber nach und fin, 
det unſchwer die richtige Antwort. Es gibt nur 
eine Antwort: Und dann bekennt und bekräftigt 
dieſe Antwort am kommenden Sonntag mit einem: 


„Ja, ich danke Dir, Führer!“ 


tum jetzt und immerdar im ewig währenden 
Dritten Reich ein einig Volk von deutſchen 
Brüdern und gewillt ift, in uneigennütziger, a 
opfernder Weiſe tatkräftig an dem weiteren Auf⸗ 
bau unſeres deutſchen Vaterlandes mitzuhelfen und 
fo dem für Volk und Vaterland erſehnten 
dauernden Frieden herbeizuführen. 

Darum, deutſche Schweſtern und Brüder, tut 
Eure Pflicht am 19. Auguſt und laßt Euch 

von gewiſſenloſen Abſtimmungsſaboteuren 

irre führen. Wer am 19. Auauſt nicht zur Wabl⸗ 
urne ſchreitet und nicht ſein „Ja“ abgibt, ver⸗ 
übt ſchändlichſten Verrat und hat das Recht per - 
Wirkt ſich Deutſcher Sgenoſſe zu nennen!“ 


Aufruf des Landeshandwerksführers 


Der Landeshandwerksführer Schleſien, 
Streit, erläßt an die Handwerker Schleſiens 
folgenden Aufruf: 

„Am 19. Auguft gilt es, aufs neue unſerem 
Kanzler und Führer die Treue zu zeigen und den 
Dank für feine ſchöpferiſche Arbeit um die 
Wiedergeburt des deutſchen Handwerks abzu⸗ 
ſtatten. So wie er die Treue uns immer gehalten 
det und halten wird — ſo halten auch wir ihm die 

reue allzeit. Jeder Volksgenof e aus dem Gand- 
werk 3 die Frage timmſt du deut⸗ 
ſcher Mann und du deutſche Fran für das Geſetz 
der Reichsregierung?“ mit einem einbeuti- 
gen: Ja! Seien wir eingedenk, daß heute 
mehr denn je eine geſchloſſene, zielbewußte und 
kraftvolle Führung des geſamten deutſchen Volkes 
notwendig iſt.“ 


Briefkasten 


8 Die Er 

teit Fi burch Gefeh vom 12, 933 (Nc l. I 

264) und — das beinführupgszeſeg p f 

gerichtsordnung vom 4. November 1933 

921) am 1. Januar 1984 wieder ein gelber ar 

75 Suna Tage toat auch die Milttärſtraſgerichtsordnung 
Kraft. ichterliche Militärjuſtizbeamte find die 

Oberkriegsgerichtsräte und die Kriegsge⸗ 

n 8 1a a5 Sie Nen um Richteramt befähi „an 


inden burg, der bie deutſchen Heere im 
Kuen führte, der aus beſter und größter eee, er 
kunt aeg een reien, A chen j i Us 
unft eines national geeinten deut olkes, 
das ſich nach ſchwerer Niederlage wi aus in 
eigener Kraft in die Höhe . iſt nicht mehr 
ein nals 11 Ma 1 bet A 
i er Mann, 
ſeinen Ruf das Wert der deutſchen Erneuerung geen 
8 bat, unfer Volkskanzler und Führer | Heime 
itler? 


j A 


prä Wen, ernannt. 


für er 
Nele der er Ha aber 7 "H 

— und Handelstag: 
von Renteln. 


der BIN. zum 19. Auguſt 


Der Führer des Landesverbandes Oberſchle⸗ 
fien des Volksbundes für das Denti d- Das 
tum im Ausland erläßt zur en 
mung folgenden Aufruf: 


urde eine zweite Wohnung aut, 
ſo * us 1885 sbaudarlehn um einen weiteren Be 
trag b art erhöht werden. Für Kinderreiche 
oder S ene be be ein zuſätzliches 
es bis zu 500 Mark gewährt werden. 
rlehn, ausſchließlich eines etwa gewähr⸗ 
m Pierre jer Kinderreiche oder Schwerbeſ 
„ſollte nicht mehr als 25 v. H. der Bau- und Neben. 
5 a zuzüglich des Wertes von Grund und Boden bes 
1 Entgegennahme der Anträge auf Bewilli⸗ 


„Aus tiefſter Verbundenheit mit der Watts]; 
chsdarlehen war die örtliche Gemeindebe« 
örde zuſtändig. Wegen weiterer Auskunft wenden Sie 


ſozialiſtiſchen Idee heraus hat der „Volksbund für 
das Deutſchtum im Ausland“ fih in ſeiner geſam⸗ſich an die Stadtfämmerei, Stadthaus, Dyngos⸗ 
ſtraße 30, Zimmer 49. 


ten Arbeit hinter den Führer Adolffſ 
itle ; i Streit Stammtiſch I. Th., h 
Hitler geitellt, der uns die Erfüllung unſerer IE er 2 N A Beuthen, p Sofort i 


volksdentſchen Ziele verbürgt, die wir feit einem |rungsbau der Reidshauptbant am 5. M 
halben Jahrhundert erſtreben. Die oberſchleſiſche bunden mit ber ieee 7 ung es s dt Š Bes 
Landesleitung weiß, daß jedes einzelne Mitglied |m der A Te in de aai va iggeſtellt werden fo 
unſeres Volksbundes am 19. Auguſt ſeine Pflicht 1 92 95 eee 


Erſtellung des an der Nordſeite der verlängerten 
tun wird: denn das Bekenntnis zu unſerem Füh⸗ Sa erſtraße geplanten Gebäudeteiles kann vorauss 
rer und Kanzler ift. uns eine Herzensſache 


ich erſt im Herbſt 1996 begonnen werden, nachdem 

die Baulichkeiten der ſtagtlichen Mü ſowie die der 

und Selbſtverſtändlichkeit! Ich erwarte, daß Nr 1 o 

über die Beteiligung am Wahlgang hinang die ab uf h inn han fes done e Uncle 

Mitglieder des Landesverbandes ihren Einfluß in lerung und Ueberbauung der Alten Leipziger ` 
allen ihren perſönlichen und dienſtlichen Beziehun⸗ 
gen geltend machen, um das Wahlergebnis von 
vornherein zu ſichern. Nur ſo dienen wir der 


Straße werden zeitlich etwa mit dem inneren Ausbau 
des Hauptbaues zuſammenfallen. Sofern ſich dei den 
Würde und dem Anſehen unſeres Geſamtvolkes in |f 
der Welt. Die Treue iſt das Mark der 


Gründungsarbeiten, bei der Bauausführung und der 
Freimachung der Münzgebäude keine Verzögerungen 
rg kann damit gerechnet werden, daß das gts 
mte Bauvorhaben etwa gegen Ende des 
1057 70 1937 ferliggeſtelt ſein wird. 
re!“ J. Sch., Gleiwitz. General Ludendor 
Aire \ In ber Sila 10 . . 8 Binden st Auf le 
genüg san 
Bund Deutſcher Iſten 6. $, Rrummhäbel 
Der Bund Deutſcher Oſten, Kreis. 
ruppe Beuthen Stadt, veröffentlicht nad- 
an Aufruf: 
eine Selbſtverſtändlichkeit, daß je 
wich e Volfegenaffe am 19. Auguſt 1934 mi: 
den Vormittagsſtunden zur Wahlurne 
ſchreltet und dort ſein eindeutiges Ja ab⸗ 
gibt, gilt es doch, unſerem verewigten Landes- 
dater und Befreier der Me Oſtmarken, 
Seneralfeibmarkhall und Reichspräſidenten von 
in! e Se beweiſen, daß wir 
mächtnis, den Ruf zur deutſchen Einigkeit, 
in unſer E Sr aufgenommen haben und unſeren 
ihrer und r Adolf Hitler die unver⸗ 
üchliche rei mig bekunden .Die ganze Welt 
toll am 19. Auguſt erfahren, daß die geſamte 
deutſche Nation von Dit bis Weit, von Nord bis 
Süd, ſowie auch das geſamte Auslandsdeutſch⸗ 


Billige Geſellſchaftsreiſen. Das Reiſebüro e 
Breslau 13, Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 4, Telef. 33 020, ve 
anſtaltet vom 8. bis 16. September eine fröhliche Rhein 
redet, die einſchl. Bahn- und Schiffsfahrt, voller erſtklaſſi. 
ger Verpflegung und Unterkunft, drei Stadtrundfahrten, 

utoausflug 3 das en Brohltal nach dem Lade 
ſein Ver⸗ſcher See ab und zurück bis Breslau nur 137 RM. koſtet. 
Als Abſchluß des diesjährigen Reiſe- Programms wird 
eine ganz beſonders billige Sonderfahrt zur Trauben- 
kur „ = die blaue Adria“ 9 Dieſe eins 
monge Werbereiſe beginnt am 29. September, endet am 
tober und koſtet mit Ausflügen nach Fiume, Gus 
ſak und dem Lido ab und zurück bis Heydebreck nur 
161,50 RM. Verlangen Sie koſtenlos und unverbindlich 
ausführliche Proſpekte durch obiges Reiſebüro. 


Ein Reich, ein Führer, ein „al 


oſtdeutſche Morgenpoft Nr. 224 


Die führerlose, die schreckliche Zeit... 


Kunterbuntes zum Wochenend 
Nur ein schlichtes „Ja“ 


Beuthen, 18. Auguſt. 

Nun das deutſche Volk nach dem kürzeſten aller 
Wahlkämpfe wieder zur Urne ſchreitet, wollen wir 
uns in letzter Stunde noch einmal erinnern, wie 
rein äußerlich dieje Wahlhandlung den Auf⸗ 
tieg des deutſchen Volkes aus ſchwärzeſter 
acht zur Einheit — und zur Vernunft 
bezeichnet. In dieſem Jahre iſt es das erſtemal, 
daß der Deutſche ſeine Wahlpflicht ausübt, wäh⸗ 
rend noch 1932 dieſe Forderung an ihn ſechs, in 
manchen Ländern ſieben⸗ bis achtmal heran⸗ 
trat und damit ein ſtolzes Recht zur wirklich läſti ⸗ 


F: d H Sollte es nicht einmal möglich fein, daß 

Mehr Zeitgeist Im Film! pe san Verein mit dem Publi⸗ 
kum, deffen Meinung durch Rundfragen ein deu⸗ 
tig feſtgeſtellt werden könnte, den Regiſſen ⸗ 
ren „auf die Bude“ rücken, damit endlich 
einmal etwas mehr Zeitgeiſt in den Film 
hineinkommt und auch der Tonfilm ein Er- 
ee eee wird, das auch dem 
Ütagsmenſchen etwas geben tann? Um The- 
men ſollte man dabei nicht verlegen ſein. Gibt 
es nicht tauſenderlei Ergreifendes, Tragiſches, 
Köſtliches, Luſtiges und Rührendes im einfachſten 
Leben ringsum, ſo daß man nicht mehr auf die 
falſche Welt des ſchönen Scheins zurückzugreifen 


Wenn die Tage kürzer werden und wir einen 
Sommer lang Fluten des Lichts haben über uns 
ergehen laſſen, dann zieht es uns ati wieder mehr 
in das Dunkel des Lichtſpielhauſes, um 
Anregung und Erholung zu ſuchen. In dem 
Programm der kommenden Saiſon iſt nun die 
Verfilmung zahlreicher Operetten angekün⸗ 
digt, die nun auf der flimmernden Leinwand zu 
neuem Leben erwachen ſollen. Kein ſchlechter 
Gedanke, denn der lebensfrohe glückliche Geiſt der 
ee der dieſe heitere Opexettenwelt ge⸗ 
bar, ſteht manchem noch gut in Erinnerung, und 


en Pflicht verwandelte. Zwei, drei Wahlver⸗ viele zündende Meilen ſind einfach u „braucht? Haben nicht die letzten beiden Jabr- 
ammfungen bat jeder Ort Jetzt erlebt, von denen 11 Weisen find einfach unvet] gehnte mit ihren großartigen Erlebniſſen von 
$ eniga 2 . Baber. | TOLA geblieben. Opferaeift, ſtillem Heldentum, vom Sieg der vent 


a den Menſchen Erhebung un 
ficht gab. In die wochenlangen Wahlkämpfe 
der Syſtemzeit ging das Volk mit Zittern und 
Grauen, eine Woge von Schmutz und gegenſeiti⸗ 
pr Begeiferung überſchwemmte die kleinſten Ort⸗ 
chaften. Nächtliche Keilereien zwiſchen Bettel- 
trägern, Stuhlſchlachten, eingeworfene Scheiben, 
gemeiner Mord, Tote und Verwundete in end⸗ 
loſer Zahl bezeichneten Höhepunkt diefer „aei» 
ſtigen Auseinanderſetzung“ des deutſchen Volkes, 
und das Ergebnis dieſer handgreiflich ausgetrage⸗ 
nen Leidenſchaften blieben doch immer hand ⸗ 
lungsunfähige Parlamente und Re⸗ 


Und trotzdem, iſt der Film nicht immer noch 
viel zu ſehr auf Zuckerſüßes und auf eine 


falſche Romantik 


eingeftellt, die etwa dem Arbeitsmenſchen unſerer 
Tage wenig oder gar nichts zu ſagen hat? Nichts 
gegen die alten ſchönen Operetten, leider hat fie 

r Spielfilm in manchen minderwertigen Mad- 
werken jhon zu ſehr ausgeſchlachtet und uns Tän- 
deln und Flirten, „höhere Sphären“, Riviera- 
reiſen im Hundertpferdigen und Prinzen als 
Herzensbrecher bis zum Ueberdruß gebo- 


ſchen Seele über die Nacht 
Stoff für Jahrhunderte 


4 Warum filmt man ſtatt der Ehe. und 
Standesſorgen gezierter Prinzen nicht einmal 
das Leben in einem Siedlerhaus, wo 
der Glaube junger Menſchen allen Schwierig 
keiten zum Trotz eine neue Heimat p enera. 
tionen ſchafft? Warum gibt es noch keinen guten 
Spielfilm vom Arbeitsdienſt, wie wenig ift 
das Schickſal des Arbeitsloſen dargeſtellt 
worden, iſt es nicht viel lohnender, den ehrlichen 


gierungen, die himmelweit davon entfernt | ten. Darunter leide die Lichtſpielhaus- Aufſtieg eines Menſchen durch fein Schaffen dar- 
waren, auch nur den Willen des Volkes darzu- pen; „ nen die zustellen, ſtatt dem Filmbelden durch alle mög- 
ſtellen. ee £ F lichen albernen Zufälle den Weg in ein unwahr 


ilmgeſellſchaften bieten, und lieber Werke im 

tile des „Hitlerjungen Quer“, 
„Abel mit der Mundharmonika“ oder 
„Heideſchulmeiſter“, bringen würden, die ganz 
andere Erfolge aufzuweisen hatten. 


Das ſchlimmſte aber wax doch wohl die Br 
teizerſplitterung. Selbſt, als der Reini- 
gungsprozeß ſchon eingeſetzt hatte, waren es im ⸗ 
mer noch 12—14 Gruppen und Grüppchen, die 
dem armen Volke das Heil verſprachen, während 
vorher ſich 40 „Parteien“ und mehr um die 
„Palme“ ſtritten. $ 


Der Wahlzettel mit feinen 17 bis 40 Nam. 
mern war zu einem ſinnloſen Fetzen geworden, 


aus dem ng 9275 vernünftiger 
onnte. 


wie ſcheinliches Glück zu ebnen? 
den An die Arbeit! Warum foll gerade die pon 

und großartigſte Erfindung dem Zeitgeiſt am 
meiſten verſchloſſen ſein? 


die Zeitung, 5 | 
die alltäglich kommt, 

aber — darauf kommt es an — 
doch nicht alltäglich ift! 


„koſtenloſen Fernſprechanſchluß“ gründen können, 
irgendwelche „Intereſſenten hätten ſich immer 


n. 

Man nehme an, daß ſich jede der 45 Parteien 
nur mit 10 Programmpunkten begnü 
hätte. Dann hätte der Wähler, der es erlich 
meinte, 45 Verſammlungen beſuchen und . 


i 450 Theſen ſtudieren 
müſſen, um die gerade „für ihn“ einzig mögliche 
Partei herauszuſuchen. Aber W dann wäre 
er kaum glücklich geworden. elcher Wahn ⸗ 
fiun, zu glauben, daß aus dieſer völligen Auf» 
löſung eines politiſchen Gedankens auch nur 
eine ſegensreiche Maßnahme für das deutſche 
Volk, für das große deutſche Vaterland heraus- 
kommen konnte! 

Die nationalſozialiſtiſche Regierung fordert 
von dem Wähler nur ein ſchlichtes „Ja“ 
und legt ihm eine einzige Frage vor, an der 
es kein Deuteln gibt. Und in dem Manne, dem 
dieſe Zuſtimmung gilt, weiß das deutſche Volk 
alle ſeine Ziele in beſter Hut! 


Die Aufgaben der Reichskulturkammer 


Null auar beil da bildenden Bunki 


(Eigener Bericht) i 
alle Kunſtausſtellungen doch nur der Reichs⸗ 


funftfammer unterſtellt und unterliegen der 
Genehmigung des Präſidenten der Kammer. 
Wichtig iſt, daß zu eg e e nur Mit- 
glieder der Kammer zugelaſſen werden. 

oll Gewähr für gute Qualität de 


i Gleiwitz, 18. Auguſt. 
Der „Künſtlerbund Oberſchleſien“ 
als Repräſentant der oberſchleſiſchen bildenden 
m hatte die ſchaffenden bildenden Künſtler und 
Kunſthandwerker der Provinz zu einer zielweiſen. 
den ZJuſammenkunft in das „Haus Oberſchleſien⸗ - N 
gebeten, wo Bundesleiter Stadtbaurat Scha b-i ki lungen geboten werden, in denen der Streit um 
unter Hervorhebung zufriedenſtellender Beteili- Kunſtrichtungen in Zukunft auf gehört 

ung den Leiter der Landesſtelle Schlefien der] bat, vom ſchaffenden Künstler dafür aber ſchärfſte 
Nag er der bildenden Künſte, Buch wal, Selbſtkritik gefordert wird. k 

rüßte und Bundesgeſchäftsführer Gartenarhi-| Auch die irrige Unffaffung, als fei die Ram- 
telt Kynaſt für die Ausſchmückung des Saales] mer eine Verſorgungsanſtalt, mußte dahingehend 
dankte. Pe korrigiert werden, daß der Kammer in der Fib- 

Die mit Srannung erwarteten Ausführungen] rung in kulturellen Dingen bie eindring- 
des Landesleiters Büch wald, Breslau, ftellten liche Arbeit zum Wegbexeiten für Arbeit und Brot 
eingangs den Wert perſönlicher Fühlungnahmeſ und die Wahrung und Reinhaltung deuticher Kul⸗ 
mit der Künſtlerſchaft feſt und behandelten wichtige | tur obliegt. 


Organiſationsfragen der 50 000 deutſche Kultur ⸗ À 7 N 
träger umſchließenden s ; So überwacht die Kammer ſämtliche privaten 
Neichskulturkammer. À . und behördlichen künſtleriſchen Wettbewerbe 
i italiebern W : und ſetzt ſich für die Beſchäftigung bildender 
3 1053 a eee dr IKünſtler bei Bauaufträgen ein. Wenn ſich dieſe 
R f dan Bemühungen der Kammer zur Verſorgung der 
genen ſtellt die Beitrittspflicht der Künſtler produktiv auswirken jolen, ift die lau. 
Einflußnahme zykloner Störungen binzu⸗ Kammer die gleichzeitige Mitgliedſchäft |iende Heſchichung des Bilderarchies um 
denten. Wir Tenen mil bem Eintrits welligen in ber RS, Nulturgemeinpe frei. pee. Als cho ber Knie i der Vel. 
Wetters, jedoch ohne weſentliche Niederſchläge] Wenn auch die harmoniſche Zufammenarbeit mit! ſident mit der Not in der Künſtlerſchaft vertraut 

bei mäßig warmen Temperaturen. der NS. Kulturgemeinde gewünſcht wird, jo find 


Die von Nordweſten gekommenen Störungen 
haben in Schleſien nur zu vereinzelten Nieder 
ſchlägen geführt. Die Luftmaſſen bleiben über 
Mitteleuropa zum größten Teil in abſinkendem 
Zuſtand, ſo daß bei zeitweiſer Aufheiterung das 
mäßig warme Wetter anhält. 4 

Ausſichten für Oberſchleſien: 

Nordweſtlicher Wind, wolkiges, zeitweiſe anf- 
heiterndes, mäßig warmes Wetter, nur verein- 
zelte Schauer. 

Das Wetter vom 19. bis 25. Auguſt: 

Zur Zeit ift noch nicht ein längerer Beſtand 
der Hochdruckwetterlage geſichert. Die Entwick⸗ 
lung auf dem Ozean ſcheint eher auf eine neue 


und als ſozialiſtiſch eingeſtellter Natſonalſozialiſt 


ma Di FAT 
RAUM a i 


Aus Dperihiefien und Schleſten 


198.-Gebietstührerichule 


19. Auguſt 1934 


Stubendorf aufgelöſt 


Breslau, 18. Auguſt. 

Die Gebietsführerſchule Stubendorf, 
Kreis Groß Strehlitz, die dem Oberbann Dber- 
ſchleſien zur Verfügung geſtanden hat und aus der 
Hunderte von HJ.⸗Führern hervorgegangen find, 
mußte dieſer Tage geſchloſſen werden. Stu ⸗ 
bendorf war die einzige Führerſchule in Ober⸗ 
ſchleſien, die HJ.⸗Führer heranbilden konnte. Sie 
war für dieje Zwecke beſonders geeignet, da fie- 
fern von jedem Verkehr als frühere Oberförſterei, 
in einem der ſchönſten landſchaftlichen Teile Ober⸗ 
ſchleſiens liegt. Die Erfolge, die dieſe Führer ⸗ 
ſchule hatte, kamen reſtlos der oberſchleſiſchen HJ. 
zugute. In dem letzten Jahr konnte durch dieſe 
Schule der größte Teil der oberſchleſiſchen HN. 
Führerſchaft geſchult werden. Umſo bedauerlicher 
ift es, daß dieje Schule nunmehr geſchloſſen wer ⸗ 
den mußte, weil die daran intereſſierten Kreiſe 
nicht mehr die Mittel zur weiteren Auf- 
rechterhaltung der Schule zur Verfügung ſtellten. 

Die oberſchleſiſche HJ. ift durch die Schlie⸗ 
gung dieſer Schule in ihrer Arbeit ſtark gehemmt 
worden, und es bleibt zu hoffen, daß ſich Mittel 
und Wege finden werden, um hier Abhilfe zu 
ſchaffen. 


Perſonalnachrichten 
von der Regierung 


Oppeln, 18. Auauſt. 
Regierungsrat Ratuſchuy ift vom Land- 
ratsamt Oppeln an die Regierung m 
verſetzt worden. An das Landratsamt Oppeln 
wurde Regierungsaſſeſſor Hohenthal dom 
Landratsamt m verſeßt. Regieru 
Herrmann von der Regierung in In 
wurde an die Regierung in Schleswig. und Renie- 
rungsrat Ricken an die Regierung in i BERN 
Tas 


— 


verſetzt. Regierungsrat Siehe vom i 

ſidium Berlin wurde an die Regierung in Im 

verſetzt. % ys 
Staatsanwaltſchaftsrat Menzel aus Bres- 


lau wurde mit Wirkung vom 1. September an das 
Landgericht Oppeln verſetzt. 


der Mord an Edgar Müller ernent 


vor dem Schwurgericht 
Neiße, 18. Auguſt. 


In der Strafſache gegen die Angeklagten 
Jüttner und Franke aus Neiße wegen Mor- 
des, die mit der 9 SA.⸗Mannes 
Edgar Müller am 20. Juni 1931 in Neiße 
in Verbindung fteht, wird Termin zur Haupt 
verhandlung vorausſichtlich erft gegen Ende Gep- 
tember d. J. vor dem Schwurgericht in Neiße 
angeſetzt werden. Dieſe Verhandlung dürfte zwei 
Tage in Anſpruch neh 


men. G 


um tätige Hilfe für feine Kollegen durch Schaffun 
eines nterſtützungsfonds bemüht. Kleding 
verweiſen die vorläufig beſcheidenen Mittel noch 
auf die private Werbung: die Künſtlerver 
bände brauchen Freunde, welche die Ausitellun- 
en mit Barmitteln unterſtützen. Um den Kreis 
Eitarinteseſfierter Menſchen zu erweitern, ſetzen 
der Führer und die NS. Bei eine ersi 
höhte Schulung der breiten Maffe in Din- 
Kunſt voraus, und im neuzeitlichen 
t hat dieſe Kunſterziehung bei der 


gen deutſcher 
beginnen, 


nterrich 
Jugend mit der Schulung des Auges zu beg 
um ein Kunſtwerk zu nachhaltigem Erlebnis am 
klingen zu laffen. In dieſem Zusammenhang liegt 
die Beſeitigung von ſchädigendem Dilettantismus 
und Handel ſowie fabrikmäßige Herſtellung dieſer 
Dinge im Aufgabengebiet der Kammer. 

Der Landesleiter verlas richtunggebende Bore 
träge des Präſidenten Prof, Hönig und Mini- 
ſters Dr. Goebbels über dieſe Fragen und ging 
um Schluß näher auf die Künſtler⸗Ex⸗ 
enn ne Neuburg am Inn und die 
ſchleſiſche Morgenſtern⸗Stiftung Wolfs hau im 
. ein und verwies auf die Kultur- 
pflege der Gemeinden als Vollſtrecker des Willens 
er Reichsregierung. 


Der nationalſozialiſtiſche Staat will nicht 

Kultur von oben ſchaffen, ſondern die 

Kultur ſoll aus dem Volk heraus- 
wachſen! 


Mit einem von Bundesleiter Schabik warm 
unterſtützten Aufruf nas Stimmabgabe für 


den Führer am Wahlſonntag (öl die inhalt⸗ 
reiche Tagung, bei der die anſchließende I e 
8 von dem lebendigen Widerhall in der 
Künſtlerſchaft zeugte. E 


An den de n Rhein. Die im ebüro Ger ia, 
Breslau 5, er ee 24, (Tel. 50 572 veronfafikten \ 
Depen chaftsreiſen „An den deutſchen in“ micht 
H ehee 952 und e eee e De, h 

n Programm au r preiswe je 
eit Serben ſich auch die Seifen „An die blaue orie 75 


Í 


mit Aufentha zia und Venedig. Im September 
und Oktober werden die im G iig mit großem Çr 
Venedig — — 


folg e Reiſen kom — 

oe — M * u ki and Dal re 
na gram — Spalato — a — Sarajewo wieder ⸗ 
holt. Ausführliche Proſpekte And im obengenannten Reiſe · 


büro koſtenlos erhältlich. 


Im Abſtimmungsraum erhält jeder Abſtim⸗ 
mungs berechtigte einen mit einem amtlichen 
Siegel verſehenen Stimmzettelumſchlag 
und einen amtlich gelieferten Stimmzettel. 
Der Stimmberechtigte kennzeichnet den Stimm⸗ 
zettel, wenn er die zur Abſtimmung geſtellte Frage 
beiahen will, indem er unter dem vorgedruckten 
Worte „Ja“, in dem dafür vorgeſehenen Kreis 
ein Kreuz ſetzt oder auf irgendeine Weiſe ſeinen 
Willen ſo kund tut, daß der Wille unzweifel⸗ 
haft zum Ausdruck kommt. Stimmzettel, die dies 


Die gekennzeichneten Stimmzettel werden in den. 
Umſchlag gelegt und dem Abſtimmungsvor⸗ 
P ſteher übergeben, der die Abſtimmungsberechtigung 


| Die Stadt Beuthen it in 74 Stimm- 
i bezirke eingeteilt. Die Kranken-, Siechen⸗, 
i Krüppelanſtalten und Kliniken bilden die Ye- 
| zirke 73 und 74. Die Abſtimmungsräume und 


Zugehörigkeit der einzelnen Straßen und Plätze F 


mu den Abſtimmungsbezirken find aus den im 
S Stadtblatt veröffentlichten Verzeichniſſen zu 
erſehen. Da die Abſtimmungsräume und Stimm- 
bezirke in der letzten Zeit verſchiedentlich geändert 
worden find, wird dringend empfohlen, die Her- 
zeichniſſe einzuſehen. X 


209000 fahen in die 
1 | Stimmliſten 


k Das Städtiſche Wahlamt, das ſich dieſes Mal 
Ringe, ſondern im alten 


p j 8 Rathaus am 
2 


tadthaus am Kloſterp ab befindet, hat in 
den letzten Tagen vor der Volksabſtimmung einen 
Maſſenandrang zu 1 abt. Von 
früh bis abends ging die Tür, und Volksgenoſſen 


* 


rw 


ler: in der Stimmliſte eingetragen find. Wie groß 
5 exeſſe di ten der Bevölkerung 
o iy ift, beweiſt die Tatſache, daß fait 20000 Per- 


0 bältmismäßi 
Lee Stimm 


s ihe, die 
BUA durch Ausſtelun 


Die 
Beuthen beträgt 65 024. Nachſtehend bringen wir 


ER ahl der Wahlberechtigten in 


5 


NA 
. 
Kr 
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AARG das Ergebnis der Volksabſtimmung am 12. 11 
a! in Erinnerung: Es wurden in Beuthen- 
5 Stadt abgegeben: 

N Ja-Stimmen WERE 61 887 
5 Nein-Stimmen N 2 2421 


7 


N 


Y 


Ja- und Nein-Stimmen zuſammen: 63958 
ngültige Stimmen e eee 821 
Ueberhaupt abgegebene Stimmen 

Stimmberechtigt waren 
Mit Stimmſcheinen haben abgeſtimmt 


Sin froher Tag im Kinderhort 


Der Vaterländiſche Frauenverein 
$ bereitete den von ihm betreuten Kindern des 
i eigenen Kinderhortes, Kalideſtraße 9, am 
. Sonnabend ein ſchönes Feſt. Den für ein pas 
* Kinderfeft nötigen Schmuck, einen großen Ernte 
fe pa 3 und Kornblumenkränze, 
4 die Kinder je en und eag ſchöne Spiele 

und Tänze eingeübt. Das Kinderfeſt begann mit 
einer gemeinſamen Veſper, beſtehend aus Schoko⸗ 


Ausmarſch mit Geſang und Erntekranz unter 
ührung 
ier hatten ſich bereits die Vorſtandsdamen des 
aterländiſchen Frauenvereins, an der Spitze 
nsan Melcher, die 2. Vorſitzende und Betreue ⸗ 
rin des Kinderhorts, ſowie Frau S d oe- 
fer, die 3. Vorſitzende und Betreuerin der Wöch- 
nerinnenſtube, eingefunden. Die Kinder erfreu⸗ 
ten mit einem Begrüßungsgedicht. 
Dann kamen die verſchiedenen Bewegungsſpiele, 
die Kreisſpiele und die Wettſpiele zu ihrem 
Be Es entwickelte ſich ein fröhliches Treiben. 
Viel Anerkennung fanden der Volkstanz „Pie⸗ 
penkopp“ der proben Mädchen, die urfibele 
Hauskapelle der Kinder und der Ernte- 
tanz. In einer Spielpauſe gab es Schokoladen 
eis. Als die Abendſonne ſich neigte, wurden 
warme Würſtchen mit Semmel verabreicht. 
tadtkämmerer Müller und Stadtrat Mel- 
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rl. Biafom- 
ch im Garten die redblichſte 
gegeben, 


* 


„Hohes Alter. Buchhalter Max David, 
a im Neeber feiert Montag, 
VD. Auguſt, in geiſtiger und körperlicher Frit 
ſeinen 75. Geburtstag. Wir gratulieren. a. 
Neue Meiſterinnen. Vor der zuſtändigen 
Meiſterprüfungskommiſſion i 


fer Beſtimmung nicht entſprechen, find gi S 


lade und Kuchen, im Heim. Dann erfolgte derf tag 


r Hortnerin in den ſchattigen Garten.] Höh 


i — 
Wohnhaus und Scheune 
niedergebrannt 


Groß Wilkowitz, 18. Auguſt. 


In den Abendſtunden des Sonnabends wurde 
die Gemeinde Groß Wilkowitz im Qand- 
kreiſe Beuthen von einem ſchweren Schadenfeuer 
heimgeſucht. Dabei wurden das Wohnhaus und die 
mit Erntevorräten gefüllte Scheune des Zimmer. 
häuers Konrad Palmer aus Groß⸗Wilkowitz 
vollkommen zerſtört. 


angetriebene Maidine heißgelaufen war, ſodgß 
fih Funken bildeten, die auf das Stroh überarif- 
ſen und die Scheune ſofort in Brand ſetzten. 
Das Feuer breitete ſich mit Windeseile aus und 

ng auf das daneben liegende Wohnhaus über, 
ſſen Dach mit Pappe gedeckt war. 


Da Groß⸗Wilkowitz keine eigene Feuerwehr] g 


beſitzt, mußten erſt die Feuerwehren aus den 
Nachbar ge meinden herangeholt werden. 
Als erſte Wehr erſchien die Broslawitzer 


ren der Gemeinden Miedar und Ptakowitz. 
Das Feuer hatte jedoch ſchon einen ſolchen Um⸗ 
fang angenommen, daß die Scheune und das 
Wohnhaus bis auf die Grundmauern nieder- 
brannten. Die Gebäude waren verſichert. 


Auto gegen Straßenbahn 


An der Neuen Victoria⸗Grube im Stadtteil 
Dombrowa ereignete ſich Sonnabend nachmittag 
ein ſchwerer Zuſammenſtoß. Als ein von 
der Richtung Waldſchloß kommender Triebwagen 
an der Halde die Straße überquerte — dort wech⸗ 
ſelt die Schiene auf die andere Seite hinüber — 
fuhr ein von Karf mit 60 Kilometer Geſchwindig⸗ 
keit kommender Perſonenwagen in die Stra⸗ 
Benbahn hinein. Das Auto wurde fájt vol- 
ſtändig zertrümmert, während die Straßen⸗ 
bahn leichtere Beſchädigungen aufwies. Von den 
Inſaſſen des Autos kam der Fahrer, der keinen 
Führerſchein beſaß, mit leichteren Verletzun⸗ 
gen davon, während ein neben ihm ſitzendes jun 
Mädchen im Geſicht ſchwer, aber Ac debe 
gefährlich verletzt wurde. ine 


Bei der 1 rY Hi handelt es 10 


do 


* 
* Wahlergebniſſe durch Lautſprecherwagen. 
Um den Beutbener Volksgenoſſen 

und auch das endgültige Ergebnis der Volks, 
abſtimmung in Beuthen zu übermitteln, wird 
von 18,30 Uhr ab Lautſprecherwagen den 
die Firma Radio⸗Scheitza in den Dienſt der Sache 


folgenden Stellen Ergebniſſe durchſagen: Ring, 
Piekarer Ecke Tarnowitzer Straße, Kaiſer⸗Franz⸗ 
75 Platz, zur Ecke Gymnaſtalſtraße, 

ihnhofs-Vorplatz, Kaiſerplatz. Es werden etwa 
dreimal Teilergebniſſe, und zwar von den erſten 
20, 40 und 60 Bezirken ſowie das Endergebnis 
auf dieſe Weiſe bekanntgegeben werden. 


anſtalt für Hoch- und Tiefbau ift auf Anregung 
des Studiendirektors Wende horſt. nach Wh- 
leben der alten Vereine, ein allgemeiner Zu ⸗ 
ſammenſchluß der ehemaligen Studierenden 
beabſichtigt. Zu dieſem Zweck findet am Pion- 

um 20 Uhr die erſte Zuſgmmenkunft der ehe- 
maligen Studierenden im Sitzungszimmer der 
eren Techniſchen Staatslehranſtalt ſtatt. 

* Der Beſuch der Aquarien- und Terrarien. 
Ausſtellung im Landesmuſeum Beuthen ift nach 
wie vor außerordentlich groß. Volksgenoſſen aller 
ae m faft fämtlihe Schulen haben 
die Ausſtellung beſucht. Infolge des großen An 
drangs kann ein Teil von Schulen erſt nächſte 
Woche die A e übren. Die Aus 
Kae wird darum bis 


ſuch zu ermöglichen. \ ' 


* { 

Ae am 19. Auguſt: Dr. Feuereiſen, Oſtlandſtr. 58, 
244 Dr. Fan nhofſtraße 18, Tel.⸗Nr. 
319, Dr. Hahn, Gymnaſialſtraße 4a, Tel.-Nr. 2610. 


euerwehr und Mie darauf die Feuerweh⸗] 


ne der Straßenbahn blieben unverletzt, 


eilergebniſſe 


uptitraßen der Stadt fahren und an 8 


öheren Techniſchen Staatslehr.“ 


ittwoch ver ⸗ 
ängert um auch allen Volksgenoſſen den Bes 


Beuthen in Flammen 


Hunderttaufend marihierten 
Zum Gtadion 


(Eigener 


Beuthen, 18. Auguſt. 
Donnerstag ſprach unſer Gauleiter Helmuth 
Brückner zu Tauſenden Beuthener Bolts- 
genoflen, Freitag börten viele Behntaufende 
änner und Frauen unſerer Grenzſtadt den 
Fährer in den Maſſenkundgebungen an den 
autſprechern auf den Straßen, Sonnabend am 
2 vor dem Abſtimmungstag, marſchierten 
run 


Einhunderttauſend Volksgenoſſen 


jeden Standes, jeden Alters, von nah und fern 
ins Stadion, jeinen Zugangsſtraßen und an- 
n Plätzen auf, um in letzter Stunde zu 
bekunden: 


„Ganz Beuthen ſtimmt am 19. Auguſt 
mit „Ja“. 
* 


Wir haben viele und gewaltige Kundgebungen 

in der Beuthener Hindenburg⸗Kampfbahn geſehen. 
aber tein Erlebnis, keine Demonſtration war ger 
waltiger und erhebender als das Bekenntnis für 
en Führer und Retter unſeres geliebten 
Vaterlandes am 18. Auguſt in der Südoſtecke des 
Reiches. \ . 
Bereits lange vor 20 Uhr ſaßen und ſtanden 
die Maſſen im und um das Stadion — denn 
ſchon um 19,30 Uhr waren alle Plätze aus ⸗ 
verkauft. 


Drei Kapellen, die Beuthener und. Hin- 


denburger SA.⸗Standartenkapelle und der 
Muſikzug der NSBD. Beuthen, unterhielten die 
den Märſchen 


r ee Maſſen mit den 
ruhmreicher preußiſcher ee PAEAN und neuer 
deutſcher Zukunft. Begeiſtert ſtimmten Frauen 
und Männer, Alt und Jung in bekannte Melo. 
dien, wie „Im Schleſierland marſchieren wir 
oder „Brüder in Zechen und Gruben“ ein, und 
bekundeten damit in erhebender Weiſe den Ge⸗ 
danken der Volksgemeinſchaft. SS. hielt in vor⸗ 
bildlicher Weiſe die Disteln d aufrecht. Dank der 
bewundernswerten Disziplin der Beuthener Be- 
völkerung ereigneten ſich keinerlei Zwiſchenfälle. 
Kreisleiter 


oberbürgermeiſter Schmied ing 


verlas zu Beginn der Kundgebung, die von Pro- 
pagandaleiter Heinrich muſtergültig durch⸗ 
die Botſchaft der 
an das deutſche 
daran 
Deu 


Heil. \ 
Dann begann das Schauſpiel, das in feiner 
Vielſeitigkeit, ſeiner Farbenpracht, 


Dr. Popierſch, Ring 12, Tel.Nr, 3778. Dr. Roft, Gräup⸗ 
nerſtraße 8, Tel.-Nr. 2445. 

Apotheken. Nacht, und Sonntagsdienſt ab Sonnabend, 
den 18. bis ae den 24. Auguſt, einſchl.: Alte Apo« 
theke, „ Tel.-Nr. 3893. Barbara⸗Apotheke, Bahn ⸗ 
hofſtraße 28/29, Tel.Nr. 9228. Kreuz⸗Apotheke, Oſtland⸗ 
ſtraße 97, Tel.⸗Nr. 4005. Stern-Apotheke, Scharleyer 
; A Nr. 4636. 

Hebammen am 19, Auguft: Frau Beyer, Shaeleyer 
Straße 95, Tel.⸗Nr. 3089. Frau Muſtollek, Krakauer 
Straße 19, Tel.-Nr. 4198. Frau Czuprina, Piekarer 
96. Frau Großer, Oſtlandſtvaße 69. Frau Knebel, 
Bismarckſtraße 9. Frau Banaſchik, Gojſtraße 19, Frau 
Parker, Bismarckſtrae 11, a 2937. 


* Bobrek⸗Karf. Der Gauleiter als 
Pate. Anläßlich der Geburt des 8. Kindes in der 
Familie des Kokereiarbeiters Janah Czempik 
aus Bobrek, Bremmeſtraße 3, ließ der Oberprä⸗ 
ident und Gauleiter Helmuth Brückner der 
Familie ein Patengeſchenk durch Hauptmann 
bernoll überreichen. 
K 
* Miechowitz. Die Frauen timmen 
„Igl“ Im Brollſchen Saal fand die Verſamm⸗ 
lung der NS.⸗Frauenſchaft ſtatt, zu der 
auch der Vaterländiſche Frauen- und Katholiſche 
Mütterverein geladen waren. Zuerſt ſangen 
Schulkinder unter der ſtraffen Leitung von 
Lehrer Paul: „Ich hab mich ergeben“ und 
„Jungs und Mädels ſchließt die Reihen“. Dann 
geübte die Frauenſchaftsleiterin. Frau Banaſch, 
die Anweſenden und Schulungsleiter Pg. 
Katzer. Dieſer ſprach über den Sinn des 
9. Auguſt und gedachte auch des verſtorbenen 
eichspräſidenten. Dann forderten Fran Feſſer 
als Vorſitzende des Vaterländiſchen Frauenver⸗ 


druck Feuerwerk geradezu profan wirkt. 


au 
das Kinderfeſt froh zu 1 


Die „Ostdeutsche Morgenpost“ verbreitet die Wahlergebnisse heute 

ab 18,30 Uhr in ihrer Beuthener Hauptgeschäftsstelle 
(Kaiser-Franz-Josef-Platz, Ecke Bahnhofstraße) sowie in ihrer Glei- 
witzer Geschäftsstelle (Wilhelmstr. 61) durch Aushang. 
Die Wahlsondermeldungen der „Ostdeutschen Morgenpost“ werden 
außerdem in den Lichtspieltheatern Beu thens (Deli, Kammer-Licht- 
spiele, Intimes, Schauburg, Palast- und Thalia - Theater) und in der 
Schauburg (Uta, Gleiwitz) bekanntgegeben. Die gesamten Wahlergeb- 
nisse aus dem Reich bringt die Montag-Frühausgabe der 


„Ostdeutschen Morgenpost“ eng AR S 


Bericht!] 
ſeiner Darſtellungskunſt mit Worten einfach 
nicht wiedergegeben werden kann. Eine Blitz 


donnergranate verkündete den Anfang einer 
Spitzenleiſtung der Pyrotechnik, für die der pr 

m- 
rahmt von goldenen und ſilbernen Feuergarben, 
die weit in den Himmelsraum a leuch⸗ 
tete das Hoheitszeichen der NSDAP. auf. 


Phantaſtiſch ſchöne Lichterſpiele, Feuer⸗ 

räder und Wirbelſonnen in allen Regen- 

bogenfarben riſſen die Zuſchauer immer 

wieder zu lauten Beifallskundgebungen 
hin. 


Beſonders naturecht und überwältigend wirkte die 
Wiedergabe des Niagarawaſſerfalls. 
Ebenſo großartig erlebten die Maſſen die 
Skagerrak-Seeſchlacht, das Goldmeer über 
Beuthen, das die ganze weite Fläche des Sta⸗ 
dions und des umliegenden Geländes bis zum 
Wäſchereigebäude der Karſten⸗Zentrum⸗Grube 
mit feinem ſieghaften Hakenkreuzbanner taghell 
erleuchtete. Plötzlich erſchien 


eine rieſengroße Flammenſchrift 


„Ganz Beuthen ſtimmt „Ja“, daneben das Bild 

unſeres Volkskanzlers Adolf Hitler, umrahmt 

von Kreuzen, Sonnen und Hakenkreuzen, wapas 

im Hintergrund flammende Buchſtaben aufleuch⸗ 

2 „Alles für Deutſchland, Adolf Hitler die 
reite“, 


Minutenlanger jubelnder Beifall gab Kunde 
von dem Willen der Beuthener Volksgenoſſen, am 
heutigen Sonntag ihrem geliebten Führer vor 
aller Welt die Stimme zu geben. Nach einer kur⸗ 
zen Pauſe, die wieder durch aufrüttelnde Märſche 
unſerer braunen Bataillone und unſerer Kolonnen 
der Arbeitsfront ausgefüllt war, erlebten die 
Maſſen ein gigantiſches Bomben ⸗Schrap⸗ 
nell⸗ und Granaten Feuerwerk. Jede 
Sekunde platzte am Nachthimmel Bombe auf 
Bombe, Hunderte von Kanonen- und Handgrana⸗ 
tenſchlägen ertönten zugleich, kurzum, es war ein 
überwältigendes Schauſpiel, das in einem Blitz⸗ 
donnerſchlag großartig ausklang. 


Die Maſſen der Zuſchauer formierten ſich, be- 
geiſtert von dem Gebotenen und wohl bisher Nies 
geſehenen zu einem ſpontanen 1 


rieſigen Fackelzug 


durch die Straßen der Stadt. Männer, Frauen und 
Kinder marſchierten in 8 gebildeten Reihen 
unter den Klängen der SA- und NSBO⸗Kapellen 
jar ihren Führer Adolf Hitler, während von 
fern her der Fackelſchein der Gedenkſtät ⸗ 
ten unſerer unvergeßlichen Toten des Weltkrie 
ges und der nationalſozialiſtiſchen Revolution 
mahnend grüßte. 


Zirlus Krone in Beuthen 


Nunmehr hat der Rieſenzirkus Krone nach 
ſeinen erfolgreichen Gaſtſpielen in Gleiwitz und 
Hindenburg ſeine Zelte auch in Beuthen auf 
dem Platz am Schützenhaus aufgeſchlagen. Die 
geſtrige Eröffnungsvorſtellung war wieder ein 
Höhepunkt zirzenſiſcher Kunſt. Leider war dem 
Unternehmen bei der parallaufenden Veranſtal⸗ 
tung im Beuthener Stadion nicht der finanzielle 
Erfolg beihieden, denn die weiten Ränge des 
Rieſenbaues wieſen bedeutende Lücken auf. Trotz⸗ 
dem gaben die Künſtler ihr Beſtes. Raubtier. 
dreſſuren mit Tigern und Löwen leiteten dem 
Abend ein. Viel bewundert wurde das prächtige 
Pferdematerial des Zirkus Krone, nicht 
7 begeiſtert war man von den Dreſſurakten 
der Seelöwen mit ihren erſtaunlichen Gleich 
Fe weiter von den putzigen 

raunbären, die fi als Fiche Radfahrer 
und Rollſchuhfahrer erwieſen. Viel belacht wurden 
die ergötzlichen Darbietungen der zahlreichen 
Clowns. Weitere Höhepunkte bildeten die Vorfüh- 
rungen von 20 Elefanten, die von Direktor 
Krone perſönlich 8 wurden. Ueberaus 
waghalſig waren auch die Leiſtungen der Tra- 
piezkünſtler, die im Gipfel des u tolls 
kühn durcheinanderwirbelten. Den Abſchluß Dils 
deten römiſche Pferde- und Wagen⸗ 
rennen, die noch einmal das Haus begeiſterten. 
e iſt den weiteren Vorſtellungen des 

ieſenunternehmens am heutigen Sonntag und 
am Montag auch finanziell der verdiente Erfolg 
beſchieden. 


eins und die NS. ⸗Fr.⸗Kreisleiterin Frau Morys 


alle Frauen und Mütter auf, am 19. Auguſt ihre 
Aich tun. Nachdem Frau Kluger ein Ge⸗ 
dicht über den Führer geſprochen hatte, dankte 
eee allen a Inh die 
erjammlung mit dem gemeinſam geſungene 
Horſt⸗Weſſel Lied. W, 


t. zu 


* i 


* Rokittnitz. Kein Haus ohne Fahne. 
Wie bei der letzten großen Volksabſtimmung. ſo 
hat auch dieſes Mal die Gemeinde Rokittni 
reichen Flaggenſchmuck angelegt Am Freitag fa 
ein Umzug durch das Dorf ſtatt. 
wurde die Uebertragung aus Hamburg angehört. 

u dieſem Zwecke war auf dem Marktplatz eine 

adivanlage mit Lautſprecher aufgeſtellt. Zu 

underten 5 — 5 pie nas un Sing 25 0 
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Gleiwitzer Stadtpost 


Letzte Vorbereitungen 
zur Wahl 


In der Nacht zum Sonnabend waren noch die 
Klebekolonnen eifrig am Werk, um Plakate 
noch dort anzubringen, wo die Werbung noch zu 
verſtärken war. Fahnenſchmuck und über die 
Straße gezogene Transparente weiſen auf den 
Wahltag hin. Im Wahlbüro war bis um 11 Uhr 
noch lebhafter Publikumsverkehr, denn die Zeit 
für die Ausgabe der Stimmſcheine konnte erfreu- 
licherweiſe noch verlängert werden. Noch be⸗ 
Quemer kann man es gar nicht haben. Keinem Aug- 
flugsfreudigen wird die Möglichkeit eingeſchränkt, 
sur Wahl zu gehen, denn mit dem Stimmſchein 
in der Hand kann man bereits um 4 Uhr morgens 
in einem im Bahnhofsgebäude eingerich- 
teten Lokal ſeine Stimme abgeben. Um 6 Uhr 
werden die Kapellen durch die Stadt marſchieren 
und ein großes Wecken veranſtalten, um 8 Uhr 
ſind die Wahlbüros bereit, mit der Arbeit zu 
beginnen. Die Kriegsopfer treten um 7,45 
Uhr auf dem Germaniaplatz an und marſchieren 
unter Vorantritt einer Muſikkapelle nach dem 
Ring. Von hier aus werden die nach Stadtteilen 
organiſierten Stützpunktmitglieder der Kriegs- 
opferverſorgung nach den Wahllokalen geleitet. 
In der Zeit von 11 bis 12 Uhr wird, günſtiges 
Wetter vorausgeſetzt, die Kapelle der Landes⸗ 
polizei am Ehrenmal der 22er im Stadtpark 
konzertieren. Der Schluß der Wahlzeit iſt 
in Stadt und Land auf 18 Uhr feſtgeſetzt. 


An die Bevölkerung wurde ſowohl ſeitens des 
Oberbürgermeiſters als auch des Landrats die 
Bitte gerichtet, möglich it früh zur Wahl 
zu gehen, damit ein Andrang kurz von Schluß der 
Wahl vermieden wird. 


Sicherungsverwahrung i 
für einen Gewohnheitsverbrecher 


Die 5. Ferienſtrafkammer am Landgericht 
Gleiwitz hatte fi unter dem Vorſitz von Qand- 
gerichtsrat Dr Er nſt mit einem Einbrecher zu 
befaſſen, für den Sicherungsverwahrun 
beantragt war. Der Angeklagte Ignatzki f. 
nicht weniger als 16mal vorbeſtraft, und zwar 
größtenteils wegen Einbruchs, nur in wenigen 

ällen wegen einfachen Diebſtahls. Alle ſeine 
Einbrüche verraten die gleiche Methode, unb. fel- 
ten traf der Begriff des Gewohnheitsverbrechers 
ſo zu wie in dieſem Falle. eiſt arbeitete er 
noch mit Genoſſen zuſammen, und Einbrüche wur⸗ 
den größtenteils bei ärmeren Leuten ver⸗ 
übt. Nach ſeiner letzten Tat hatte Ignatzki eine 
längere Zuchthausſtrafe zu verbüßen, die 
aber, da er ſich gut geführt hatte, unter Zubilli⸗ 
gung einer Bewährungsfriſt abgekürzt wurde. 
Ignatzki wartete die Bewährungsfriſt bis faſt auf 
den Tag ab und beging dann ſofort einen 
neuen Einbruch. Das Gericht ordnete die 
Sicherungsverwahrung an. In 
Urteilsbegründung wurde ausgeführt, daß der 
Angeklagte als ein gefährlicher Gewohnheitsver⸗ 
brecher zu betrachten fei. Daß er Gewohnheits⸗ 
verbrecher iſt, gehe aus der Art der Ausführung 
der Einbrüche hervor, und ebenſo aus ihrer Häu⸗ 
figkeit. Bekannt ſei, daß Einbrecher, die über- 
raſcht werden, dann zu ſchwereren Delikten nei⸗ 
gen, und damit fei die Gefährlichkeit des Ge- 
wohnheitsverbrechers in dieſem Falle begründet. 


„Spazierfahrt“ auf dem Motorrad 


Der Angeklagte Joſef Czechowſki, ſiebenmal 
wegen Diebſtahls und einmal wegen Be⸗ 
truges vorbeſtraft, war wieder einmal in eine 
Wohnung gegangen und hatte einen Anzug mit- 
genommen, den er dann im Leihamt verſetzte. Das 
war am 22. Juni. Einen Tag ſpäter ſah er auf 
der Wilhelmſtraße ein Motorrad ſtehen, 
da bekam er die tiefe Neigung, ſich darauf zu 
ſchwingen und davonzufahren. Das Motorrad 
ſprang nicht gleich an, aber Czechowſki fuhr ba- 
mit um die Ecke und brauſte dann bald nach Ridh- 
tung Waldenau. Von hier zog es ihn nach Ben- 
then. Dort aber ſtürzte er, und aus war es 
mit der Motorradluſt. Czechbwſki ftellte das Mto- 
torrad bei einem Mann, der ſich an der Unfall- 
elle befand, ein, fuhr nach Gleiwitz zurück und 
rließ das Motorrad feinem Schickſal. Durch 
die Polizei kam es in die Hände des Beſitzers 
zurück. Es war leicht verbeult durch den 
Sturz, ſonſt aber gut erhalten. Nun ift Czechow⸗ 
fti ein Gelegenheitsdieb. Was er mal gerade ſo 
findet, was ihm am Wege liegt, das nimmt er mit. 
So ift es zu verſtehen, daß er einmal einen Sack 
Mehl fahl, dann wieder einmal vier eiſer ne 
Träger und zuletzt ein paar Hufeiſen. Den 
Anzugdiebſtahl gab er jetzt zu, aber mit dem Mo- 
torrad wollte er nur ſpazieren gefahren ſein, und 
er will die Abſicht gehabt haben, das Motorrad 
wieder zurückzubringen und in der Nähe der 
Wohnung des Beſitzers leiſe zurückzuſtellen. Cze- 
chowſki war ſehr erſtaunt, als ihn der Vorſitzende 
darüber aufklärte, daß auch derartige unberech⸗ 
tigte Spazierfahrten mit fremden Kraftfahrzeu⸗ 
gen neuerdings beſtraft werden, und zwar mit 
Gefängnis bis zu drei Jahren. Das 
Gericht konnte fih aber von der Harmloſigkeit 
der Motorradfahrt nicht überzeugen und verur⸗ 
teilte Czechowſki wegen Diebſtahls im Rückfall in 
ag Fällen zu 1% Jahren Zuchthaus. An 
T Sicherungsverwahrung kam der Angeklagte 
knapp vorbei. 7 
* 


e waere für Geflügelzüchter. Die 
Kreisfachſchaft I Obe 
Schleſien im Reichsverband Deutſcher Klein ⸗ 


tierzüchter hielt in Rauden eine Hauptver⸗ 


ſammlung ab. Vor Beginn der Verſammlung ge- 
dachte der Vorſitzende Gornik des verſtorbenen 
Reichspräſidenten. Zuchtfrennd Polko hielt 
einen Vortrag über Reinzucht. Stammzucht, Inn⸗ 


19 Bauſcheine. 


2 


* 


Luftſchutz⸗Zendeſpiel 

Wie wir erfahren, wird der Reichsſender Bres- 
lau mit ſeinem Nebenſender Gleiwitz am 21. 8. 
von 19 bis 19,30 Uhr ein Luftſchutz⸗Hör⸗ 
ſpiel ſenden, das betitelt iſt „Der brave Mann 
denkt an fh ſelbſt zuletzt“. Wir weiſen auf dies 
ſes Sendeſpiel beſonders hin. Jeder Volksgenoſſe, 
der ſich der Bedeutung und der Aufgaben des 
Luftſchutzes bewußt iſt, hat die Pflicht, am Diens⸗ 
tag um 19 Uhr die Sendung zu hören. 


zucht und Inzeſtzucht. Kammermünzen und 
Ehrenurkunden, die auf der 1. Gauſchau errungen 
worden waren, wurden verteilt. Es erhielten 
Graſſe in Falkenberg und Metzner in Glei⸗ 
witz die ſilberne, Gornik in Gleiwitz die bron⸗ 
zene Kammermünze. Gröſchel in Neiße, 
Nolte und Krolitzek in Hindenburg und 
Glatki in Goßlawitz je eine Ehrenurkunde. 
Eine Raſſegeflügelſchau der Kreisfachſchaft IT fin- 
det vom 24.26. Nopember in Neiße ſtatt. 

Ruhiges Schöffengericht. Das Schöffen⸗ 
gericht und der Einzelrichter haben nun eine 
kleine Ferienpauſe. Größtenteils werden 
die bereits angeſetzten Verfahren aufgehoben, weil 
ſie unter die Amneſtie fallen. In den noch 
laufenden Fällen wird die Anwendung der Amne⸗ 
ſtie geprüft, und fo wird! auch in den nächſten 
Wochen noch der Geſchäftsgang im Schöffengericht 
ruhig ſein. 

* Die Bautätigkeit im Juli. Im Juli ſind 
insgeſamt 48 Bauſcheine erteilt worden. Davon 


entfallen auf Wohnhausneubauten 26, a ge · 
werbliche Bauten 3, auf An-, Um- und Aufbaute 


é x $ 
Sonntagsdienſt der Apotheken. Sonntagsdienſt und 
E. N abend haben edle Adler 


el. 2628 und die Engel-Apotheke 


Ein, Tehgelsgier Aergtedienft findet ncht mehr ſvidende; © 


Jugendliche Einbrecherbande 
feſtgenommen 


In den letzten Monaten wurden in Gleiwitz 
zahlreiche Einbrüche in Wohnungen, Ge- 
ſchäftsräume, Büros, Gartenlauben niw. ausge ⸗ 
führt, die auf das Zuſammenwirken einer Bande 
ſchließen ließen. Nichts war vor ihr ſicher. 
Auch unbeaufſichtigt ſtehende Autos wurden hes 
ſtohlen, Fahrräder entwendet, Teile von Motor- 
und Fahrrädern abmontiert und Bekleidungsſtücke 
und Aktentaſchen aus Gaſtſtätten und Kleider 
ablagen entwendet. l 

Nach langen, eingehenden Ermittlungen iſt es 
jetzt der Kriminalpolizei gelungen, als Schuldige 
eine vierköpfige Bande zu ermitteln, deren 
Mitglieder zum Teil noch in jugendlichem 
Alter ſtehen. Sie wurden feſtgenommen, und es 
gelang, fie der Diebſtähle zu überführen. Ein gro⸗ 
ßer Teil des erbeuteten Diebesgutes, beſtehend 
aus Auto-, Motorrad- und Fahrradteilen, Fahr- 
rädern, Bekleidungsſtücken, Radioapparaten nebſt 
Zubehör, Genußmitteln, Gartengeräten, Haar- 
ſchneidemaſchinen, Raſiermeſſern, Toiletten ⸗ 
artikeln, Aktentaſchen uſw. konnte wieder her ⸗ 
beigeſchafft und den Eigentümern ausgehän- 
digt werden. Anhand des vorgefundenen Diebe- 
guts find der Bande bisher 32 in Gleiwitz bere 
übte Diebſtähle und Einbrüche nahgemwie- 


ſen worden. Vermutlich kommen die Täter noch! 


für weitere Einbrüche in Frage. 
VEREIN ˙ 


Keuerwerbungen der Stadtbücherei. Im Leſeſaal der 
Stadtöſicherei werden in der kommenden Woche neu er 
worbene Werke der Bücherei ausgeſtellt, die größtenteils 
in . — im ne et find. Für pie 
Gt: wur ange $ egemann: 
Rindt: Der menee als 81 — 


5 t der Völker Land; 
wald: Der Freiheitskampf des deutſchen Saarlandes; 
ur Ungnad: Oeutſche Freibauern, Kölmer und Ko- 
niſten; Der Bauer im Staat, nationalſozialiſtiſche 
taatsbauernkunde; 


Grimm: ri 
magiſchen Wälder; Zielkens: 


Ein tatholij cher Pfarrer 
zur Vollsabſtimmung 


7 1 


Der ülarholifchet Pfarrer Jankowſki aus 
Po ppelau in Oberſchleſien äußerte ſich einem 
Vertreter der NS. Gaupreſſe gegenüber über die 


der Volksabſtimmung vom 19. Auguft. Dabei 


ſagte er u. a.: 


Wir katholiſchen Chriſten danken es Adolf 
Hitler, daß er mit der Vernichtung der dunklen 
Mächte der Gottloſigkeit, des Bolſche⸗ 
wis mus in Deutſchland und feiner Handlanger 
einen wahrhaften Kreuzzug für die Kirche 
Chriſti geführt hat. Der katholiſche Volksteil 
Oberſchleſiens weiß, was er Adolf Hitler und 
ſeiner Bewegung verdankt. Wir können nur in 
Ruhe aufbauen, wenn der konfeſſionelle Frieden 
gewahrt bleibt. ale 

Den Mißbrauch der Religion zu politiſchen 

wecken läßt ſich das Volk nun und nimmermehr 

ieten, wie es in der Syſtemzeit gewiſſe Mächte 
zum Verderben des Volkes betrieben haben. Zehn- 


und tauſende von Seelſorgern find heute glücklich, fih 


vom politiſchen Tagesſtreit fernhalten zu können. 
Gerade der gläubige Katholik weiß, daß der 
Schutz der Religion und der Beſtand des 
Staates eine ſtarke Autorität erfordern, 


Zahlen beweiſen, 


und es iſt FR ihn eine Gewiſſenspflicht, dieſe ; 5 EI, 


Autorität zu ſtärken 0 ; 
Da der 19. Auguſt für uns Deutſche alſo keine 
politiſche Angelegenheit mehr iſt, können und 
müſſen auch wir katholiſchen Geift- 
lichen zu ihm Stellung nehmen. Der 19. Auguſt 
muß für jeden Katholiken ein gewalti f e8 Be 
Streng y Einheit und b 8 oſſen⸗ 
heit ſein. Es geht nicht an, daß die 
ſelbſt dem neuen Staat verpflichten und uns hin⸗ 
weiſen, der Autorität der gottgewollten Führung 
zu folgen, und daß andererſeits kleinliche Eigen⸗ 
brötler verärgert abſeits ſtehen und paſſive 
Reſiſtenz üben. Die Parole unſerer Biſchöfe iſt 
und bleibt — und dieſe Parole kann nur Y e- 
jahen fein. Wenn ja, dann ift am 19. Auguſt 
Wahlrecht — Wahlpflicht aus dem Ge- 
ühl größter Dankbarkeit gegenüber unſerem 
ührer. 

Einheit in Führung und Leitung nimmt mn- 
fere Kirche für fih im hervorragendſten Sinne 
des Wortes in Anſpruch. Dieſelbe Einheit in der 
Führung braucht unſer deutſches Volk! 

Deutſche Einheit iſt verkörpert in unſerem 
Führer. er dieſem Führer gern! Deshalb am 
19. Auguſt ein geſchloſſenes, aufrichti⸗ 


t 
ges „Ja“ f 


daß es aufwärts geht! 


Kommunale Fortſchritte feit der Machtübernahme durch Adolf Hitler 


Gleiwitz, 18. Auguſt. 


Das Verkehrs- und Propagandaamt der Stadt 
Gleiwitz hat aus dem amtlichen Unterlagenmate- 
rial der Kommunalen Intereſſengeme z ſchaft 
einige Zahlen zuſammengeſtellt, aus denen hervar⸗ 
geht, was auf kommunalem Gebiet im 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirk bisher gelei» 
ſtet werden konnte. 


Die Zahl der Arbeitſuchenden 


betrug am 31. 1. 33 = 45175 und ift bis zum 
31. 7. 34 auf 27727, mithin um 17448 Per- 
ſonen vermindert worden. In der gleichen 
Zeit iſt die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen von 
22 251 auf 14 161, alſo um 8090 Perſonen geſunken. 

Im vorigen Fahre und bis Ende Juli dieſes 
Jahres wurden insgeſamt 481 Wohngebäude mit 


rſchleſien der Landesgruppe 1844 Wohnungen und 4983 Wohnräumen er» 


ſtel lt. 8 $ 5 
oe der Umſchuldung ging die kurz ⸗ 

Kis er erſchuldung der Städte erheblich zurück. 
m 31. Dezember 1932 waren noch 13 381 788 RM 

kurzfriſtige Schulden vorhanden, am 30. Juni 


1934 betrugen ſie nur noch 840 000 RM, ſo daß die 
Abnahme der kurzfriſtigen Verſchuldung 12 541 788 
RM beträgt. 

Ein Gradmeſſer für die Entwicklung der Wirt- 
ſchaft iſt s 


der Spareinlagenbeſtand. 


Die drei Stadtſparkaſſen in Gleiwitz, Beuthen 
und Hindenburg hatten am 31. 12. 32 = 26 202 000 
RM Spareinlagen und ein Jahr ſpäter am 
31. 12. 33 = 30104000 RM, eine Zunahme alſo 
um 3 902 000 RM. 

Die Zahl der Kraftfahrzeuge iſt in den 
letzten 1% Jahren von 3693 auf 4767, alſo um 
1074 Fahrzeuge geſtie gen. ; 

Und nicht zuletzt ift auch die Geburten. 
zahl größer geworden. Im Jahre 1932 gab es 
in den drei Städten 8513 Lebendgeborene, 1933 
= 8641, und die Umrechnung der bisherigen Ka⸗ 
lendermonate dieſes Jahres auf den Jahresdurch⸗ 
ſchnitt ergibt, daß es 1934 = 10 442 Geburten 
geben wird. a 


iſchöfe ſich 


Die immer und unter 
allen Bedingungen er- 
wiesene sprichwört- 
liche Zuverlässigkeit 
der Opelwagen be- 
ruht auf deren ausge- 
glichener Konstruk- 
tion. Ehrlicher Gegen- 
wert, unbedingte 
Zuverlässigkeit und 


ausgeglichene Kon · 


struktion sind mar- 


kante Opel-Vorzüge. 


Volksautomobil 1,2 Liter 4 Zylinder ab. 
RM 1880.-, Opelwagen»mit=3Opeb 
Synchron - Federung «»1,3..Liter 
Zylinder. Ab RM . 
Werk. Günstiger Finanzierungs 
Versicherungsdienst. Nicht versäu= 


men: Beim Händler prü was 
en bietet! 
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Die Präsidenten der Reichskulturkammern zum 19. August 


Zwiſchenſchicht bleiben wird, hoffen wir, uns zu 
einem Stand zu erziehen, der rag 2 fzeiem 
Willen dem Ganzen dient, e Ge⸗ 
ſetze der Ehre und as arſchaft at Pian 
ler auf d die Frage der Reichsregierung mit Ja] der im Staat eigenen eſens nicht den Gegner, 
antworten werden, ſo heißen fie damit nicht nur ſondern aus höchſtem Verantwortun 03- 
Uebertragung der Reichspräſidentſchaft auf[gefühl die e des geſamten Volkstum 
ben Führer und Kanzler des deutſchen Volkes aut, ſieht. 


N bringen zugleich ſymboliſch zum Ausdruck, 
5 fe 107 0 chloſſen ſind, auch weiterhin beim ku le Der Präsident dar Reichsfilmkammer, 
Scheuermann: 


a is len Aufbau der Nation ihren Mann 
1 pe Künſtler werden ſich freudig für 1 oc e e Re 


Adolf Hit bekennen, deſſen Führertum ſich i 
Feen auf eine künſtleriſche k und Vorſtel⸗ die Regierung führen werde, hat der Führer in 


gründet. Die ungeſtüme Kraft ſeines 
us hat mit der ſozialen Erneuerung 
—.— olkes zugleich neue Grundlagen einer 
ünſtleriſchen Kultur geihaffen. Der 
me rer nahm den Künſtler als vollwertiges Glied 
ie Reihen der Volksgemeinſchaft auf, wies ihm 
4 5 en des berufsſtändiſchen Aufbaues ſeinen 
flen lab 2 und ftellte feine Arbeit in den 
Beit der großen Aufgabe. 
wie alle Stände gemeinſam Hand ante 
. eubau der Nation, um nach einheitlichen 
nen die pr Mauern 1 5 neuen Kultur 


Der Präsident der Reichskammer 
der bildenden Künste, Hönig: 


Wenn am heutigen Sonntag die bildenden Künſt⸗ 


olori 


Es wird ſtets zu den Großtaten deutſcher Kul⸗ 
7. gehören, daß es 3 jahrhunderte 
langer Zerſplitterung der kraftvollen Hand Adolf 
Hitlers gelang, die Erziehung des 3 
Menſchen von den Alpen bis zur Nordſee, von 
Baden bis nach Oberſchleſien nach den gleichen 
r 1 Dieſe Großtat jin- 
det ihren ſichtbaren Ausdruck im neuen Reichs⸗ 
2 | minifterium für Wiſſenſchaft, Erziehung und 
Unterricht. Tatkräftig iſt die Reformation 
des Schulweſens und der Neubau der 
Hochſchulen in Angriff, Keine bloße Wiſſens⸗ 
vermittlung, keine bloße . kat iſt das 
Ziel der rbeit unſerer Ho len und Schulen 
aller Gattungen. Deutlich ührer dem 
deutſchen Lehrer und E ein leuchten · 


den Hand e A an bes Malers, 
Bildhauers und des Kunſthandwerkers müſſen 
midek ineinander greifen und ih zu nemein- 
jam er Arbeit 


Der Präsident der Reichsschrifttums- 
kammer, Hans\ Friedrich Blunck: 


i des Ziel vor Augen geſtellt: die Formung eines 

Wir haben Béim Füprer und feinen nächſten d gei 
m arbeiter eutſchen Menſchenſchlages, der in Blut und Be- 
i Ben bie Poa at a 5 wußtſein feft in feinem Volke ſteht, dem fein grö⸗ 


ßeres Wiſſen kein Hi er 3 
innere Verpfl de My verſtärktem 
Einſatz für Bolt und eich iſt. 


Was der ği übrer von der Jugend verlangt, 
ſprach er in feiner denkwürdigen Anſprache aus, 
in der das Bentihe Studententum als bie 
kommende Führer idt EAL neue Studenten- 


ſondern eine 


recht im nationalſozigliſtiſchen Reich verpflichtete: 


g immer eine 
š „Die politifhe Führung einer Na⸗ 


Ns bedächtig unruhige 


ee e es Langen-Müller, Mänchen 19 ROMAN VON W. JOHNSTON 


gt 150 Me ſie ‚fällen wollten, ſagten wir 
Mn — [ und gingen allein weiter. Wir hinab, dem Fluſſe zu, umgingen ein kleines Ge⸗ 
waren n mod Ten AA hundert Schritte gegangen, als bih bon „Zedern und trafen auf etwa fünfzig 
wir, lickend, drei Indianer aus dem Wol- Wilde —“. Er hielt inne * tat einen langen 
desdunkel berausſtürzen ſahen, die ſich auf den | Atemzug. 
Den und feinen Jungen und fie er- „Weiter, weiter!“ rief ich. Bas tatet ihr? 


f fie dieſen 11 begangen, 1 
machten fie Jagd auf mich: ich aber 1555 apa Du haft aefant, fie fei am Leben und geſund? 


rau in die Arme und rannte um unfer beider Leben. 


es nicht zu herdanken, obwohl ich tapfer au 
5 ich iab, wie ſchnellfüßig fie waren und daß dieſe hehe 9 eimbieb: Br alaubit du, Top | 
und ein Schwert zie 12 das ich bei mir! ſie an, Ralph Wer errettete uns pon jenen 


tigen Händen?“ 


„Es ging mir ein Licht auf, „Ich weiß,“ ſprach 
ich. „Nantauquas! Und er brachte euch hierher Ei 


tte, ging ich ihnen auf halbem Wege gutpegen. 


o einholen würden, ſetzte ich meine Laſt nie- 
ich erichlug fie alle drei — möge de 


r Herr 
meiner Seele gnädig fein! Ich wußte nicht, was 
iich von dieſem Angriff denken ſollte, da völliger 
Bu Friede mit den Indianern herrſchte, und ich fing] Farbe er ift — ab e um ihn! Ex ſagte uns, daß 
10 zwiſchen uns und der Stadt Indianer ſeien, 

die nicht von ſeinem Stamme, und daß wir ihnen 
j in die Hände fallen müßten, wenn wir weiter⸗ 
ingen. Aber daß es einen En gäbe, der von 
Indianern wie von Weißen werde: 
buen wir uns bis zum 7 verweilen, wo 
wir die Wälder peräuint inden würden. Er führte 
uns in dies düſtere Gehölz, das uns nicht ganz 
unbekannt war. Ja, und er ſagte ihr, daß du am 
Leben ſeiſt. Sonſt jagte er nichts; auf einmal, 
als wir ſicher hier waren und zämmerlicht 
uns umgab, Git er verſchwunden.“ 

Er ei und ſah mich lächelnd an, Ich nahm 
ſeine Hand und führte ſie an meine Lippen, „J 
ſchulde dir mehr, als ich je 1 kann,“ 
ſprach ich. „Wo ift fie, mein Freund? 


„Nicht weit von hier,” erwiderte er. 
ſuchten die A des er auf, isp weil fie 


0 an, um die Sicherheit deiner Frau beſorgt zu 
no werden. Sie kannte die Wälder nicht, und es ge⸗ 
IR 1 mir, unſere Schritte nae Ga pat mat 
% utenfen, * 


wingend 9 an 
itztes Menichendanz — um eden, Rieth, 
was foll das heißen?“ 
„Es heißt,“ erwiderte ich, „daß 5 geſtern ges 
ms aufgeſtanden dirk und uns u. Gunder- 
ie Stadt, wu beizeiten 
gewarnt = sa ertitek reitet, Belter." 
p Pros rück,“ fuhr er fort, 
ie PA e aus dieſer gefährlichen 
ft fort. W. . ein dichtes Gebüſch 
gano N we uns darin gerade no 


it, den von 8 Ich kam ch bier an ben Bach 


zu jeben, ob ich herausfinden könnte, wie nahe 
mem dene und „fr fir 155 u wir beim Fluß wären — 


Er brach ab und RN mit, der Hand mi 
einer der langen Fichenalleen. und dann ve ließ 
er mich mit einem leijen „Gott ſegne euch b 
„[Eine kleine Strecke am Flußufer binaßaehend, 
i | lehnte er ſich an einen Baumſtamm und blickte in 

as träge, tiefe Waſſer. 


| ei. Nun, um ei 
rien. de 
5 ie um es. au erfahren. Die Frau in 
u 3 in der wir übernachteten, hatte uns 
und m mitgegeben, und fo, fehlte es 
hrung, aber die Beit Kirish 
y 1 ipar plötzlich d ange 
herum voll von ben Feten; 


Dämmerlicht der Bäume e und d 

Dunkelheit, 2 der ich bisher ee 
verſchwand. Der a, ‚ber ee düſter geweſen war, 
te wurde von Sonnen rflutet und von Ge⸗ 


ur 


weit vergaß, auf 
„Sie iſt es,“ erwiderte er, ar mir hat fe dig 


Sie kam. Ich ſah die leichte Geſtalt aus dem 


weh kurzer ut re 0 gemacht. Als mene 
y a 16 tunis Qel matn and weiterdrän 
Shihet deutſcher Kunſt zb ltur dis 
De Gvebbe Us im Februar 19% das Li 
Kiekie das für der en Aufbau und 
ung des deutſchen Charakters ee 
Filmkunſt innerhalb der Arbeiten der nationalen 
tegierung auf dem Gebiet der Filmwirtſchaft zu⸗ 
nächſt den Schlußſtein legte 
e neue Ban dee vor 
wird an Zahl und — wir hoffen es — au 
Güte die Filme der letzten und früheren 
duktionsjahre erheblich übertreffen. 

Das feſtgefügte berufsſtändiſche Ge- 
bäude 11 Reichsfilmkammer hat inzwiſchen auch 
die Möglichkeit geſchaffen, to wichtigen Kul⸗ 
turfilm zu oe den Lehrfilm auszu⸗ 
breiten und den Spielfilm zu pertiefen Die 
Reichsfilmkammer iſt heute anch ſchon im Aus⸗ 
land von allen Filmländern und 1 
ſtändigen als Muſterbeiſpiel berufsſtändiſcher 
ſammenfaſſung anerkannt. Auf dieſer Gru 


r 


Adolf Hitle r nil die deule da 


tion muß die weſentlichſte Unterſcheidung vom 
übrigen Volk nicht in einem höheren Genuß 
1 1 ſondern in einer härteren Selbſt⸗ 
zucht. 
Bewegung für die Erziehung der Führung zum 
Volk und des Volkes zur Führung, bia das rid- | Re 
ſichtsvolle gegenſeitige Verſtändnis p ge 
Kraft und die treue Brüderlichkeit 
der Repräſentanten der Arbeiter der 
Stirn und der Fauſt iſt ſo gewaltig, 
ſchön und erhaben, daß die Jugend der Nation 
in ihm ihre höchſte, in die Zukunft weiſende 
Lebensaufgave ſehen muß.“ 


Und den deutſchen Künſtlern rief Adolf] ba 
Hitler in ſeiner großen Nürnherger Rede 
die denkwürdigen Worte zu: 

che Füh⸗ 


„Immer aber wird die 
rung fro und tatſä o raus - 
AIR aakri Sel i ür das Wirken 
t wenn 


— b Mage ſchweigen, dann werden 
Steine reden, ſolange es andere Völker ab 
mit annähernd gleichem kulturellen Vermögen 
Es . Ce jedes gobe politiſche Beitalter 
in der tgeſchichte das Recht feines 
Daſeins durch die ſichtbarſte 18 160 5 ſeines 
: durch heine] 


19 die 
ich 


ù ie I augi Ento 4 ge e Pe i hs 


— — 


fang erfüllt. Sie kam leiſe und langſam baber 


mit geſenktem Kopf ngenden Armen, 
nicht wiſſend, daß ich in ger Nähe n war, Ich “0 
ihr nicht, ht. entgegen — m ſollte na diesma 

mir ugen auſhob 


und mich fab, e x pai meim Knie nieder, 


Einen Auge ſtand ſie mit gefalteten 
Daten ſtill; 1 7 yad ie wg und leiſe durch ich 


„Gottes war über uns,“ jagte er ehrer⸗J auf Rotte zogen fie vom Fluß herauf und ſtahlen das Dämmerlicht: fie kam auf mich zu und Be. 

bie Wi amen an eine Hütte auf einer Lich⸗ſich wie Sch 1 in die Tiefen des Waldes zu⸗ pda mein Schulter. „Biſt du gekommen, mich 

KA und ihre Bewohner gaben uns ein Db- rück, Sie bemerkten uns nicht in dem dichten Ge- beimzuholen?“ fragte fie. „Ich lange geweint 

BR: ach. für die Nacht. Am andern Morgen, als bitch; 9 0 weil ich aus aller Kraft betete. und gebetet und tet, Shen ie t ift der Früh⸗ 
Vater und Sohn an ihre Arbeit ausgehen woll-] Endlich verſchlang fie die Ferne, der Wald ihien | ling da und die! er werden 

PA ten, ki Bingen wir mit. Wie fie bei dem Baum an- fret. nge, aber mit Sonnenüntergang fta lek Ich ergrif 55 Hände. „ N glaubte dich tot," 
wir uns aus dem Gebüſch und einen Baumgang ſprach ich. „Ich meinte, du 


wirklich þeim» 
egangen, und ich bliebe allen. pa der Welt. Ich 
ann dir nimmer ſagen, wie lieb ich dich habe. N 
„Du brauchſt mir's nicht zu fagen,” antwortete 
ſie. „Ich bin froh, daß 9 75 meine Weiblichkeit ſo 
fole Weite nach Virginien zu 
1 5 eb de mich perſpottet und belei⸗ 
haben t Wieje in mestown, 
denn ſonſt Hättest du mir vielleicht keine Beach⸗ 
H geſchenkt; von ga m Deren froh, daß du 
mit einer Handvoll k VA ekauft. Ich liebe 
dich von ganzer Seele.“ Ihre ur verſagte. 
„Ich, mag nicht deine Trines auf meinen Hän⸗ 
den,“ murmelte ſie. „Ich bin weit gewandert und 
bin — Willſt du aufſtehen und mich nach Hauſe 


12 0 | 


„Ja, er ſchickte die 1 05 heim, von deren führ 


fit 
39 erhob mid und fie kam in meine Arme 
wie ein müdes Vögelchen zu ſeinem Neſt. 
3 — den 10 J „ ch lied wie e 800 
ugen, und Lippen. „ tebe dich.“ ſagte ift., 
trage deine Farben, meine Lady.“ 
Die Hand, die das Band an meinem Arm Ber | Lau 
rührt hatte, 


e eee eee 
n. M " 
dich lieben in Ewigkeit. In Mein Pau me an de befnet 


Bruſt liegen, aber mein Herz liegt in deinen 
en.“ 


Es herrſchte ee in dem verrufenen Walde 
und gier riede und ſtille Dankbarkeit, 
Frühling des Ser zens, ernſt und lieblich und her 
55 die ange elt im Sonnenſchein e die⸗ 

chten. a inger dorthin, wo der Pfarrer 


ftanb. Er wandte nach uns um und blickte ung]. 
mit einem anfen. erzlichen Lächeln an, o 15 
in ſeinen Augen Tränen ſtanden. „Den Abend 


lang währet das Weinen, aber am 


Seene” orgen tft] w 


ſprach er. „Ich danke Gott um euch 


15 Sommer knieten wir * dir au foni 
grünen Wieſe, Jeremy,” erwiderte ich. 
ang. jet jezt noch einmal, treuer Freund und „Mann 

otte 

Pi legte uns die Hände auf die gebeugten Häup⸗ 
ter und ſegnete uns, dann gingen wir alle drei 
den Bach entlang und dem breiten, ſchimmernden 
Fluſſe zu. 

Ich erinnerte mich jetzt des Bootes, das ich 
am Morgen an die Sykomore, halbwegs zwiſchen 
uns und der Stadt al hatte, und wir ſchrit⸗ 
ten nun das Ufer entlang, um zu jenem Baume 
zu gelangen. 
bingen, jo ſahen wir ra keinen Feind. Friedliche 


Der Kampf der ne H ah inea den 


ein Volk 77 Eon 


führt eau Hohen Taten. 


I f Pra Inſaſſen au 


Ob wir gleich dürch Feindesland 


19. Auguſt 1934 


muß es in zäher, 
ler 7 der 5 


mg ee 1 Sry — Serr isitänbifhen 
Aufbaues der Reichsfilmkammer 8 ſich alle 
Mitglieder der Kammer in dem Gedanken eins 
in Dankbarkeit und olgswillen mitzu⸗ 
i am großen Aufbau unſeres Führers Adolf 
i 


Der Präsident der Reichstheaterkammer, 
Otto Laubinger: 


Als ich es des vergangenen Jahres in dem 
von E Adolf re 10 er berausgegebenen 
Deut] e Kultur im neuen 
Erlaß des Reichskulturkammer 
grlebed vom 22. September = als eine geſetz · 
geberiſche Großtat allererſten Ranges ing 
e die einen Marti 117 in ber ‚Bepiäte * deut⸗ 
KR pa at: ildet, ahnte ich noch nicht, 

daß wenige Monate ſpäter bereits ein weiteres 
ba Geſetzeswerk auf dem Gebiete des 
W. Hr a en würde. 

e vom 15. Mai en 

hat An Für Beh iefen, daß fein großes 
eſſe für die Kunſt und beſonders für das T 5 
es vermocht hat, trotz mr ewaltigen, auf allen 
Gebieten des Staats- u olks leben 1 — 
Probleme, Bereits gi kurzer den 
Bühnenangehörigen Ren, ar gabn mten at eya 

Rechtsgrundlage und erheit für 
ihre Berufsausübung 5 ATA 7 


Das Präsidium der Reichsmusikkammer: 


Der 19. Beh wird einen Schlußſtein zum 
Bau des Dritten MEINER Un 42 7 8 Ant- 
wort auf die f dieſem 
bange r ya bet 25 Volt belt, brauchen uns nicht 


erte air Burner die 2 trotz eb Milton und 

ter Arbeit, trotz 
wieſprache mit riea) Bra halten, e er · 
ſauſchen können, was für ein tiefer Seher 


15 erer Führer e A was dem 
leiblichen Auge haben wir auf 
— naa Nee 19 u erkennen ger 


Re ilig, noch find wir auf uns allein geftellt. 
Aber ein Wine foxmt das * Ein und 
ie ein- 
„Mitglieder itia Reichsmuſik⸗ 
mit einem freudigen 
Bekenntnis und kundtun, 
er eut j Rr., 


Mr ee arte 


Stille umgab uns; es war wie ein ſchöner 
Traum, aus dem man kein Erwachen fürchtete. 

Unterwegs erzählte ich i ee mit leiſer 

ee weil wir nicht wu Bar ob wir ſchon in 

heit wären — von dem Gemetzel, das 

e hatte, und von Diccon. Und dann, als 

e mich danach ar agte, erzählte ich ihr auch, wie 

ich in jener N 


in die verfallene Hütte 
worden und alles, was 1 


elockt 
folgte. Als ch 
zu Ende war Hammerte fie ſich an mich 2 
verbarg ihr Geſicht. Ich tröſtete fie, und bald 
3 ene 5 lerer ich müßt iog 
er Pfarrer ruderte, während ich müßig ſaß, 
neben meinem Lieb. Er wollte es ſo, und ich 
machte keine großen Einwendungen. 
ir ließen das Ufer hinter uns und glitten 
nach der Stromesmitte, denn es war Jer 
außer Schußweite zu fein. * t Saten des Wal- 
des lagen hinter uns; ftill änzend umgab 
uns der mächtge Strom. Als endlich das Boot 
ich weſtwärts gewandt hatte, ſahen wir in der 
erne die Dächer von Jamestown, die fih dun 
[ gaa tofigen Himmel abhoben. 
ährt ein S heim,“ ſagte der Pfarrer. 
Hie chauten mit i 15 den Fluß hinab und ſahen 
ein großes Schiff, das mit vollen In dem 
aton zuſtrebte. Die letzten Sre der ſinkenden 
Sonne beſchienen Pag Fenſter. Es fuhr langſam 
dahin. Es fuhr ſicher vom neuen Land in das alte 
ee den ſtattlichen Fluß hinab in die Bucht 
den weiten ul hoher Ser zum Begräbnis eines 
oher S 
Es ijt der George,“ fagte i 
oaie Lady an meiner joe i, einen erſtickten 
aus. „Ja, mein Lieb,“ u „es 
führt einen mit ſich, auf den es gaen e. Er 
ſcheidet für immer aus unſerm Lebe 
Sie ſchrie leiſe auf und 98 un: zitternd mir 
„Wir wollten, 
n ung ruh 
ad Apiai Würde 280 . 5 
noch nach Hauſe zu 
„Heim?“ fragte ſi a e O nein, 
das 5 mir ni . leid tu 
„el 


Air bir etwas anderes zu 
tun, 


ier Ai le mie 
PE fies, wi 11 ve 905 hen? In Ketten 
ihre gefalteten Hände auseinander 
und Ai ge rme um meinen Hals. Ja,“ prach 
ich, „in Ketten, die ich nicht gelöſt haben 91 
Während ich von neuen Beſtimmungen der Ge- 
ſellſchaft für den Statthalter und meinen Bri 
von Buckingham erzählte, ruhte der Pfarrer, 2 


die Ruder gelehnt, aus, um beſſer hören zu kön 


nen. Dann machte er ſich wieder x friſche 
Kraft ans Rudern und wir fuhren behende ger 
bin über das ſpiegelklare Waſſer der Stadt zu, 
die nicht mehr fern war. „Ich bin glücklicher, als 
ich es ſagen kann, Ralp u . ſprach 
mit ſonnigem Lächeln der 


aa 


— — 


—— — e. 


. ea 


t 


Sn; sport 


Holstein Kiel hei Beuthen 09 


Großer Beginn der Spielzeit 


Der oberſchleſiſche Fuß ballſport leitet 
ſeine Spielzeit mit mehreren größeren Spielen 
ein. Die namhaften Gegner, die nach Oberſchle⸗ 
ſien gerufen wurden, ſollen nicht etwa nur einen 
Sturm auf die Eingangskaſſen verurſachen. Das 
war nicht der einzige und erſte Beweggrund für 
die Vereinsführer. Unſere Fußballfreunde 
beſonders aufzufordern und einzuladen, iſt nicht 
nötig. Sie wiſſen, wo etwas los ift und fie 
ſcheuen dann auch keine Beſchwerden. Ein Beiſpiel 
war das Toſter Spiel zwiſchen Beuthen 09 und 
Vorwärts⸗Raſenſport. Nicht weniger als 5000 
Jußbullfreunde hatten das Städtchen aufgeſucht. 
Der tiefere Grund für den Abſchluß größerer 
Spiele ein 
Oberſchleſien nie ſchadendes — Geltungsbedürfnis, 
ſich über die Heimatgrenzen hinaus gleich wieder 

melden und im Reiche zu ſagen: Wir ſind da. 

n vergißt uns ſonſt wirklich zu leicht. 

Um die Wirkung auf die deutſche Fußball- 
gemeinde voll zu machen, find natürlich © ie- 
gesmeldungen notwendig, gleich am Anfang, 
und dazu auch Gegner mit gutem Namen. 

Beim größten Fußballtreffen des Sonntags, 
der Begegnung 


Beuthen 09—-Holftein Kiel, 


find der große Name und die Hoffnung auf ein 


Sieg da. Der e A 3 hofft 
— ohne feinen großen Gegner zu unterſchätzen — 
auf einen Sieg. Er hat beim Treffen in Toft 
ſeinen ſtarken Rivalen, dem Oberſchleſiſchen 
Meiſter Vorwärts⸗Raſenſport, bewieſen, daß er zu 
kämpfen weiß, bis zux Opferung der letzten 
Kraftreſerven. Bei der Begegnung mit Holſtein 
Kiel, der ſtämmigen norddeutſchen Mannſchaft, 
wird es 2 mehr darauf ankommen, mit den 
Kräften haus zuhalten und den Einſatz in 
den richtigen Minuten zu wagen. An techniſchem 


Ein deutſches Stadion 
in Kattowitz 


Der 1. FC. Kattowitz, der einzige, dem pol⸗ 
niſchen Landesverband angehörende deutſche 
Fußballverein, übergibt heute ſeine neu 
geſchaffene Sportplatzanlage in Wilhelmstal bei 
Kattowitz der Oeffentlichkeit. Der Verein hat ein 
Stadion geſchaffen, das in modernſter Weiſe ein- 
gerichtet iſt. 
590 Meter langen und 16 Meter breiten Af h en- 
Laufbahn umgeben, die auch für motor- 
ſportliche Veranſtaltungen Verwendung fin- 
den ſoll. Ein Tribünenbau umfaßt 2000 Sitz⸗ 
plätze. Die Zuſchauerterraſſen ſind ſo ausge⸗ 
baut, daß insgeſamt 25 000 Zuſchaue r Sicht⸗ 
möglichkeit haben. Die Anlage iſt die größte in 
Polen und dürfte auch der Austragungsplatz kom⸗ 
mender Länderkämpfe im Gebiet Oberſchleſien 


leich am Beginn der Spielzeit ift ein — S 


Das Fußballfeld wird von einer 


Heute 1650 Uhr auf dem O9 Platz 


und taktiſchem Können werden wohl unfere 09er 
den ſpielfreudigen Gäſten aus Kiel nicht viel nad- 
poe. Wenn wir ir jo 415 — 5 9 — ich 

ampf freuen, jo ſpricht dabei die Zuverſi 1 ; 
mit, Pia 09.Mannſchaft ſchon beim zweiten Ein außerordentlich großes N hat 
Spiel ein feſtes Gefüge zeigen wird. Sie wird Hindenburg am Abſtimmungstage. Alle Ber- 
das von den erſten Minuten an fein, denn einige eine außer dem TUS. Friſch⸗Frei greifen in den 
Spieler haben eine Kleinigkeit aus zu wep en, | Spielbetrieb ein. Im Vordergrund der Spiele 
Und fie werden ſich nicht auffordern laffen. Sie] ſteht die Begegnug um den Aufſtieg in die Gau- 
werden es tun und beweiſen, daß fie nur bei unge- klaſſe zwiſchen 


.de Ä inmal 
wohnten Platzverhältniſſen in Toſt auch einma Vereinsring Oeichſel — S älefien Haynun. 


einen ſchlechten Tag haben können. 
Wenn zu den Gäſten noch etwas zu Jagen ift, | Das Spiel beginnt um 16 Uhr auf dem nenen 
dann ift es das, daß wir ihre offene, aber kluge Deichſelſportplatz. Die Deichſeler werden feit 
pielweiſe gern haben, weil ſie von Tücken einigen Wochen von dem Bundestrainer Strehle 
und Schlichen und Mäbchen pe ift und bie fharfe | gedrillt, der dieſem Spiele recht vertrauensvoll 
Beobachtung des Spielablaufs zu jeder Zeit und entgegenſieht. Für Deichſel ift das Punktſpiel ein 
die Ausnutzung des gegebenen Augenblicks immer ſchwerer Kampf, denn nur ein Sieg gibt den 


in den Vordergrung ſtellen. Das gibt jedesmal] Hindenburgern die Ausſicht, in die Gauklaſſe auf- 
nach Minuten mufterhaften Fußballſpiels fpan- zuſteigen. Wenn Haynau gewinnt, dann ift die 
nende Momente und Ueberraſchungen. Frage reſtlos zugunſten der Siegerelf und des 


Polizei SV. Breslau entſchieden. Die Nieder- 
ſchleſier haben eine forſche und auch ted- 
nifó abgefeilte Art des Spielens. Der Ausgang 
des Treffens iſt vollſtändig offen. 


Preußen Hindenburg — Hertha Breslau 


tragen ein Freundſchaftsſpiel aus, das um 16,30 
Uhr dem Preußenplatz ſteigt. Auch die Preu- 
ßen haben ſich einen Trainer zugelegt, und zwar 
den früheren Oder Palluſchinſki. Preußen 


Die 09⸗Anlage an der Heinitzgrube ift auf 
den erſten großen Beſuch vorbereitet. An 
dem Platz iſt viel gearbeitet und vollendet worden, 
mit viel ſelbſtloſem Eifer, der verdient belohnt zu 


werden. 
Die Mannſchaften. 


Beuthen 09: Kurpanek, Jeſella, Motzek, 
Przybilla, Paul Malik, Nowak, Pogodba, Kokott, 
Dankert, Richard Malik, Wratzlawek. 


Holſtein Kiel: Semmelhack, Günther, 


ł 


Hertha Breslau und Schlefien Haynau 
in Hindenburg 


SR auffteigende Verein wird am Sonntag in 
atibor zwiſchen dem Ratiborer Kreismeiſter 
NS V. Coſel und dem Oppelner Kreismeiſter, 
Bata Ottmuth ermittelt. In der Vorrunde 
hat NSV. Coſel Oberhütten Gleiwitz und Bata 
Ottmuh den SSC.⸗Neiße ausgeſchaltet. Da beide 
Mannſchaften in der Spielſtärke ziemlich gleich ⸗ 
wertig ſind, läßt ſich nach der Sommerpauſe über 
den Ausgang des Spieles nicht viel ſagen. An den 
Leiſtungen der letzten Serie gemeſſen, müßte man 
dem NSV. Coſel die größere Ausſicht einräumen. 
Das Spiel ſteigt auf dem Oſtrog⸗Platz. 

In Gleiwitz bringt der erſte Sonntag nach 
der Sommerpauſe einen regen Spielbetrjeb. Troß 
des Repräſentativkampfes der Stadt Gleiwiß 
gegen Bielitz haben faſt alle Vereine Freund 
ſchaftstreffen abgeſchloſſen. Beionders 
intereſſiert das Zuſammentreffen der 
klaſſe zwiſchen 


Germania Sosnitza — SV. Miechowitz 


ezirks⸗ 


Recha 
BIN lei 


Mundt, Krohn, Ludwig, Ohm, Stark, Böll, kommt zu di Spiel mit ei ölli und Reichsbahn U und ebenfalls die 3. Wann- 

Bornſchein, ER ‚Stein. $ 4 Aufftellung Ka 25. 115 Pa Nya ſchaften der genannten Vereine Treffen. 
Erſatz: Block, Stöffel, Eſſer. jemı fein, wie die „Palluſchinſti. Mannſchaft“ ab. Die Bezirksklaſſe des Vf B. wird fih mit dem 
* chneiden wird. — Vorher ſpielt Preußen [SV. Zernik auseinanderſetzen und Roland 


gegen DIR. Vorwärts Biskupitz. 


Auf dem Karſten⸗Centrum⸗Platz (früher DIR. 


N N Im Mikultihüser Stadion empfangen die 

Platz hinter dem Stadion] ſteigen nachſtehende Sportfreunde den Bf ien 
Wr x 8. 
Spiele: 12,30: II. Sen. de. — IL Sen. 88 Hier müßten die Einheimiſchen den Kampf glatt 


Groß Strehlitz; 14,00: I. Sen. KC. — I Sen. 


VfB. Groß Strehlitz. u Gaſt 


ezirks⸗ 
klaſſe Delbrück VfR, I. Vor dem Punkteſpiel 
auf dem Deichſel-Platz pa Deichſel I gegen 
Vorwärts- Raſenſport Gleiwitz IL 


Sport⸗Elub Oberſchleſien im Kampf Außer dieſen Freuneſchaftsſpielen 


teigt in 
2 1 


lu ie] Hindenburg noch ein Pokalturnier 
S ker M 0 8 2 Piri 1 9 € 15 bie Rrest eber n, veranſtaltet von den Sport- 
kämpfe durch eine Begegnung feiner 1. Mann- freunden Schultheiß. Die Direktion von 


Schultheiß hat für dieſes Turnier, an dem ſich 
6 Mannſchaften beteiligen, einen wertvollen Po⸗ 
kal geſtiftet. Es beteiligen ſich: Schultheiß, FC. 


ſchaft mit dem Reichsbahnſportverein 
fort. Gleichzeitig läßt der SCO. feine 2. Kampf⸗ 
mannſchaft mit der 1. Mannſchaft des Sportver- 


eins Karſten⸗Centrum- Grube ſtreiten. Süd, . Konkordia, Spielverein Mathes dorf, 
Gekämpft 2 auf dem Schulſportplaz ** der 1 Eintracht und DIR. Germania 
Promenade ab 15 Uhr. borze. 


Fleiſcher fährt zu einem Stiftungs⸗ 


Der 88. 
feſt des FC. Tarnowitz nach Tarnowitz. 


Gleiwitzer Fußballer in Bielitz 


Handball im Arbeitsdienſt 
Endipiel um die Meiſterſchaft 


Den Oppelner Freunden des Handballſports 
wird am Sonntag nach der langen Spielpauf 


i 
ein hne Spiel ruht mit feiner 


28 Eine Gleiwitzer Städtemann- 
ielt in Bielitz ge eine Städte⸗ 
mannſchaft von Bielitz. Die Gleiwitzer Mann- 
ſchaft heißt: 

Strzyſch (Oberhütten); Koppen (VR.); Klaws 


ben. ; ftehen ſich gegenüber zwei Mannſchaften, die es | (Oberhütten) Krzymik 1 (VfB.) Piegſa (VIB); 
si: mit mancher Bezirksligamannſchaft aufnehmen] Liſchik (Oberhütten); Nawrath (RS V.); Fuel 
können. Schon die Namen einiger Spieler der (BfB.): Gnios dorf (Eintracht); Schaleßki 
Zennis-Boruffin in Kattowitz Qafinomiper Danniöeft genügen, um ein fete. SS; Bet ( 15 RS 
Er 3 Spiel zu garantieren: E. Laqua, der wei ie unſchaft e int auch mit den = 

Das Ereignis des Sonntags in Oſtoberſchle⸗ über Oberſchleſiens Gre in, i PAR A r 8 
~ > nae hinaus bekannt ift, | wuchsſpielen ſpielſtark. Von Vorwärts⸗Raſen. 
fien ift das erſtmalige Auftreten des 1. FC. Kat-[Stoklo ſa, Kotalla, alles Spieler, die in — R nur . pen aufgeſtellt worden, ob er 


towitz nach feiner dreimonatigen Zwangspauſe. 
Nach zweijähriger Bautätigkeit weiht der 1. FC. 
fein neues Stadion und hat für das Ein⸗ 
weihungsſpiel Tennis⸗Boruſſia Berlin 
verpflichtet. Es iſt der gleiche Verein, der dem 
1. NC. bei der Eröffnung feines erſten Platzes, den 
die Behörde nach Ablauf des Pachtvertrages dann 
entzog, vor 14 Jahren entgegengetreten war. 
Während es damals bei einem Siege der Berliner 
blieb, wollen die Kattowitzer in dieſem Spiel Ber- 
geltung nehmen. Das Spiel ſteigt um 15 Uhr. 


Die Landesliga ſetzt ihre Meiſterſchaftsſpiele 
an dieſem Tage mit folgenden Spieln fort: Polo⸗ 
nia Warſchau gegen Ruch Bismarckhütte, 
Crakovia Krakau gegen Garbarnia Krakau, Pogon 
Lemberg gegen arſzawianka u und 
Warta ofen Bay: KS. Lodz. Die Aufſtiegs⸗ 
ſpiele in die Schleſiſche Landesliga werden mit 
zwei Begegnungen fortgeſetzt. Die Kattowitzer 
Polizei ſpielt in Knurow gegen Konkordia und 
Wamel Antonienhütte hat Gelegenheit, gegen 
Iſtra Laurahütte die Tabellenſpitze zu befeſtigen. 


aber mitſpielt, iſt fraglich, da eine Verletzung 
noch nicht ga qepeilt ift. Sonſt ftellt den größ⸗ 
ten Teil der Spieler der VfB., die in letzter Zeit 
gut in Form waren, dagen die Sommer- 
pauſe nicht geſchadet. Die Nachwuchsſpieler haben 
ſich in mehreren Spielen gut bewährt. 

Die Bielitzer Mannſchaft hat in den letz ⸗ 
ten Spielen gute Ergebniſſe erzielt. Auf eigenem 
Boden ſpielten die Bielitzer ſtets große Spiele. 


Um den Aufftien in die Bezirksklaſſe 


Von den Aufſteigenden in die Bezirksklaſſe 
lt noch ein Verein, nachdem die Sportfreunde 
ikultſchütz ſiegreich waren und in der einen 
Gruppe den erſten Aufſteigenden ſtellen. Der 


ft aufgeſtellt, die ſich ſehen 
ſſen kann. Patſch i eher 
und verteidigt feinen Titel, į 


Amatorski Königshütte — Ratibor 03 


Auch Ratibor hat ſeinen intereſſanten Ber 
inn der Fußballſpielzeit. Die Gauliga⸗Mann⸗ 
ſchaft von Ratibor 03 hat Amatorſki Kö ⸗ 
nigshütte zum erſten Gegner erkoren. Der 
oſtoberſchleſiſche Fußball hat bei uns einen 

uten Ruf. Wir ſind auf das Abſchneiden der 
tiborer im Kampf mit den früheren Raſenſport 
lern Königshüttes geſpannt. hy 


Erft den Führer wählen, dann den Körper tählen! 


Gleiwitz empfnägt-Germania Sosnitza (Kreig⸗ 


Haffe). Einen großen Gegner hat auch die DIR. 
Viktoria Gleiwitz verpflichtet, indem fie auf 
eigenem Platze gegen K S. akoſchau an- 
tritt. Der SB. Oberhütten ſpielt mit jämt- 
lichen Mannſchaften beim Werkſportfeſt in Ma⸗ 
lapane gegen Oberhütten Malapane. 


Erſte oberſchleſiſche Faltbootregatta 
der Turner in Coſel 


Die erſte Faltbootregatta des Oberſchleſiſchen 
Turnbezirkes ſteigt am Sonntag in Coſel me 
Leitung der Regatta iſt der Waſſerſport⸗Abteilung 
des Turnvereins Vorwärts Co fel übertragen 
worden. Das Programm ſieht 8 Wettbe⸗ 
werbe für Turner und Turnerinnen vor. Da 
mit einer ſtarken Beteiligung aus ganz Oberſchle⸗ 
ſien zu rechnen iſt, werden die Vorrennen bereits 
am Vormittag ausgetragen. Die Hauptrennen be⸗ 
ginnen nachmittags um 14 Uhr. Nach der Regatta 
findet eine Auffahrt ſämtlicher Boote ſtatt. 


Großer Bergpreis von Deutichland 


Die lange Reihe der großen Wen ae 
Prüfungen wird am Sonntag mit dem Großen 
Bergpreis von Deutſchland beſchloſſen. Zu dem 
Rennen auf der 12 Kilometer langen Strecke mit 
ihren 173 Kurven und 900 Meter Höhenunter- 
ſchied a insgeſamt 219 Meldungen, darunter 
von 26 Ausländern, vor. Die einzelnen Nen⸗ 
nungen verteilen fih auf 118 Krafträder, 39 Sei- 
tenwagen, 40 Sportwagen und 22 Rennwagen. Die 
10. Veranſtaltung hat als Jubiläumsren⸗ 
nen alſo eine würdige Beſetzung erfahren. Im 
Kampf um den Sieg und den zu erwartenden neuen 
Bergrekord wird beſonders der neue des gene 
zwiſchen Rudolf Caracciola (Mercedes⸗Ben 
und Hans Stuck (Auto-Union) die größte Beads 
tung finden. `; 


Polizeihandballer gegen Königshütter 
Turner 

Für Sonntag hat der PS V. e Tr 
nach längerer Spielpauſe den MTV. Königs⸗ 
hütte zu einem Freundſchaftsſpiel verpflichtet. 
Die Hindenburger Poliziſten treffen dabei auf 
einen Gegner, der eine ganz beachtliche Spielſtärke 
aufweiſt Der MTV. Königshütte hat in letzter 
Zeit faſt alle oſtoberſchleſiſchen Vereine und auch 
weſtoberſchleſiſchen in ſchönen Kämpfen beſiegt. 
Der Spielverlauf wird äußerſt ſpannend und flott 
werden. Das Spiel ſteigt um 15,30 Uhr auf dem 
Platz an der Polizei⸗Unterkunft Hindenburg. 

Vor dem Spiel ſpielt guf demſelben Platz um 
14 Uhr Friſch⸗Frei Hindenburg I — V. 
Hindenburg II. 


Radweltmeisterschaften 


Pellenaars (Holland) 
Amateur⸗Straßenweltmeiſter 


Am Sonnabend fiel bei den Radweltmeiſter⸗ u 
ſchaften in Leipzig eine der . Entſchei⸗ 
dungen, und zwar auf der Straße Tauſende von 

uſchauern umſäumten die 9, Kilometer lange 

undſtrecke im Scheibenholz, die ganz flach kaum 
1 aufwies, aber durch die gahl- 
reichen Vorſtöße und das dauernde Antreten wur- 
den die Fahrer zermürbt, und ſo entwickelte ſich 
ein Rennen, das an Spannung nicht zu wün- 
ſchen übrig ließ. Ueberraſchend ſiegte der Hollän⸗ 
der C. Pellenaars im Endſpurt über De- 


; ferge (Frankreich, André (Belgien) und 
b Holland (England) nach einer Fahrzeit von 1 
243.026 für die 112,9 Kilometer, was einem errang. Die Spieler h 
AR 3 nmittel von 41,920 Kilometer gleich-] lang eine gleichmäßig 
N kommt. 


Der Däne Gründahl Hanſen führte 2:34 Min. 
ſpäter das Groß vor Goujon (Frankreich“ und 
Stailard [England) ins Bil. In dieſer Gruppe 
befand io yn den drei Deutſchen u der Ber- 

i a 


Die oberſchleſiſchen Kunſtturner Mach und lag F am Ende des Sechſerfeldes und erft . Ki fee, 8 7 85 
1% ludra nehmen am Kreisturnfeſt in auf den letzten 1 Netern konnte er an dem Ingbällen feine Punkte holte. Die größere 
8 Penzig, Niederſchleſien, teil. Sie haben dort Ungarn Angye 0 auf den 5. Platz gehen. Fiche des Berliners ſetzte fih ſtets im ent 
. u. a. die Turner Strunk, Galle und Kip⸗]Er hat aber damit wenigſtens noch zwei für den ſcheidenden Moment durch, was für den knappen 
per zu Mitwettbewerbern. ganberlaung „ Deutihland—Ungern _ werigollel aber verdienten 7 5, 6 4 Sien Gotischewftis 
. jezt 11 Nr erg Die Benennung ftebt) „ua laggebend war. Zu erwähnen wären noch 
a S i Sturmbannführer Flöter nach Kalt- f ? die Siege Eichners ü ge mit 6:2, 
. 5 6:3 und über Richter, den 


wasser übergesiedelt 


Die Preſſeeſtlle des Beauftragten des Reichs · 
ſportführers für Oberſchleſien teilt mit: 

Sturmbannführer Flöter hat ſeinen W op n- 
fig nach Kaltwaſſer, Kreis Groß Strehlitz, 
verlegt. Sämtliche Schreiben find an folgende] Vorläufen 


ſchaften gab es im Dameneinzel am zweiten 
Fan ar grobe Ueberraſchung durch die Nieder: fs b 


ge efannten engliſchen Spitzenſpielerin 
Betty Nuthall, die glatt gegen ie aronin rin 
Maude Levi mit 4:6, 4:6 verlor. 


EA 
1 


i 


Ptogtamm des Neichsienders Breslau 
9 RE EEE TEE ET ccc 


Breslau Welle 3158 Gleiwitz Welle 248,7 
vom 19. bis 28. Auguſt 1934 s 
Meichblenhende⸗ Werktagsprogramm: 5.00 Mor — 
Morgenlied; 5.10 Frühmuſik auf Sggallolatzen 50 elt, 
Wetter; 6.00 Zeit, Wetter, Gymmaftit; 7.00 Morgenberſchte; 
k Eoee 8.40 Frauengymnaſtik (Montag, Mittwo 
tag); 9.00 Zeit, Wetter, Lokalnachrichten; 11 
eit, Wetter, Tagesnachrichten, dk b; 12.30 2 25 
tter; 13.30 Mittagsberichte; 14.20 Bör ennachrichten; 14. 
Werbebienſt mit Schallplatten; 14.50 Erſter Preisbericht; 
17.30 Wetter und zweiter Preisbericht; 17.35 Für die Frau 
(Dienstag, Donnerstag und Sonnabend); 18.50 Programm 
des nächſten e — Wetter; 18.55 Schlachtvi 


chtviehmarktbericht 
Die Mi d ; 20, 
| j 1 81 40 „ Frettag); 20.00 Kurzbericht vom 
5 Sonntag, den 19. Auguſt 
6.15 Hamburg: konzert N. 
\ Ferdi Berlare. Gelefilfer Morgengruh 


A 8.15 
KR 8.25 Cellomuſik (Peter Herbert Lehmann 

x 9.00 Oels: S Ich che Jugend fingt und Pet 

8 10.00 Konzert Funkorcheſters 


; 12.00 Annemarie Hering: Heiteres von Dichtern und Dentern 
Br 12.15 Ein Bauer beſucht Joh. Seb. Bach (mit Schallplatten) 
5 12.50 Der Bienenpfarrer von Hans Friedrich Blund — Der 


5 Domherr von Paſſau von Franz Carl ke 
y 13,00 1 des Funtordeftete 
P 14.00 Mittagsberichte 

14.10 Gleiwitz: Gertrud Kubitzki: Die berufstätige Frau von 


O 1430 Druner und Felber Seltenes Ghnllpattentobatett 
g. runter u rüber eres } t 

il 15.30 Kinderfunk: Das fremde Kind. W 

“N 16.00 Königsberg: Nachmittagskonzert (Opernhaus ⸗Orcheſter) 


18.00 ’s u Viele Wie N he apd 4 toam anderſcher 
von Ma i u n! chichten 
18.30 Der Zeitfunk oel 


— W 
19.00 geen Feigsfeibum ung: None mit Belannt- 
20.00 Peutſchlandſender: 5 mit Bekanntgabe der 
Abſtimmungsergebniſſe ; - : 
22,20 Zeit, Wetter, Nagel und Lokalnachrichten, Sport 
Montag, den 20. Auguft 


6.25 Bad A M ko 
En en en 

Ä nt: 0 
11.45 Freiherr von . 1 — Ehe Im Sauberes. 
12.00 ee N eet (Mkterfäi Sinfonieorche 
d h : e nie € 
13.00 Meiſterlieder (S Tiplattenmuft) N 


13.45 Tanz, Tonfilm rette (Schallplattenmu 
15.0 Gerh, Si tt: Un jehet rn roas wA 


: Funkbericht von der 700-Jahr⸗Feier in Bu 
16.00 Berg Orde en . ſchaft y 
16. : n 5 
17.00 Berlin: Konzert (American Ben 
18.00 Cläre Bury: Wert und Ehre deutſcher prache 
18.25 Der Zeitfunk berichtet 
138.40 Die weißen Götter von Heinz A 
19.00 Dr. Ernſt Boehlich: Die Erde ſchreibt eſchichte 


19.20 Liederſtunde. Elinor Hanſen (Sopran) 
19.50 Kurzbericht vom 


1 Tage 
20.00 Berlin: Neichsſendung: echerwettbewerb 
a git inet. Tages” mb Aalen, Sport, 


+ 


Ungarn beſiegt Deutſchland 


derr abei bei den 
Spiele ‚Ion beim b daß 1828 in Amſterdam 
mitgewirkt haben und 

linken Stürmers Broſp die gleiche Mannſchaft 
war, die den Olympiaſieg 1932 in Los Angeles 


Sean Taris überlegen 


Hollands Rückenſchwimmerinnen in Front 


1 


ehlt. Be: 
ngarn, daß die meijten| ten Spieltage 


es mit Ausnahme des 


b iel t € 
ate ENUIE gehalten. feid buri, Jedoch auch bie 


Erfolge zu verzeichnen. 


liner Weiß. Krückel, München, hatte durch[ Siegerehrung des Damenkunſtſprin⸗ Lorenz in einem taktiſch klug angeleg⸗ 
Leinen Sturz in der 6. Runde den Anſchluß ver⸗ pani mit ber Guropameifterin Olga Jenſch WE Densi wit 1 914 
loren, fuhr dann aber tapfer ſein Rennen zu sen en Seien. Näcttplezierten Katinka Lar- : 
1 Ende, während Schiller, Bielefeld, nach zwei Ent en ni Kapp. Gleich darauf hieß es, zur Bräuer hatte vorher Schnura, Beuthen, mit 
ai Reifenſchäden die Waffen ſtreckte. ntfchei ung, des 400-Meter⸗Kraulſchwimmens 6 : 0, 6:0 und K. Wieczorek, Beuthen, mit 6:2, 
32 antreten. Nach den Ergebniſſen der Vorläufe 6:4 ausgeſchaltet. Auf der anderen Hälfte rückte 
EN tand der Erfolg des Franzoſen Jean Taris Gottſchewſki, Berlin, ins Finale vor. 
E Kunstturner Mach und Pludra bereits feſt, doch hätte man ſich von unſerem Eichner, 58 „Oberſchleſiens Spitzenſpieler, 6:3 
33 in Niederschlesien Kingen ter, bem Stettiner Gerbard NiS ke. war in der Vorſchlußrunde fein Härfiter 


Im 9 
kind und Frl. Hille 


5 gm nächſten Vorlauf ſetzte 
me Oversloot leicht gegen 


er anderen Seite Frl. Hil 


Dienstag, den 21. Auguft 
6.25 Deſſau: Morgenkonzert (NS. Kampfbundorcheſter 
8.10 Unterhaltu —— K Schallplatten peA 
9.20 S t op Seb ö 


liebten Bruders“ ; 


es 
ee Kleine Geſchichten 


12.20 grig 
r. R. Klutmann: Ein Blick aus dem Fenſter ins Grüne 
13.00 Unterhaltungskonzert auf Schallplatten 
13.45 Muſilaliſche Intermezzi (Schallpfattenmuſt 
Programm des Nebenſenders Gleiwi 
15.10 Klavierkonzert. Sonate Wert 22 in B-Dur von Beethoven 
15.40 Bruno Karnetzky: Schleſiſche Regimenter bei Roſſignol 
16.00 Nachmtttagskonzert Astletnes Landestheater-Orcheſter 
17.35 Breslau: Fünf kritiſche Minuten in 0 a 
1755 William Hoogeſtraat: Wildſchadenerſatz, Jagdſchutz, 
N dem neuen Preuß. Jagdgeſetz 
18.15 Mandolinenkonzert (Mandolinenverein Peiskreif 
und Laband 
19.00 
19.30 Die Herrgottsſchnitzer von Bad Landeck 
20.10 Großer Bunter nd 
22.10 W. Jäckel: Zehn Minuten für den Kurzwellenamateur 
22.45 Gleiwitz: Nachtkonzert (SA.⸗Stand.⸗Kapelle 156) 


Kattowitzer Sender 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen 
6.80: Morgenlied. — 6.85: Schallplattenkonzert. — 6.88: Gymnaſtik. 
6.53: Muſik. — 7.05: Morgenberichte. — 7.10: Schallplattenkonzert. — 
7.20: Für die Hausfrau. — 7.25: Programmdurchſage, Berichte. — 
11.57: Zeitzeichen. — 12.08: Wetterberichte. — 12.05: Preſſeberichte. — 
14.00: Der polniſche Export. — 14.05: Getreldebörſe. 


x 


sonntag, den 19. August 
8.30: Morgenlied. — 8.85: Muſik. — 8.38: Gymnaſtik. — 8.58: Muſik. 
— 9.05: Morgenberichte. — 9.10: Muſik. — 9.20: Für die Hausfrau. — 
9.25: Muſik. — 10.00: Programmdurchſage. — 10.05: Gottesdienſt. — 
Anſchließend: Religiöfe Muſik. — 11.57: geitzeichen, Wetterberichte. — 
12.10: Konzert. — 13.00: Plauderei: „Worauf beruht das muſikaliſche 
Talent?“ — 13.10: Leichte Muſik. — 19.45: Eine Reiſe rund um Polen. 
j — 14.00: Schallplattenkonzert. — 14.80: Konzert. — 15.00: Feuilleton. — 
15.15: Mufit, — 15.25: Briefkaſten. — 15.40: Schallplattenkonzert. — 
15.45: Eindrücke von einem Ausflug nach Dänemark. — 16.00: Konzert. 
— 17.00: Berichte. — 17.10: Soliſtenkonzert. — 18.00: Einiges über das 
Theaterweſen. — 18.15: Muſik. — 18.45: Literariſches Feuilleton: 
„Kriegsausbruch“. — 19.00: Verſchiedenes, Programmdurchſage. — 19.15: 
Populäres Konzert. — 20.00: Auserwählte Gedanken. — 20.02: Fenil 
leton. — 20.12: Soliſtenkonzert. — 20.50: Abendberichte, Zapfenſtreich. — 
21.02: „Auf der luſtigen Lemberger Welle“. — 22.00: Sportberichte. — 
22.80: Tanzmuſik. — 23.00: Wetterberichte. — 28.05: Tanzmuſik. 


Montag, den 20. August t í 
12.10: Leichte Muſik. — 18.00; Mittagsberichte. — 18.05: Populäre 
Muſik. 16.00: Konzert. — 16.45: Schallplattenkonzert. — 17.00: 
Kinderſtunde. — 17.15: Kammerkonzert. — 17.45: Geſang. — 18.00: 
Plauderei für Frauen: „Zurück zum Handwerk“. — 18.15: Muſik. — 
18.45: Plauderei. — 18.55: Verſchiedenes. — 19.00: Vortrag. — 19.15: 
Soldatenſtunde: „Fräulein Fähnrich“. — 19.40: Muſik. — 19.50: Sport. 
berichte. — 20.00: Leitgedanken. — 20.02: Feuilleton: „Die Welt aus 
der Höhe“. — 20.12: Leichte Muſik. — 20.50: Abendberichte, Zapfen- 
ſtreich. — 21.02: Radiotechniſche Ratſchläge. — 21.12: Populäres Kon 
zert. — 22.00: „Kriegsausbruch“, perſönliche Erinnerungen von Melcer. 


b Beuthen, 18. Auguſt. 
Bei auc e Wetter wurden mit dem zwei⸗ 
ie einzelnen Treffen beim Tennis⸗ 
turnier von Blau-Gelb erheblich gefördert. 
den Einzelſpielen und im Herrendoppel ſtehen be⸗ 
reits die Schlußrundengegner feſt. 1 

Leiſtung der Turnierleitung. Im allgemeinen 

lebten ſich die Rangliſtenſpieler aus dem 
chleſier haben gute 


So ſchlug im Herreneinzelſpiel der zehn- 
malige Schleſiſche Meiſter Bräuer, 
Breslau, den ausgezeichneten Berliner 


iel cee Frl. Webe- 
r (beide Berlin) in der] 

Schlußrunde. Der Weg bis dahin wurde 

ihnen jedoch nicht leicht gemacht. 


B 

Halpaus in den nächſten beiden Sätzen ge⸗ dr 
chlagen bekennen, Noch rere hatte auf 
er zu 

Schon gegen Frl. Schinke, Breslau, mußte ſie ſich 
mächtig ſtrecken. Nach Gewinn des erſten 


Bachs „Capriccio auf die Abreiſe $ 


Leipzig: Der brave Mann denkt an ſich ſelbſt zuletzt! 


U 


 Prächtige Tenn pitie 
bei Blau- Gelb 


Heute, Sonntag, Höhepunkt des Turniers 


[Eigener Bericht! 


mit 6:2 führte Frl. Schinke im zweiten be- 
reits mit 5:4 und 40: 30, machte dann aber 
einige unnötige Fehler (Doppelfehler !] und 
gab auch dieſen Satz mit 75 ab. Im Vorſchluß⸗ 
rundenſpiel zwiſchen Frl. Kr und Frl. Volk. 
mer, Kattowitz, fing Frl. Volkmer ganz groß an 
und gewann den erſten Satz mit 6:2. 


Im zweiten Satz glich Frl. Hiller gegen 
Frl. Volkmer mit 6:3 aus. Als dann 
im entſcheidenden Satz der Kampf bereits 
3:1 und 40:0 für Frl. Volkmer ſtand, 
glaubte niemand mehr an einen Sieg der 
Berlinerin. 
Jedoch mit größter r und Sicherheit holte ſich 
Frl. Hiller Punkt für Punkt und ſiegte ſchließlich 
mit 6:4. 
Im Herrendoppelſpiel find Gottſchewſki / 


In 
Eine große 


Lorenz und A ra doek e mr 
gegner. ere ſiegten m mit 6: 
über Dr. Woltinger Troppau, Rich ⸗ 
ter, Breslau. 


Bräuer / Eichner hatten gegen 
K. Wieczorek / Ronge einen 
unerwartet ſchweren Stand. 


Die Nachwuchskombination Wieczorek / Ronge ſetzte 
alles auf eine Karte und ſpielte friſch drauf 
los, jo daß fogar der erſte Satz mit 8:6 an fie 
ging. Mit 6:2, 6:4 Holten ſich dann aber 
räuer / Eichner nach ſchönem Kampf den Sieg. 
Im Gemiſchten de gefiel am beſten das 
Spiel zwiſchen Frl. Wedekind / Gottſchewſki gegen 
rau Honiſch K. Wieczorek, in dem nach Verluſt 
des erſten Satzes mit 2:6 die Oberſchleſier bereits 
mit 5:3 führten, einige Satzbälle aber nicht ver ⸗ 
werten konnten und ſchließlich mit 7:5 verloren. 
Am heutigen Sonntag wird es in den 
Endſpielen zu erſtklaſſigen Kämpfen 
kommen. 

nungen wie zwiſchen Gottſchewſki — Bräuer, 

rl Hiller — Frl. Webel d und Bräuer / Eich⸗ 
ner — Gottſchewfki / Lorenz find Kämpfe, ig men 
kämpfen. fe ſonſt nur auf, geüheren Turnieren im Reiche 
ſehen kann. Spielbeginn iſt 9 Uhr vormittags. 

f 5 H. R. 


run 


Gegner. 
Grund⸗ 


Anſchrift zu richten: Slurmbannführer Flöter,] rinnen dominierten, Rita Maten toel ge 15 ; 
Laltwaſſer Gutshaus, Poſt Ujeft, Kreis Groß wann den eriten, febr ſchnellen Vorlauf gegen die] So mußte Frl. Wedekind gegen die 
Strehlißz. Engländerin Wooli ing, die Franzöſin. Schleſiſche Meifterin, Frau Halpaus, 

8 ë 1240 in sar Den RE te den eriten Satz mit 6:2 abgeben. 
Betty Nuthall geſchlagen zeit erreichte. ie Zelten ber Men im Ohre größere Moutine und Hätte waren dann je- 
Bei den amerikaniſchen Tennis- Meiſte r- 2. Vorlauf ſchlechter waren, gelangten alle vier doch erfolgreich. Mit 6:8, 6:2 mußte fih Frau 


atzes 


Programm des Deutſchlandſenders 


Täglich wiederkehrende Darbietungen: i 
5.45: Wetterbericht für die Candwirkſchaft. — 5.50: Wieder- 
holung der wichligſten Abendnachrichlen. — 6.00: 1 
— 15 Tagesſpruch. — 6.20: Frühkonzert. — 8.45: Leibesübun- 
en für die Frau. — 10.00: Neueſte Na ten. — 11.15: Dent- 
er Seemwelterberiht. — 11.15: Wetterbericht für die Landwirt- 
ft. — 12.00 bis 14.45: Mufik am Mifta ar om 12.55 
eitzeichen und 13.45 Neueſte Nachrichten. — 14.45: Glückwünſche. 
— 16.00: Nachmittagskonzert. — 22.00: Wetter uſw. — 22.45: 
Deulſcher Seewellerberichl. 


Sonntag, 19. Auguſt. 

6.10: Tagesſpruch. — 6.15: Hamburger Hafenkonzert. — 
8.00: Stunde der Scholle. — 8.55: Führer und Geng aft. — 
9.45: 1000 Orchideenarten blühen. — 10.05: Wettervorherſage. — 
11.00: Du und Deutſchland. — 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. 
— 11.30: Meta Seinemeyer zum Gedächtnis; geſt. am 19. Auguſt 
1929. — 11.50: . — 120—14.00: Mujit am Mittag. 
— 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte. — 14.00: Kinder⸗ 
funkſpiele: Pechvogel und Glückskind. — 14.45: Eine Viertelſtunde 
Scha 15.00: Tempo, Tempo! — Dazwiſchen: ee e. 
der Europameiſterſchaften der Schwimmer in Mag eburg. — 
16.00: Nachmittagskonzert. — wee 17.00: Tennis ⸗Länder 
kampf Deutſchland Rumänien. — 18.00: Hörbericht aus der 
Funkausstellung. — 18.20: „Der Brautraub“. Ein luſtiges Spiel 
um einen alten bayeriſchen Bauernbrauch. — 19.00: Konzert, mit 
Bekanntgabe der rg — 20.00: Abe Kante 
aus den Funkhallen, mit Bekanntgabe der 5 1 nae? ebniffe, 
— 22.00: Wetters, Tages- und Sportnachrichten. — Anſchließend 
bis zum amtlichen See der Volksabſtimmung: Unter⸗ 

be der eee niſſe. — 


haltungskonzert, mit Bekann 
Dazwischen 22.45: Deutſcher 


' Montag, 20. Auguſt. 
9.40: Hauswirtſchaftlicher Lehrgang. — 10.10: Peter Roſegger. 
— 10,50: Schulturnen. — 15.15: Bon 17 Frauenkunſt. — 
15.40: Werkſtunde für die Jugend. — 17.00: Teufelstriller, vir⸗ 
tuoſe Stücke für Violine (Schallplatten). — 17.30: Bücherſtunde: 
„Die 1 Sy des deutſchen Arbeiters. Von Oskar Krüger. — 
17.45: Völker und ihre Gärten. — 18.05: Plattdeutſche Lieder. — 
18.25: „Dorf an der Oſtſee.“ — 18.55: Das Gedicht. — 19.00: Gott 
gühe das ehrbare Handwerk. — 19.45: Kurznachrichten des 
rahtloſen Dienſtes. — 20.00 — 24.00: Aus den Funkhallen: „12 
von 15000.“ Die letzten 12 des Sprecherwettbewerbs gehen in 
die „Endrunde“. — Dazwiſchen 22.20: 


Dienstag, 21. Auguſt. 

10.10: Ein Lebensbild Friedrichs des Großen. — 10.50: Fröh⸗ 
licher Kindergarten. — 15.15: Kinderliederſingen. — 15.40: Ere 
leherfragen. — 16.50: ont — 17.30: Mein Weltrekord im 
% nkampf. Sprecher: ang Heinz Sievert, — 17.45: Fernſehen. 
— 18.10: „Stromwandern.“ — 18.40: Politiſche Zeitungs [d au 
des Drahttoſen Dienſtes. — 19.00: Heidezauber. — 20.10: Bunes 
ter Abend des Reichsverbandes Deutſcher Rundfunktellnehmer. 
Die lachende Welle.“ — 22.20: erg hg Monatsbericht. _ 
33.00-24.00: Konzert der „American Legion Band“. 


RE EEE ĩ w 
Dienstag, den 21. August 7 
12,10: Konzert. — 13.00: Mittagsberichte. — 13.05: Kinderſtunde. — 
18.55: Bom Arbeitsmarkt. — 16.00: Muſſtaliſches Hörſpiel. — 17.00: 
Briefkaſten der Poſtſparkaſſe. — 17.15: Kammerkonzert. — 18.00: Bau 
vortrag. — 18.15: Arien und Lieder. — 18.45: Berichte, Verſchiedenes. — 
10.00: Tante Hela plaudert mit den Kindern. — 19.15: Kleine Klavier ⸗ 
werke. — 19.50: Sportberichte. — 20.00: Auserwählte Gedanken. — 
20.02; Literariſche Viertelſtunde. — 20.12: Muſik. — 20.40: Programms 
durchſage, Abendberichte. — 20.35: Konzertübertragung von Wien. — 
2.30: Hinter den Kuliſſen der Nüftung. — 22.45: Tanzmuſtt, 


eewetterbericht. 


aartreueſtaffel. 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser- osefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 


straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf-Hitler-Str, 20 


Annahmeschluß: 
6 Ubr abends in Beuthen 08, 


Schöne, ſonnige u. 
preiswerte 

1, ½, 2½¼ , 9½-U. 
4*/s- Zimmer-Wohng. 
mit Beigel, ſofort 


Die ‚echten Dürenfurter Tablet 


Jederzeit — 
werhebereit 


— eine Anzeige in 


sames. aber ur 
M²igrägepaſverihfabisttes jà 
Orig ⸗Packgesind fat rsd d 


MCCORMICK 


od. ſpäter zu verf moss S r T ” N 
\.O5RM. ınApotheken'erhältlioh. der „Ostdeutschen | miet. Zu erfr. bei = — = Düngerſtreuer 
Morgenpost“ Tiſchlermeiſter vaai = — > 
pe drite Me * i Ohne Kette, ohne Wedhfelräder 
Telephon 4510. Br i Streut alle Düngerforten 
Vollſtändig renov, N en gleihmäßig in ebenem 
u \ N — = 7 12 
Vertreter gesucht N a und hügeligem Gelände 
$. Beſuch v. Autobefitzern t. einen neuen, fehr S r — 2 d 2 
leich vertil, gel, geſch. J. Pit Artltel, 30 D ee e 
den jed. Autofahrer bendiigt. Berbienft mind. u ; mit Holz · oder Gtahlrädern 


f Mt. 10. Ein Mehrfach. 
leicht erreichbar. Ellofferten an: 


G. Zech & Co., Frankfurt a. M. 
Hans Handwert⸗Straße 13 


zw — 5 y ene mit reichl. Beigel. 


u. Zentralheizung, 
fof. zu vermieten. 
Fiedler, Beuth., 
Gymnaſialſtraße 1. 


— 


— Dieutſches Erzeugnis 
Goletz & Scholz, Landmaschinen, Reparatur-Werkstatt 


Fernsprecher 3186 GLEIWITZ OS. Breslauer Straße 29 


Geschäfts- 
lokal 


. a 


Vertreterinnen) 
gleich welcher Branche, bei beſond. 
hoh. Verdienſt von feriöfer Firma 
für ſofort geſucht. Beſonders Be- 
fähigten wird bei Eignung fejte An⸗ 
ſtellung, Dauereziſtenz mit Auf . 
ſtiegsmöglichkeit geboten. Meldun⸗ 
gen mit Ausweispapieren: 

Montag von 10—1 und 3—5 Uhr, 
Gleiwitz, Bahnhofſtr. 15, 2. Et. 


Moderne 
2 Zimm. Wohnung 
N mit Loggia, Narag: 
eventl. möbl., mit heizg., Ludendorff. 
Kochgelegenheit, anf ſtraße 10, 1. Etg., 
jg. Chep. ohne Kind.] für 1. Oktober zu 
fof. abzugeb. Sep. vermieten. 
Eingang. Beuthen, R. Burtzik, Beuth., 
Scharleyer Str. 1,] Ludendorffſtr. 10, 
8. Etg., b. Cieslok.] Telephon 4374, 


Eine ſehr ſchöne, ſonnige, 


3•, 4: und 5⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Bad und fließendem Warm- u. Kaltwaſſer, in 
beſter Wohnlage von b ſofort zu vermieten 
Deutſche Land: und Baugeſellſchaft G. m. b. H. 
Gleiwitz, Katzlerſtraße 2, Tel. 3865. 


Spedition C. Kaluza 
BEUTHEN OS., Ostlandsiralle 27, Tel. 3764 


beſorgt durch geübtes Perſonal 


ruhig gelegene 
Möbel-Umzüge Lagerung! Abfuhren 
Autotransporte. Riy Speicher 


2-Zimmer-Wohnung 2 a0. 
mit Beigelaß, u. eine ebenſolche 1Eckladen 


3-Zimmer-Wohnung Ecke Bäcker⸗ u. Tarnowitzer Straße 1, 


ferner: 1 Laden, früh. Putzgeſchäft 
find fof. zu vermieten. Näheres * 


Gräber, ſow. Geſchäf me in der 
1. Etg., in befter Lage Beuthens fo- 
Baubüro Felix Wieczorek, 
Beuthen, Wilhelmſtraße 12. 


fort zu vermieten. Zu erfrag. 
Olbrich - Pianos 


Tuchhaus Ernſt Schoedon, Beuth, 
Fabrik Glatz 


zu vermieten 


für Werkſtatt oder Anzeigen 
Lager geeign., ſof. 


zu verm. Zu "große 


OS., à 
Sabah 23, I. Wirkung! 


In Hindenburg, 


Wir suchen 
für den Bezirk Beuthen einen 
branchekundigen, gut eingeführten 
Proviſions⸗ Vertreter 
für unſ. bek. Erzeugniſſe: Majonnaiſe, 
Salate, Cornedbeef, Doſenſchink., Gül- 
zen, Schmalz, Talg u. Fleiſchbrühen. 
Schriftl. Angeb. u. N. 100 an Ann.” 
Exped. Rößler & Leſſe, Blu.⸗Halenſee. 


Besondere Gelegenheit! 
Wir ſuchen für die Uebernahme einer 
Vertriebsstelle 


für unf. bet. Bremer Röſtkaffee, Tee 
u. Kakao Dame oder Herrn mit guten 
Beziehg. Regelmäß. guter Wochen verd. 
ohne Riſiko. Bewerbungen an die 
Großröſterei Berg, Gebrüder & Co., 
Bremen, Stavendamm 2. 


Mitarbeiter 


geſucht mit Feſtbezügen bei Erfolg. 
Weiteſtgehende Unterſtützung auf allen 
Werbegebieten. Aelteſte und größte 
deutſche Bauſparkaſſe: 


Gemeinſchaft der Freunde Wüſtenrot. 
Bewerbungen unter B. N. T. 6995 an 
Ala, Berlin W 35. 

aus Beuthen u. Mietgesiiche 
Umgegd. find. Ber. 
dienſtmöglichkt. bei Schöne 
Beuthen. Generale Stube und Küche, 


Tarnowitzer Str. 1. — Telephon 2541. 2- Zimmer- 
Tal Wohnungen 


Wohnung 


gu vermieten. Horſt⸗Weſſel⸗Platz 2. 
Weißenberg, Bth., 
Solgerſtr. 23, Lt 


Inserieren 
bringtGewinn! 


GroßerLaden 


mit 2 Schauſenſtern, Ring 12, 


1 Auktionslokal, 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring 14, 
ſofort u. 1. 10. 34 billig zu vermieten. 
S. Weißenberg, Beuthen OS., Ring 12. 


Preisliste oder Vertreterbesuch unverbindlich 


., J U. 4-Zimmer- 


Kronprinzenſtraße, modern aus» 
gebaut, ſind ſofort billig zu 
vermieten. 

Deutſche 9 Baugeſellſchaft, 


H., 
Gleiwitz, Katzlerſtr. 2, Tel. 3865, 


Damen u. Herren 


mit Zentralheizung u. Warm⸗ 
waſſerverſorgung, Balkon, 


Agentur, einer der 8 D 
größten Berfihers nicht Seitenh., bis 


sofort zu vermieten. 

` 2 
Akt.» Gejelichaften) 25 Mk. und große Deutſche Land⸗ und Baugeſellſch Geschäftsladen 
f. Lebens-, Ausſt. „2 Zimm.-Wohnung ti G. m. Haft 
Sterbegeld. Verſich., rn t. ar Benthen OS. Kalideftr. 3, Tel. 2062. gentrum von Beuthen, mit 
eee Sn Die vom Zigaretten Saus Bergmann, Zentralheizung, für 1. Oftober, 
won Verſicher., auch Gſchſt. d. 8tg. Bth.] Die vom Zigaretten-Haus Bergmann, oemet frühe 
Krankenverſicherg. Sum 1. Oftober Gartenſtraße 19, innehabenden A N 

. u. B. 17 z 2 2 
8. d 6. b. g. Beh Geſchäftsräume zu vermieten! 
Angebote unter B. 1764 an die 


4. b. G. d. 8. th. ) ½.- hig 5 45 
er eee ind ab 1. ober zu vermieten. { 
Jüng., äuß. tücht. J-Ummer-Wong. 6 5 7 und Angebote erbeten anf Geſchäftsſt. dieſer Zeitg. Beuth. 


Verkäuferin von * Gladiſch, Beuthen, Gartenſtr. 19. 
geſucht. Angeb. 77. 

y 4-Zimmer-Wohnung 

die im Fleiſch u. unt. B. 1768 an d. m 


Murftverkanf firm Gſchſt. d. Ztg. Bth.] mit Beigelaß, ſehr 


iſt, für fof. geſucht. In gutem Haufe 
Wilhelm o ſt ka, aum 1. Oktober 


Tee e e 
3-Zimmer-Wohng. 


— gu erfr. . 
Geſucht wird für mit Ba b u. gen ahnhofſtr. 32, I. 


ein großes, lebhaft. cralheizg. geſucht. 7 Zimmer 
Lebensmittelgeſch.] Mögl. P fr 806 ohne 
tüchtige und flotte Ang. u. P. Fr. 300 Beig. Nähe Bahn 
y it i . a. d. G. d. 8. Bth. hof, für 60 Mk. zu 
f all erin Eine kleine Anzeige] fragen 
Gehaltsanſpr. und kostet nicht viel — 
Eilwerbg. m, Bild kann aber viel 


unt. B. 1762 an d. 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. einbringen 


Schöne, ſonnige 


4- bis 6-Zimmer-Wohnung Einen se vermis. 


(Billengrundftüd) für 1. Oktober von|ten. Zu erfragen: 
älterem Ehepaar geſucht. Angebote] Bahnhofſtr. 28, 1. 
unter B. 1787 an d. G. dief. Big. Bth. 3 i 


Tischlerei zu mieten h 
4-Zimm.-Wohng, 


oder kaufen geſucht. Angeb. u. 95 Am 

di äftsſt. di itg. Beuth. 
an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitg. B (altbau, Parterre, 
auf der Bergſtraße 


fof, zu vermieten. 


Vermietung . 
wochentags. Zu err 


Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 12, 1. Etg.: fragen bei 


5 Zimmer, Küche, f, Ste 


Beuth., Bergſtr. 6. 
Beigel, viele Jahre von einem Zahn⸗ 5 
arzt bewohnt, für 1. Geptemb,, evtl. Sonnige 
1. Oktober 1934 zu vermieten; 8 
evtl. find diefe Räume geteilt abzugeb, 4-Zimmer- Wohng. 
wei einzelne große Räume jürjm. Beig., in Part- 
eſchäftsräume, Büros, u. 2 Stuben nähe, ift ab 1. 10. 
und Küche mit Bad, Entree u. Beig., zu vermieten. Näh. 
biltigſt. Beuth., im Laden 


Alfred Wachsmann, 1. Etage. Ecke Park. u. Joh. 


[Georg -Straße. 
2 große Erkerzimmer 


Laden, ! 
befte Geſchäftslage 
mit Bad u. kl. Kochraum, 1, Etg., für] Beuth., für bald 
wohn- oder gewerbl. Zwecke für 1. Ok⸗ſzu vermieten. 
tober 1984 zu vermieten. Media, Beuth., 
Beuthen DS, Bahnhofſtraße 29, Tarnowitzer Str. 13 


GELD 


rückz. RM. 1,25 per RM. 100,—, koſten 
loſe Auskunft und Beratung durch 
Auguſt Thimel, Beuthen DE. 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 10, 
Bezirksdirektion der Hanſeatiſchen 
Spar- u. Darlehns-Gef, m. b. H., 
gem. Gef. v. 17. 5. 1983 d. Neichsbeauf 
tragten f. Zweckſparunternehm. unterſt 


geräumig, ſonnig, 
in gutem Altbau, 
Nähe Bahnh., bald 
od. 1. Oktober 1984 


und den umliegenden Gemeind 
Karf, Miechowitz, Rokittnitz und 
enthält das 


x 


Das bekannte Nachschlagewerk 


treibende. Es enthält außer dem 


tionen und Vereine. Gegenüber 


um 120 Seiten erweitert 


Preis 8.50 Mark 


Industriestraße 2. Fernruf 2851. 


»Ostdeutsche Morgenpost«, Sonntag, den 19. August 1934 


250 am, Zentrum, mer, in Breslau, 
mit Stahlkammer, Scheitniger 
Heizg.⸗Anlage, fof. 


Horſt⸗Weſſel⸗Platz (Wichaeltor), 


mit Bad und Zubehör zu ver 
mieten. Auskunft erteilt 


Hornig, Hindenburg O. G., 


V 
2 Läden in Hindenburg 


Geldmarkt 


RM. 100,— bis AM. 3000,—, mtl) Obst- und 


Rund 40000 Adressen 


von Haushaltungen der Stadt Beuthen OS. 


= refhuch der Stadt Beuthen 0S., Ausgabe 193 


zem erschienen. Dieses Buch ist der bestes. 
Kundennachweis für Kaufleute u. Gewerbe- 


verzeichnis ein Straßenverzeichnis, einen]@lent: 
Gewerbetreibenden-Teil, die Anschriften der 
Behörden, öffentlichen Institute, Organisa- 


Ausgabe ist der Umfang der neuen Auflage 


Dies allein beweist schon die außerordent- 
liche Vermehrung des Anschriftenmaterials 


Verlagsanstalt Kirsch & Müller, GmbH. / Ostdeutsche Morgenpost 
Bahnhofstraße 1. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.10 Rmk., 
Chiffregebühr 0.30 Rmk, — Für Stellengesuche 


und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


Damen- 
Frisier-Salon! 
Bresl. Süden, 
mod. einger., 
6Kabin. kompl. 
Wiele Jahre i. 
Beſitz. Preis 
nur 6000 Mk. 


Gebr.Frieben Breslau 
Telefon 54607 
N. Taſchenſtr. 25a 


Eckladen, 


Man verlange 
diese Flasche! 
* 


mit einigen Mille 
an gutgehend. Une 
ternehmen. Angeb. 
unt. B. 1759 an d. 
Gigit. d. Big. Bth. 


Möblierte Zimmer 


Gut möbl, Zimmer 
(Nähe Gymnafial- 
ſtraße) v. Akadem. 


J gibt mit Wasser verdünnt 


: Kolonialwaren und — g, 
h aum 15. 9 Hellieteſt, elettr | e TakelSssig 
unt, B. 1754 an d. Bahn e mit anſchl. KR) für Seinfhmeder 

RE [Wohng., weg: Dop-]| N mila im Geschmadk, 
Gſchſt. d. Sg. Bth. dale dg E Srssrhe Keime kiar, 

— verkaufen. Angeb.] K ! i; aud, 
f unt. Gl. 7240 a. d. 
Grundstäcksverkehr Ser en 


G. d. Ztg. Gleiwitz, 
Nenb.! Einf.⸗Haus, 
8 Zimm., m. kl. Ne» 
benhaus, 214 Bim- 


Park, 
befte Bauausfhrg., 
‚Ha Ausſtatt. u. Ga- 


Mille Anz. 3. verk. 
Ang. u. O. B. 3179 
an Annonc.⸗Ollen⸗ 
dorff, Breslau 1. 


Kleines 
Wohn- 
grundstück 


in od. um Beuthen 
zu kaufen geſucht. 
Angeb. u. B. 1758 


Haus 


mit für Tiſchlerei 
oder Möbelgeſchäft 
geeignet. Räumen. 
Angeb. u. B. 1761 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Geichäftsankäufe 


Kolonialwaren- 
Geschäft 


mit Wohng., evtl. 
leeren Laden mit 


Kteider machen 
Leute! Eine „Kleine 
Anzeige" verhilft Ihnen - 
fürein paarMarkschnell 
zu einem guten Anzug 
oder einem warmen 
Mantel. Man soll immer 
an die „Kleine“ denken. 
Kleine Anzeigen sind 
billig und wirken! 


Ostdeutsche 


a. d. G. d. 8. Bth. 


Geichäftsyerkäufe 
Onte Gi ſtenz 


Konfitürengeichäft 
in beit, Lage Beu⸗ 
thens, bill. Miete 


5 pn ich meine 
iſt Umftände halb ſeit in Gleiwitz beſtehende 


preisw. zu verkauf. Buchdruckerei 

Angeb. u. B. 1769 an geſchäftsgewandt. Buchdrucker unt. 
a. d. G. d. 8. BEH günſt. Beding. zu verpachten. Ang. an 
Albert Hill, Buchdruckerei, Gleiwitz. 


Echt orep iche und Brücken, je 
— N — - 


Cabriolet, 


verkaufen. 


en Bobrek- 
Schomberg 


a ue e an gebr. Kraftfahrzg⸗: „ Autohaus 
I. ler Standart 68, 10/45 PS, 
moderne Limouſine, Block neu ge 
ſchliff., neue Kolben, 1750, — RM. 
2. Adler Standart 68, 10/45 PS, 
4—5⸗Sitzer, auch als 6⸗Sitz. herzu 
richten, mod. Form, 850, — RM. 
„NAG. Prothos, 14/70 PS, 6-Gih., 
1 100, — AM, 
„Adler Standart 8 Fahrgeſtell nen- 
wertig, 4500,— 2 
. Dixi ⸗ Phaeton, 4Sitzer, ler Er Mufit⸗ 
Opel, 1,3 Liter, fabrikneu, Roll- ſchrankapparat 
dach⸗Limouſine, 2 750, RM. 
Adleri Primus, 6/30 PS, Limou: 
fine, mit Rolldach, ca. 23000 km 
gelaufen, 1 700,— RM. 
Käufer erhalten günſtige 
6 8 è 
rzeuge⸗Reparatur u. Vertr., 
Inh.: E. Langner, Beuthen OS., Inserate in der OM 
Oſtlandſtraße 12. — Fernruf 2268.1 sind erfolgreich! 


Kaufgesuche 


1 Zweitlammrohr- 
Dampfkessel 


ca. 125 qm Heizfläche, 9—15 Atm., gebraucht, 
aber gut erhalten und neuester Konstruktion, 
garantiert betriebsfähig, mit reinen Kessel- 
papieren, evtl. neu, für Werk Berlin zu kaufen 
gesucht. Angebote unter Gl. 7243 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung Gleiwitz. 


AUTO 


ist vor kur- 


Einwohner- 


von 12—1 Uhr. 


‚der letzten 


* 


Privathd. fpottbil- 
lig zu verkaufen. 


Anfr. unt. B. 1766 
a. d. G. d. 8. Bth. 


belegenheitskauf ! 
4-Sitzer-DKW.- 


bequem und billig. N 


„u. Hitler ⸗Ge⸗ 800 oom, in beſtem 
mälde“ von Prof, Langhorſt und and. Zuſt., fof, fahrber., 
ſehr gute Originalgemälde billig zug fabriküberholt, 
Angebote unter Gl. 7242 für 450 Mark zu 
an die Geſchſt. diefer Zeitg. Gleiwitz. verkaufen. Beſicht. 


Anders, Beuth, 
Hohenzollernſtraße. 


DIW., aſitz., Cabr.» 
Limouſ., faſt neu- 
wertig, zu verkauf. 
Angeb. u. B. 1757 
RM. a. d. G. d. 8. Bth. 


dunkel Eiche und 
Platten, preiswert 
abzugeben. Beuth., 
Oſtlandſtr. 13, I. r., 


ra 


Dr. Goebbels 
eröffnet die Funk⸗Ausſtellung 


Oberſt von Hindenburg im Rundfunk 


Am Sonnabend ſprach Oberſt von Hinden⸗ Laſſen Sie mich nun als Erben des Namens 
burg folgende Worte im deutſchen Rundfunk: meines Vaters noch ein Wort ſprechen zu der am 
„In tiefſter Trauer und mit heißem Dank nächſten Sonntag bevorſtehenden Volks. 
im Herzen ſtehe ich hier. Dieſer Dank richtet ih a bſtim mung, a welche das deutſche Volk 


([Telegraphiſche Meldung) i zu Gott, der meinem heimgegangenen Vater die |jeine Zuſtimmung zu der Vereinigung des Amtes 
1 Ki i 49 75 l 65 gas 1 a geliebten 72 n mit dem des Reichskanzlers 
; r; erh 0 PLU AE TE 3 aterlande und de Í i w e~ geben ſoll. í ` 
Mein 18 Maga Der Se ber) fojon hen einbringen Hope, ids ia au ein ben Tegen e pensien, deae ie cn der 


FJiunkausſtellung, Reichsminiſter für Volksaufklä⸗ 
rung und Propaganda, Dr Goebbels, eröffnete 
j ee die 11. Deutſche Funkausſtellung. Der 
Staatskommiſſar der Hauptſtadt Berlin, Dr. Ju- 
lius Lippert, begrüßte die Gäſte. Reichsmini⸗ 
fter Dr Goebbels führte u. a. aus: j 
„Es ift ein Zufall, und es möchte mir doch fait 
als ſymbolhaft erſcheinen, daß die Funkausſtellung 
zu der Stunde eröffnet wird, da der Führer ſo⸗ 
eben jein Flugzeug beſteigt, um zum Staat- 
beſuch nach Hamburg zu ſtarten, und daß 
A am heutigen Abend wieder einmal durch die Wellen 
N des Aethers ſeine Stimme ſich vor der geeinten 


8 fi ; ' . Aa re A Der heimgegangene Reichspräſident und Gene⸗ 
und ſich rechtzeitig um die Sicherung Fi bet ich i die á 
ihres Wahlrechts zu kümmern. ar 1 N in Liebe ralfeldmarſchall hat ſich, ſeitdem er am 30. Jannar 
8 . ft ei. en aa die N ae Free Te m 60 a vorigen Jahres feinen Bund mit Adolf Hitler 
Saarländer nicht voll und ganz für ihre Belange e js ; m z ; ; ; : 
einſetzen. So iſt es an der Beit und dringend UR lichen Empfinden während der vergangenen Tage i u: der Weibeſtunde in der Gara 
boten, durch einen Bekannten im Saargebiet zu in fo überwältigender Weiſe noch einmal zum Bande rche zu Potsdam am 21. März feierlich be. 
erfahren, ob der Eintrag indie Wahllifte| Ausdruck und fand ihren Höhepunkt am 7. Auguſt, kräftigt hat, ſtets zu dem Reichskanzler Adolf 
dort auch wirklich ee iſt. Es empfiehlt ſich, dem Trauertage von Tannenberg. Hitler bekannt und allen entſcheidenden Ent⸗ 
eine ſchriftliche Beſtätigung darüber be⸗ Führer und Volk haben dieſen Tag zu einer $o | ſchlüſſen der von dieſem geführten Reichsregierung 
W zu Mie da 1 5 ait ak h le Bien 4 „ vroe feine Buftimmung gegeben. In der letzten 

eine Mau! art zu viel ſein, wenn es gilt,] laſſen, enſchenworte zu gering ſind, um das 5 R 1 N 

eine Stimme zu ſichern. Sammelformu- e was mich dai Fiter 20% ij. | Rede, die mein Vater im Rundfunk am 9. Novem- 
Lave genügen in keinem Falle; jeder Stimm- [fenheit bewegt hat. ber vorigen Jahres an das deutſche Volk hielt, hat 


. 


$ 


Nation erhebt. 36 forderte vor einem Jahr den 
politiſchen Rundfunk und gab ihm bewußt 
und unmißverſtändlich Richtung und Tendenz. Ich 

lehnte jenen leeren und halben Begriff einer 
ſchwächlichen Objektivität ab, die fih an den Din- 
gen der Nation und der Volksgemeinſchaft mit 
derſelben Kälte und der inneren Uninter- 
eſſiertheit verſuchen möchte, wie an irgend- 
de Frage der Wiſſenſchaft oder fernliegender 

iſtorie. 
Der deutſche Rundfunk hat im vergangenen 
Jahr nach beſten Kräften verſucht, dieſer Aufgabe 
erecht zu werden. An die Stelle eines blaſſen 
eorems trat der bewußte Dienſt am Ganzen. 
Im einer ſtarken Verein heitlicheng 
des deutſchen Lebens wurde auch der 


Rundfunk geschlossen in die Hand 
; des Reiches 


berechtigte muß vielmehr feine Unterſchrift 
geſondert abgeben. 


nes Lebens in meinem Herzen wurzeln. 


+ 


1. 
Erlaß des Reichskanzlers zum Vollzug des Geſetzes 
über das Staatsoberhaupt des Deulſchen Reichs 
vom 1. Auguſt 1934 (Reichsgeſetzbl. I S. 74775. 
Vom 2. Auguft 1934. 


Herr Reichsinnenminiſter! S 
Die infolge des nationalen Unglückes, das unſer Volk getroffen hat, notwendig 
ewordene geſetzliche Regelung der Frage des Staatsoberhauptes veranlaßt mich zu 
olgender Anordnung: t 
1. Die Größe des Dahingeſ reen ae dem Titel Reichspräſident eine einmali 
Bedeutung gegeben. Er iſt nach unſer Aller Empfinden in dem, was er uns ſagte, 
unzertrennlich verbunden mit dem Namen des großen Toten. Ich bitte daher, Bors 


Unauslöſchlicher Dank wird Zeit mei- 


er ſeine ausdrückliche Zuſtimmung zu 
der Politik Adolf Hitlers erklärt, ſeiner mutigen, 
zielbewußten und kraftvollen Führung Dank ger 
zollt und hervorgehoben, daß durch dieſe Führung 
Deutſchland ſich ſelbſt wiedergefun⸗ 
den und die Kraft gewonnen habe, den Weg zu 
beſchreiten, den ihm ſeine nationale Ehre und ſeine 
Zukunft vorſchrieben. Das Vertrauen meines 
Vaters zu dem von ihm berufenen weitſichtigen 
und tatkräftigen Kanzler und ſeine freund⸗ 
ſchaftliche Geſin nung zu dieſem find in 
den 1% Jahren enger Zuſam menarbeit immer 
aewachſen und feſter geworden. 


Mein nunmehr verewigter Vater ſelbſt 

hat in Adolf Hitler feinen unmittel⸗ 

baren Nachfolger als Oberhaupt 
des Deutſchen Reiches geſehen. 


übergeführt. Zugleich ſetzte ein umfaſſender AD- forge treffen zu wollen, daß ich im amtlichen und außeramtli Verkehr wie bisher 
bau der Bürokratie ein. Die eigen. nur als ir und Reichstaler angeſprochen werde. a ae ſoll für ia g X 0 
Led i be Runft des Funts ift auf dem Zukunft gelten. \ 3 7 455 PN 7 5 ee 
ege. Eine großzügige Werbung ſetzte ein. 2. Ich will, daß die vom Kabinett beſchloſſene und verfaſſungsrechtli ltige Bes va 1 en E 
trauung meiner Perſon und damit des Reichskanzleramtes = ach a den nb ner auffordere, bei der Volksbefragung am 


Sie wurde unterſtützt durch die Maſſenproduktion 
des Vol 


pim. 


tionen des früheren Reichspräſidenten die ausdrückliche Sanktion des deutſchen Volkes 
erhält. Fejt durchdrungen von der Ueberzeugung, da im Staatsgewalt vom Volke 
ausge 18 u For ae wi 2. 5 — . — — 4 e tätigt fein muß, bitte ich = 
en es Kabinetts mi etwa noch notwendigen Ergänzungen unverzüg⸗ 
lich dem deutſchen Volke zur freien Volksabſtimmung * 1 ſaſſen. ni 


Berlin, den 2. Auguſt 1934. 


Der Reichskanzler 
Adolf Hitler. 


19. Auguſt der durch Geſetz ausgeſprochenen Ueber- 
tragung des bisher von meinem Vater innege⸗ 
habten Amtes des Reichspräſidenten auf den Fip- 
rer und Reichskanzler zuzuſtimmen. 

Mein verewigter Vater iſt niemals müde ge⸗ 
worden, dem deutſchen Volk zuzurufen: 

„Seid einig“, 
und es war das letzte Glück ſeines reichen Lebens, 


ya ; den uſammenſchluß und die 
A 4300000 am 1. Januar 1933 haben wir heute 2527 olte inheit⸗ 
$! C | IL den Sei ta „ 
Beſchluß der Reichsregierung zur Kerbeiführung So bringt vom Marſchalls-Turm zu Tannen ⸗ 

einer Volksabſlimmung. 


. Vom 2. Augufi 1934. 
Entſprechend dem Wunſche des Führers chs 


ie 100 000 Stück des Volksempfängers. 


undfunkinduſtrie faſt ausſchließlich auf die um⸗ 
faſſende Erſchließung des Binnenmarktes 
zurück. Ueber 700000 Volksempfänger 
d ſeit der Funkausſtellung des vergangenen 
Hres aufgelegt und W worden. Mit 
Freuden komme ich dem Wunſche der Funkinduſtrie 
nach und verkünde bei dieſer Gelegenheit die Auf⸗ 
legung der achten und neunten Serie von weiteren 


Wir haben auch eine Steigerung der 
künſtleriſchen Sendungen und künſtleri⸗ 
ſchen Mitwirkungen von über 40 v. H. 


tunden ſchon werden allüberall 


Pu einigen 
in Deutſchland in Stadt und Land die Maſſen 


unter den flatternden Fahnen unſerer Revolution 


aufmarſchikren, um des Führers Wort zu 
vernehmen. In dieſer feierlichen Abendſtunde ſoll 
fó dann auch Ihr Herz mit dem Gefühl ber Be- 

edigung erfüllen im Gedanken daran, daß Sie 


N zähen und unermüdlichen Vorarbeiten 
die 


öglichkeit ſchufen, daß ein Mann zu 


einer Stunde im ganzen Volke, bei hoch und nied⸗ 


rig, arm und reich, gegenwärtig iſt, daß er in 
Stadt und Dorf einkehrt, als Freund und Be- 
ſchützer in die Fabrikſäle, Kontore, Bauern- 
hütten und Arbeitermanſarden eintritt, um dem 
Volke Stärkung der Seele zu geben und 
neue Kraft für den ſchweren Kampf um das täg⸗ 
liche Brot.“ 


Saardeutſche 
beachtet den 31. Auguſt 


Der 31. Auguſt, der Endtermin für die Gin- 

e in die Abſtimmungsliſten. die 

- bei den ſaarländiſchen Gemeindebe⸗ 
9 is aufliegen, rückt immer näher. 

erantwortungsbewußtſein an der deutſchen 

Saar⸗Sache fordert 1 daß auch der letzte 

Saarländer an die Wahlurne geht. Wir richten 

deshalb an alle im Reiche anſäſſigen Saardeut⸗ 


des nd Reichskanzlers ließt die Reichs 

regierung, am Sonntag, dem 19. Auguſt 1934, eine Volksg pr Feng nder das Reichs. 

etz vom 1. Auguſt 1934 (Reichsgeſetzbl. I S. 747) herbeizuführen 

2 . SA g Sprüfbenen 9 5 mit oi e enen bereinigt 
njolgedeflen isheri ugniſſe e räſidente 

Führer und Reſgstenzler J oli pier über. Er beſtimmt "feinen Stellver- 


treter. a , 
u beauftragt den Reichsminiſter des Innern mit der Durchführung dieſes Be⸗ 


chluſſes. 
Berlin, den 2. Auguft 1984. 


Die Reichsregierung. 


Stimmſt Du, deutſcher Mann, und Du, deutſche Frau, 
der in diefem Geſetz getroffenen Regelung zu? 


Ja Nein 


berg auch in dieſen Tagen noch ſein Ruf: 


„Schart Euch zuſammen und 

ſteht feſtgeſchloſſen hinter Deutſchlands 

Führer. Zeigt nach außen und innen, 

daß ein unzerreißbares Band 

das deutſche Volk in einem Willen feſt 
umſpannt!“ 


Nur ſo kann der Führer und Kanzler ſein 


Werk weiterführen und vollenden, Deutſchland 


wieder zu Ehren und Geltung zu bringen.“ 


Der Katholik an der Saar 


Der im Saargebiet ſehr bekannte katholiſche 
Geiſtliche, Pfarrer Wilhelm aus Werden, 
ſprach dort auf einer Kundgebung gegen Lüge 
und Verrat in, einer vielbeachteten Rede über 
die Stellung des ſaarländiſchen Ratho- 
lizismus im Abſtimmungskampf. Dabei ging 
Pfarrer Wilhelm beſonders auf die Intrigen der 
ſeparatiſtiſchen Zeitungen ein, beſon⸗ 
ders der „Neuen Saarpoſt“, die unter 
dem Chriſtuskreuz die gemeinſten 
Lügen in das Saarbolf trage. 

Ein ſolches Tun wird niemals von Gott 
gebilligt werden, denn was er zuſammen⸗ 
gefügt habe, könne von uns nicht getrennt wer⸗ 
den. Der Katholik an der Saar müſſe am 13. 
Januar beweiſen, daß er nicht ſeine Kraft am 
Aufbau des Reiches zurückziehe, ſondern daß er 
gewillt ſei, mitzuarbeiten. 

Pfarrer Wilhelm betonte dann, daß der auf⸗ 
rechte Deutſche der neuen Regierung unter allen 
Umſtänden das Vertrauen entgegenbringen 
müſſe, das zum Arbeiten notwendig fei. Beſon⸗ 
ders die Katholiken, von denen einige heute jags 
ten, es ſei ihnen vor ihrem Gewiſſen nicht erlaubt, 
für die Rückkehr nach Deutſchland zu ſtimmen, 
müßten es als Gewiſſenspflicht betrach- 
ten, zurückzukehren, denn alles andere gehe 
gegen den Willen Gottes. 


doll Hahler für uns! 
| wie für ihn! 


Auen 


berſammelten Menge Folgende 


aher ee TERTA A DE Rt a nen 


ein 


\ 


RR 


(Telegrapbiſche Meldung) 


e 

Hamburg, 18. Auguſt. Der Führer und Reichskanzler ijt mit 
Reichsminiſter Dr. Goebbels um 12.20 Uhr zum Rückfluge nach Ber⸗ 
lin auf dem Flughafen Hamburg⸗Fuhlsbüttel geſtartet. Der Führer traf 
um 13.30 Uhr auf dem Flughafen Tempelhof ein und begab ſich ſofort in 
die Reichskanzlei. Auf dem Flughafen wartete eine größere Abord⸗ 
nung von Saarländern auf den Führer, die zur Funk⸗Ausſtellung 
nach Berlin gekommen waren und auch den Führer begrüßen wollten. Auf 
dem Wege zur Reichskanzlei wurden dem Führer aus der Bevölkerung her⸗ 
aus überall begeiſterte Huldigungen dargebracht, obwohl ſeine Ankunft vor⸗ 
her nirgends bekanntgegeben worden war. 


Die Berliner Bevölkerung brachte 
dem Führer begeiſterte Huldigungen 


bar. Immer von neuem durchzogen . 
Züge, Tauſende und aber Tauſende von Volt- 
genoſſen, die Regierungsſtraße. Niemand hatte ſie 
A niemand ſie kommandiert. Sie 

e trägt der Wille, dem Führer zu danken für 


das, was er bisher für fie tat und ihm gleichzeitig lie 


das Verſprechen zu geben, weiter zu kämp⸗ 
en am Ausbau des Dritten Reiches. 
ſikzüge ſtellten ſich ſofort zur Verfügung. So 
erſcholl wieder einmal der 
Märſche und e Tn Freibeitslieder 
durch die ehrwürdige Wilhelmſtraße, hallte das 
Pflaſter wider vom Marſchtritt der Maſſen, die 
irgendwo herkamen und die ſich ſpontan dem Zug 
anſchloſſen. Wer in ſeiner Wohnung der großen 
Rede des Führers im Rundfunk gelauſcht hatte, 
eilte, noch unter dem Eindruck dieſes einzigartigen 
Bekenntniſſes zu Deutſchland auf die Straße, 
beſeelt von dem Wunſch, wieder einmal den Füß⸗ 
rern, wenn auch nur für einen kurzen Augenblick, 
12 ſehen. iederholt zeigte ſich Adolf Hit⸗ 
ler am Fenſter. In dieſen Augenblicken ſchwoll 
die Begeiſterung zum Orkan, zu einem einzigen 
Bekenntnis 
durch alle Straßen weitergetragen wurde und 
immer neue Volksgenoſſen herbeirief. Es bildeten 
ſich ſchnell Sprechchöre, die immer wieder die 
Maſſen aufrütteten. Dann wieder erſchollen feſt⸗ 
geſetzt „Da“, Na“ Hufe, 


Immer wieder hallte es an den Fenſtern empor: 
- 


Klang der preußiſchen 


eutſchland und zum Führer, das 


„Wir wollen unſeren Führer ſehen“, 


das Deutſchlandlied, das Freiheitslied des Horſt 
Weſſel und das Saarlied wechſelten ununter⸗ 
brochen ab. Waren die Kehlen müde, dann traten 
die Hände in Tätigkeit, und wie rauſchendes 
Waſſer brauſte das Klatſchen Tauſender von Hän⸗ 
den über den Platz. Zu einem Orkan ſchwoll die 
Begeisterung an, wenn der Führer, der wiederholt 
75 Nenge grüßend dankte, ſich am Fenſter ſehen 


In früheren Jahren pflegte in Berlin diefer |, 


letzte Tag vor den Wahlen den Höhepunkt einer 
ſogenannten „demokratiſchen freien Wahlpropa⸗ 
ganda” zu erreichen. Ueber die grotesken, gerade⸗ 
u chaotiſchen Zuſtände, die an einem 
folgen Tage in der Neichshaupfftadt herrſchten, 
geben ein paar nüchterne Zahlen aus einem 
Polizeibericht vom 5. November 1932 die überzeu⸗ 
endſte Auskunft. Damals am Vortage der 
Wahl zum letzten marxiſtiſchen Reichstag verzeich⸗ 
net der Polizeibericht für Groß-Berlin: 

78 Wahlverſammlungen, Wi 

92 politiſche Schlägerein und Zu- 
ſammenſtöße, 2 

als deren Folgen vier Todesopfer 

jowie 35 Schwer. oder Leichtverletzte, 

14 Litfaßſäulenbrände und ſchließlich 

572 Feſtſtellungen. 


Heute, am Vortage der Volksbefragung, liegt 
eine feſtliche Stimmung über Berlin. 


Hamburg durchbricht die Sperren 


Um H itlers Wagen — Nach. der Ansprache vom Rat 


Im Anſchluß an ſeine große Rede im Ham⸗ 
burger 2 hielt der Führer vom Bal ⸗ 
ton des Rathauſes zu der nach Qun- 
derttauſenden auf dem Adolf⸗Hitler⸗Platz 
Anſprache: 

„Ich wende mich an das deutſche Volk, daß es 
ſeine Pflicht ſo erfüllt, wie wir ſie nun ſeit 
15 Jahren erfüllt haben, und daß es begreift, daß 
das Schäckſal des Reiches das Schick ⸗ 
ſal jedes einzelnen ijt, und daß ieder eins 
pelne mithilft, das Schickſal des Reiches zu for- 
men. Keiner wird ausgenommen von der Not 
s e keiner iſt ausgenommen von der 
Pflicht, dieſer Not zu ſteuern. In der Gemein- 
ſamkeit ihrer Kraftanſtrengung lebt die Vor⸗ 
ansſetzung für den Erfolg Eurex Ne- 
gierung fie kann nichts einſetzen, was nicht ihr 
gebt. re Stärke ijt der Hinweis auf das 

eutihe Volk, dieſes Volk aber feid ihr! 

I richte den Appell an das deutſche 
Volk in einer Stunde, die es nötig macht, daß 
wir zeigen, daß das deutſche Volk eine Einheit 
üft, unlösbar in fih, verklammert und verbunden, 

daß es wie ein Mann hinter einer 
ührung ſteht, die nichts anderes will als 
ieſes Volk. 


Wunderbares iſt geschehen! Wenn Sie d 


Deutſchland heute vergleichen mit dem vor 2 und 
8 Jahren, fo werden Sie nicht überſehen oder 
gar wegleugnen wollen, daß dieſes Deutſchland 


Großzügige Durchführung 
der Echutzhaft⸗Amneſtie 


Ketegrabbifche Meldung) 


Berlin, 18. August, Auf Anordnung des Mini. 
N Göring iſt in Ausführung des 
Willens des Führers und Reichskanzlers die 
Nachprüfung aller Schuthaftfälle 
sofort in Angriff genommen worden, Die Unter⸗ 
gen iſt hinſichtlich derjenigen Maßnahmen, 

ie aus Anlaß der Ereigniſſe des 30. Juni 1934 
riffen werden mußten, bereits beendet. Es er⸗ 
ſich folgendes Bild: 
„Anläßlich der Röhm⸗ Revolte mußten 
im Intereſſe der Staatsſicherheit insgeſamt 
1124 Perſonen vorläufig in Schutz ⸗ 


e pi 
gi 


haft genommen werden. Auf Grund der ange⸗⸗ 


ſtellten Nachprüfungen ſind 1079 Perſonen 
in Freiheit geſetzt worden. Es befinden ſich 


aljo zur Zeit im Zuſammenhaug mit der Röhm⸗ y 


revolte nur noch 45 Perſonen in Shag- 
haft, die am ſchwerſten belaſtet find und 


minnArtcatke 


us-Balkon 


Were 


don J beſſer und ſchöner ausfieht als 
das Deutſchland vor dieſer Zeit. Wir alle haben 
die Pflicht. daran unermüdlich weiterzu⸗ 
arbeiten, dann wird einmal die Zeit kommen, 
da ein Deutſcher den anderen veriteht und 
beide zuſammen ihr Schickſal begreifen und beide 
entſchloſſen ſind, es gemeinſam zu meiſtern und 
gemeinſam auf dieſer Welt zu vertreten. Dann 
wird der Friedenswil le dieſer Regierung 
noch ein anderes Gewicht erhalten, denn hinter 
dieſem Willen zum nin nicht nur eine 
Regierung, ſondern 67 Millionen Menſchen. 

So danke ich Ihnen, meine Hamburger. für 
den heutigen Tag. Er war für Sie vielleicht ein 
großes Erlebnis — für mich ein noch grö⸗ 
beres! Denn ich bin gekommen. um Ihnen 
Glauben zu bringen, und Sie haben mir 
Glauben gegeben an das deutſche Volk. Sie 

ben meine heilige Ueberzeugung geſtärkt, daß 
eutihland nie untergehen wird. 

Dieſe Szene vor dem Rathaus, der Führer 
rn dem Balkon. war 

öbepunkt dieſes fo erlebnis⸗ 
Tages. n Bild von unerhörter 
Wirkung bot fih vom Balkon dem Auge: Als der 
Führer ſeinen Wagen zur Rückfabrt beſtieg, fand 
je Begeiſterung keine Grenzen mehr. Die 
Sperren wurden durchbrochen. Eine 
Woge von Menſchenleibern ſtürzte ſich dem 
Wagen des Führers entgegen. 


vor den 
wohl der 
reichen 


wi- 


hinſichtlich deren die Ermittlungen noch fortgeſetzt 
werden müſſen. Im übrigen iſt die Aktion vom 
30. Juni 1934 nunmehr abgeſchloſſen. 

Die Nachprüfung der ſonſtigen 
Schutzhaftfälle wird fortgeſetzt. Noch im 
Laufe dieſes Monats wird eine weitere beträcht⸗ 
liche Zahl von Schutzhäftlingen in Verfolg der 
Gnadenbotſchaft des Führers und Reichskanzlers 
entlaſſen werden.“ 


Am Tage der Volksabſtimmung fet der 
Deutſche Luftiportverband ſeine Sportflugzeuge 
im ganzen Reich zum Wahldienſt ein. An 

lächen mit Hakenkreuzwimpeln verſehen, 
werden die Flugzeuge alle Städte und Ortſchaf⸗ 


ent überfliegen. } 


hinaus enthält ihre Verordnung 


oder der innerhalb oder außer 


NR N) 
FREE IR FR 


Berlin empfängt den Führer 
Kundgebungen am Wahl⸗Vorabend 


„Der Gachſenſchlächter“ 


gu dem in der „Oſtdeutſchen Morgenpost“ Nr. 217 
veröffentlichten Artikel des mrats R. Böh⸗ 
met: Der „Sachſenſchlächter“, dem wir im Iuter- 
effe, die Streitft Karl der Große oder 


Widukind reſtlos aufzuklären, Raum g 
uns na de Zuſchrift zu: 


x 


Bei den Erörterungen über Karl den 
„Sachſenſchlächter“ wird meines Erachtens 
meiſt am Kernpunkt der Sache porbeigeredet. Der 
Tag von Verden iſt eine geſchichtliche Tatſache, 
mit der wir und heute abzufinden haben. Dar- 
über, ob dieſer Tag ein ſchwarzer oder ein glück ⸗ 
licher für das deutſche Volk war, ift keine ernit- 
hafte Diskuſſion möglich. Woher weiß z. B. Herr 


Geheimrat Böhmer, daß die Sachſen uns von 


den Mündungen unſerer Flüſſe abgeſperrt hätten? 


Kann man nicht auf der Gegenſeite mit demſelben 
Recht behaupten, die Sachſen hätten das Deutſche 
Reich zwar ganz anders, aber viel er und 
de aufgebaut, wenn ihnen Karl der Große den 
zu notwendigen Frieden gelaſſen hätte? i 
Für uns hat heute einzig und allein die Frage 
Wert: Kann die Weltanſchauung Karls des Gro- 
pen und feine darauf fußende Politik für uns bor- 
ildlich ag Die Antwort darauf iſt ein klares 
„Nein!“ Karl der Große fühlte ſich als Erbe 
des ſpätrömiſchen Imperialismus und ift der Ber 
ründer des Kaiſertums von Gottes Gnaden in 
eutſchland. Beides hat im heutigen Deutſch⸗ 
land keinen Platz. An ihre Stelle ift der blut- 


und bodengebundene Reichsgedanke und das gere 
maniſche Volkskönigtum getreten. So fühlen wir 


uns als Erben Widukinds, ohne daß wir 
deshalb Karl den Großen verachten müßten. 
V. N. i 


Jie deutſche Wiſſenſchaft ruft auf: 
Für Adolf Hitler — ğa! 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 18. Auguſt. Eine große Anzahl füh- 
render deutſcher Wiſſenſchaftler hat folgenden 
Aufruf erlaſſen: 


„Am 19. Auguſt ſteht das deutſche Volk erneut 
vor einer Entſcheidung, die über feine Zu ⸗ 
kunft beſtimmen wird. Durch den Ent⸗ 
ſchluß der Reichsregierung, das Amt des Reichs⸗ 
kanzlers und Reichspräſidenten in der Perſon des 
Führers Adolf Hitler zu vereinigen, iſt eine 
Sorge gebannt worden, die viele deutſche Männer 
in den Tagen bedrückt hat, in denen das deutſche 
Volk er y am Krankenlager des ber- 
ewigten Reichspräſidenten und General- 
feldmarſchalls geſtanden hat. 


Wir unterzeichneten Vertreter der deutſchen 
Wiſſenſchaft, die wir auch namens vieler preen, 
die in dieſen Tagen weder durch Wort noch Brief 
für uns erreichbar waren, haben das Vere- 
trauen zu Adolf Hitler als Staatsführer, 
daß er das beitie Volk aus feiner Not und Be- 
drückung herausführen wird. Wir vertrauen auf 
ihn, daß auch die Wiſſenſchaft unter ſeiner Füh⸗ 
rung die Förderung erfahren wird, deren ſie in 
ihrer Geſamtheit bedarf um die hohe Aufgabe zu 
erfüllen, die ihr beim Wiederaufbau der Nation 
zukommt. 


Um der Wirkung nach innen wie nach außen 
willen muß erneut die Einheit und Geſchloſſenheit 


des deutſchen Volkes und ſeines Willens zur Frei⸗ 
heit und Ehre durch das Bekenntnis zur Führer⸗ 
ſchaft Adolf Hitlers zum Ausdruck gebracht wer- 


den. Die Unterzeichneten Vertreter der deutſchen 
Wiſſenſchaft felger dem Appell der Reichsregie⸗ 
rung, mit dem das deutſche Volk am 19. Auguſt 
zur Entſcheidung gerufen wird.“ 


Abderhalden, Halle; von Arnim, Ret- 
tor der Techn. ochfchule Berlin: Appel, Ber⸗ 
lin; Bieberbach, Berlin; Bier, Berlin; 
Brackmann, Direktor des Geheimen Staats- 
archivs Berlin; Brandi, Göttingen, Vorſitzen⸗ 
der des Verbandes Deutſcher Hiſtoriker; Eitel, 
Berlin; Deißmann, Berlin: Eſau, Rektor 
der Univerſität Jena; Eugen Fiſcher, Rektor 
der Univerſität Berlin; Erhart 
der Univerſität, Flensburg, Führer des Reichs 
verbandes Deutſcher Hochſchulen; Föttinger, 
Berlin; Got, Berlin; Hamel, Berlin; Ni- 
colai Hartmann, Berlin; Haushofer, 
München; Heidegger, Freiburg; Herge- 
ſell, Berlin; Herzog, Rudolph, Gießen; Hey⸗ 


pug er, Rektor] d 


mann, Berlin; Hilbert, Göttingen; His, 
Jander, Berlin; Kahle Kiſch, 
München; Koellreuter, München; Krenk⸗ 
fer, Berlin; Krückmann, Berlin; Krüger, 
Rektor der Tierzärztlichen Hochſchule Berlin; 
Krüger, F. Greifswald; Krüß, General⸗ 
direktor der Staatsbibliothek Berlin; Lien au, 
Danzig; Marcks, Erich, Berlin; Martius, 
Göttingen; Meinhof, Hamburg; 
Marburg; von Müller, München; Panzer, 
Heidelberg; Payr, 9 g Peterſen, Ber 
lin; Prion, Berlin; Rüdin, Münden; Erich 


Berlin; Horn, Berlin; Jaenſch, Marburg; 
Bonn; i d 


Seeberg, Berlin; Reinhold Seeberg, Bere 


lin; Sombart, Berlin; Schittenhelm, 
Kiel; Schmeichler, Breslau; Schmieden, 
rankfurt a. M: Schmidt, Eberswalde; 
chmitt, Carl, Berlin; Schroeder, Edward, 
Göttingen; Schwemann, Aachen; Schwer d, 


Hannover; Spamer, Dresden; Spangen⸗ 


ber g, München; Stark, Berlin; Stickel, 

Berlin; Stoedel, Berlin: Stor m, Berlin; 

Tammann, Göttingen; 

gen; Trendelenburg, Berlin; í 

direktor Wahlen, Berlin; Valentiner, 

Clausthal; Wetzel, Greifswald; Theodor W ie- 
and, Präſident des Archäologiſchen Inſtituts 
erlin; Zieſemer, Königsberg. 


Reichsangehörige Wähler aus 


Sefterreich können an ihren Wohnſitz 
a zurückkehren 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 18. Auguſt. Aus gegebenem Anlaß 


wird darauf hingewieſen, daß für den Verkehr 


mit Oeſterreich künftig wieder ausſchließ⸗ 
lich die Vorſchriften über die Beſchrän⸗ 
kung der Reiſen nach der Republik 
Oeſterrei 
geſetzblatt 1 Seite 311 — und der beiden dazu 
vom Reichsminiſter des Innern 
Durchführungsverordnungen gelten. eichs⸗ 
angehörige mit Wohnſitz oder ſtän⸗ 
igem Aufenthalt in e die 
ch am 19. Auguſt 1934 zur ahl in das 
eichsgebiet begeben, können daher ohne wei- 
teres an ihren Wohnort zurückkehren; 
fie. haben wie bisher der deutſchen Paßnachſchau⸗ 


behörde bei der Wiederausreiſe lediglich nachzu- 


weiſen, daß ſie in Oeſterreich anſäſſig ſind. 


Arbeitsdienſt⸗Verbot im Gnnrgebiet 


[Telegrabbiſche Meldung) 


Saarbrücken, 18. Auguſt. Die Regierungskommiſſion des Saar- 
gebiets hat der Saarpreſſe eine Auflag enachricht zugeleitet. Wie darin mit 
geteilt wird, hat die Regierungskommiſſion dem Landesrat des Saar⸗ 
gebiets einen Verordnungsentwurf zugeleitet, der das Ver⸗ 


bot von Einrichtungen des Freiwilligen 


dienſtes ſowie die Einführung der 
verſchiedener Organiſationen betrifft. 


Die Regierungskommiſſion des Saargebiets 
hat ſich nicht damit begnügt, ein Verbot des Frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſtes zu verfügen. Tg 
rungsbeſtimmungen, die j ner des 
Saargebietes, der außerhalb des Saargebietes im 
Freiwilligen Arbeitsdienſt beſchäftigt geweſen iſt 
halb des Saar- 
ber Gifernen Brigade Spaniol Be ne: 

iſernen Brigade Spaniol angehört hat, ver- 
pflichtel, ſich innerhalb 1 Friſt von 15 Tagen 
vom Inkrafttreten der vorliegenden Verordnung 
ab oder innerhalb von 15 Tagen vom Tage der 
Rückkehr in das Saargebiet ab bei der Polizeibe⸗ 
hörde des Wohnortes anzumelden und hierbei auch 
anzugeben, ob und welchen anderen Vereinigungen 
er angehört. Die Meldepflicht beſteht darin, daß 
die betreffenden Perſonen ſich 19 
regelmäßig wöchentlich zweimal bei der 

Polizeibehörde ihres Wohnortes zu 

melden haben. 


eden 


den] Dieſe grotesken Kontrollvorſchriften ſcheinen nur 


dann verſtändlich, wenn man an die dauern ⸗ 
den Wehklagen des Präſidenten Knox über 
die angebliche Bedrohung von Ruhe und Ordnung 


Arbeits⸗ 
Meldepflicht für Angehörige 


im Saargebiet erinnert. Die Schärfe des Durch 
greifens ſoll dieſe Befürchtungen offenbar glaub⸗ 
würdig erſcheinen laſſen. 


Nur abgegebene Stimmen 
De hlen 5 


Entgegen Gerüchten, die ſyſtematiſch von Sa. 
boteuren ausgeſtreut werden, wird nochmals 
darauf drr daß ſelbſtverſtändlich jeder 
Boltsgenojje zur Wahlurne gehen 
muß, und daß nicht abgegebene Stimmen nicht als 
„Ja“ Stimmen gewertet werden, ſondern dem 
großen Bekenntnis für den Führer am 19. Auguſt 
verloren gehen. 8 ; 

Außerdem wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß, wie bei jeder Wahl, wahlberechtigt iſt, wer 
das 20. 3 vollendet hat, d. h. alle Volks⸗ 
Ee Ag d 19. Auguſt 1914 geboren 

rechtigt, die vor dem 19. ujt 
find, und deren Namen in den Wahlliſten eni- 
halten ſind. 


* 
N 


Bizendmivol a. D. Wilhelm Sthamer if 
am — e S früh um 7 Uhr im Alter von 
70 Jahren geſtorben. 


Mugia, 


Thierſch, Göttin? 
Miniftesiate NA 


* 


vom 29. Mai 1933 — Reihe 
shares Hi 


olksgenoſſinnen find abſtimmungs⸗ j 


- nächsten Jahre durch die 


Aufwärts aus eigener Kraft 


Adolf Hitler, der Schöpfer der neuen deutschen Wirtschaft 


Wirtschaft ist Arbeit, Volkswirtschaft ist. 
Arbeit des ganzen Volkes. Es hat eine Zeit ge- 
geben, wo diese Grundwahrheit in Vergessen- 
heit und Mißkredit geraten war, wo die Wirt- 
schaft vielen als der Tummelplatz des Eigen- 
nutzes und der Profitgier, als ein Instrument 
der Besitzenden zur Verelendung der besitzlosen 
Massen erschien. 


die marxistische Irrlehre. Daß die Wirt- 
schaft heute wieder überall als Schirmer der 
Wolklswohlfahrt anerkannt wird und 
eine freudig umd vertrauensvoll schaffemde Ge- 
meinschaft schirmt, das ist ein Verdienst Adolf 
Hitlers, dessen wir an diesem Tage, da ihn 
der Volkswille zu seinem hohen Doppelamt weiht, 
dankbar gedenken wollen. 


Was er in den Jahren des Kämpfens und 
Ringens als die wirtschaftliche Urnotwendigkeit 
erkannt und schon damals zur treibenden Kraft 
der von ihm geleiteten Volksbewegung gemacht 
hatte, die Pflicht, die Leib und Seele des Volkes 
zerrüttende Arbeitslosigkeit zu über- 


winden, das hat er sofort, nachdem er zur 
Macht gekommen war, tatkräftig und zielbewußt 
im Angriff genommen, Versucht hatten es auch 
frühere Regierungen, denn das Anschwellen des 
Arbeitslosenheeres auf sechs Millionen be- 
wies die Unzulänglichkeit der gewiß ehrlichen 
und eifrigen Bemühungen. 


Heute, nach eineinhalb Jahren 
nationalsozialistischer Herrschaft unter 
Adolf Hitlers Führung ist die Zahl der 
Arbeitslosen auf zweieinhalb 
Millionen herabgedrückt worden. 


In eineinhalb Jahren, das ist eine Zeitspanne, so 
kurz, daß die Leistung Staunen erregen muß, 
Das ist aber auch eine Zeitspanne, so lang, daß 
die Sorge, dieser Erfolg sei, im ersten, Ansturm 
errungen worden und auf die Dauer nicht zu 
halten, nicht mehr begründet ist. Hatte man das 


Probläm früher fast "Ausschließlich von der 
Galdseiie griffen und es nicht bezwingen 
können, so r Hitler mit dem schweren und 


wirksamen Geschütz der 
Produktionsankurbelung 


auf und legte Bresche um Bresche. Kein Monat, 
keine Woche ist seitdem vergangen, ohne 
daß Adolf Hitler neue Wege zur Arbeits- 
beschaffung und Wirtschaftsankurbelung wies. 
So viele sind ihrer, daß schon die Aufzählung 
den Umfang eines Artikels Übersteigen würde. 
Erinnert sei nur an den Bau der 


Autostraßen 


der 100 000 Menschen unmittelbar und nach vor- 
sichtiger Schätzung weiteren 150 000 mittelbar 
Arbeit und Brot gibt, an die Wiederaufnahme 
der seit 1929 vernachlässigten Vergebung von 
Instandsetzungsarbeiten an öffent- 
lichen Gebäuden, am die 500 Millionen Mark Zu- 
schüsse für die Instandsetzung und den Um- 
bau privater Häuser, durch die nachweislich für 
zwei Milliarden Mark Aufträge angekurbelt, die 
Zahl der winterlichen Arbeitslosen der ein- 
gigen Gewerbe von 880 000 auf die Hälfte 
die Umsätze der Einkaufsgenossen- 
schaft um 50 bis 66 Prozent gesteigert und die in 
Betracht kommenden Industriezweige 
ganz erheblich belebt worden sind. 


Erinnert sei ferner an den gewaltigen Auf- 
schwung, die die Automobilindustrie 
der persönlichen- Initiative Hitlers zu verdanken 
hat, und der sich in einer Verdoppe 
Kraftfahrzeugabsatzes ausdrückt, 
etändigen Vörmehrungen der Belegschaften auf 
allen Gebieten der Industrie. Wie soeben be- 
kannt wird, hat s 


die Industriebeschäftigung im 


letzten Halbjahr schon 80 v. H. des 
höchsten Standes vom Jahre 1928 erreicht. 


Dankbar und bewundernd ist das deutsche 
Volk seinem Führer auf allen wirtschaftlichen 
Wegen gefolgt. Mamchem freilich mochte das 
Tempo zu verwegen, der Sturm zu kühn erschei- 
nen, und er fragte: Wird die starke Inan- 
epruchnahme des Staatskredites, 
die Vorwegnahme der Steuerkraft, die nötig 
war, um die eingerosteten Schwungräder der 
deutschen Wirtschaft in zu bringen, auf 
die Dauer tragbar sein? Auch dieses Beden- 
ken ist verstummt. Wohl sind die Etats der 
verschiedenen Ar- 
beitsbeschaf tionen mit rund vier Mil- 
Marden vorbelastet, und hierzu ist noch ein bis 
. einschließlich 1932 entstandener Fehlbetrag von 
zwei Milliarden zu rechnen, Wir wissen aus dem 
Reden des Reichsfinanzministers, daß weder er 
noch der Kanzler diese Last leicht nehmen. 
Aber die Zuversicht war größer und sie hat 
Recht behalten. 


Die Schuld daran trugen ein 
materialistisch entarteter Liberalismus und 


samt wohl! unter einheitlicher Führung zu- 


Handel Gewer 


Von Dr. E. Rauschenplat 


` 
Unsere Staatsfinanzen stehen auf 
durchaus gesicherter Grundlage 
und erregen deshalb sogar den Neid 
mancher fremder Länder. 


Der Erfolg der verschiedenen Aktionen ist so 
groß gewesen, ‚daß sie vielfach gar nicht mehr 
des geldlichen Nachdrucks bedürfen, daß sogar 
schon eine Minderung der Staatsschuld in An- 
griff genommen und daß über die schon von 
Anfang an vorgenommenen 


Steuersenkungen 


hinaus eine große allgemeine Steuerreform mit 
der Richtung einer Ermäßigung angekündigt 
wenden konnte. Und zwar auf durchaus posi- 
tiver Grundlage, denn die Steuerkraft der deut- 
schen Wirtschaft hat sich infolge der Auf- 
lockerung des Kapital- und Kreditmarktes gez 
hoben, und was als Beweis des starken Ver- 
trauens des Volkes zu der Staats- und Wirt- 


dient: 


die Spareinlagen haben sich in einem 
ganz ungewöhnlichen Maße vermehrt. 


Wen kann da noch das Gespenst einer neuen 
Inflation schrecken? x 

Auch eine andere Befürchtung hat sich nicht 
erfüllt, nämlich die, daß die deutsche Wirt- 
schaftsführung. allgemein sozialisiert wer- 
den würde. Hitler’ selbst hat diese Befürch- 
tung zerstreut, indem er ausführbe: 


„Würde man den Grundsatz der natür- 
lichen Auslese der Fähigen in 
der Wirtschaft durch die Sozialisierung 
beseitigen, würde man die Prinzipien un- 
serer Staatsverwaltung auf den Aufbau 
unseres ganzen Wirtsch ns uber- 
tragen, so würden wir damit jammervoll 
Schiffbruch erleiden. Wir könnten in 
einer durchgehend bürokratisier- 
ten Wirtschaft überhaupt nicht einen 
menschlichen Fortschritt erzielen, denn 
es sind zu einem Fortschritt ungeheure 
Einsätze notwendig.“ 


Wohl hat er — und man kann ihm dafür nur 
dankbar sein — inzwischen manchen Schößling 
des entarteten Wirtschaftsliberalismus, der 
giftige Blüten des Eigennutzes 
zeigte, ausgemerzt, wohl hat er mit glück- 
licher Hand, teils unter dem Zwang der harten 
Notwendigkeit, teils und vor allem aber getrie- 
ben vom Giemeinschaftsideal, auf vielen Ge- 
bieten planwirtschaftliche Gedamken in die Tat 
umgesetzt, wie namentlich in der Ern Ah - 
rungs wirtschaft, aber immer ist er dem 
Bekenntnis vom Potsdamtage treu gehlieben. 
Grundsätzlich wird die Regierung der Wahr- 
nehmung der wirtschaftlichen Interessen des 
deutschen Volkes nicht über den Umweg einer 
staatlichen organisierenden Wirtschaftsbürokra- 
tie betreiben, sondern durch die stärkste För- 
derung der Privatinitiative und durch die 


Anerkennung des Eigentums 


Dieser Grundsatz, klar ausgeprägt in dem Ge- 
setz zur Ordnung der nationalen 
Arbeit, beherrscht auch das große Werk des 
ständischen Aufbaues der Wirtschaft, durch das 
alle naturgemäß zusammengehörenden bisher 
aber oft auseinanderstrebenden und sich be- 
kämpfenden Kräfte zu ungehemmten und ver- 
antwortungsbewußltten Einsatz für das Ge- 


sammengeschweißt und in dieser Arbeit ge- 
sichert werden. . 

Nicht nur um das Materielle war und ist es 
Hitler dabei zu tun, sondern auch um das 
Sittliche und Seelische der deutschen Wirtschaft, 
Hitler ist der 


Wiedererwecker 
des deutschen Arbeitsethos, 


er hat das deutsche Volk von dem Gift. des 
Marxismus bereit, den Fluch des Klassenkampfes 
von ihm genommen, 


Wir sind eine Brüdergemeinschaft 
verbunden durch die Ehre 
der Arbeit. Welchen Platz uns das 
Schicksal auch im Getriebe der Wirtschaft 
angewiesen hat, jeder von uns trägt einen 
Teil der Verantwortung für das 
Ganze. 


Das erfordert Freudigkeit, Hitler hat sie uns ge- 
geben, er hat sie durch den Arbeits- 
dienst, der auch trotz seiner Freiwilligkeit 


schaftsführung besonders betont zu werden ver-] ben, 
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Brust unserer Jugend gesenkt, und er hält sie 
wach durch die liebevollen Einrichtungen der 
„Kraft durch Freude“, deren Zweck ja 
nicht nur Erheiterung und Erholung, sondern 
Erschließung der Seele der schaffenden Volks- 
genossen für das Schöne und Edle in der wah- 
ren Volksgemeinschaft ist. Er hält sie wach 
durch seine Förderung des deutschen Familien- 
lebens (Ehestandsbeihilfe), der Quelle 
des wahren Glückes und durch den Ausbau der 
Sozialversicherung und Renten- 
türsorge. Er hält sie endlich auch wach 
dureh seine unermüdliche Amregu: der 
Nächstenliebe, der illi hilfe für 
die Notleidenden, die nicht nur die Nehmer, 
sondern auch die Geber beglücken und diese 
mit jenen einen soll, 2 

Das ganze neue Gebilde der deutschen Wirt- 
schaft, das hier nur in wenigen Strichen um- 
rissen werden kann, hat sich unter bewölktem 
Himmel entfaltet, unter außenpolitischen 
weltwirtschaftlichen Spannungen und Krisen, 
die wiederholt zu Katastrophen zu führen droh- 
und die den Blick für die Größe des Ge- 
leisteten auch jetzt trüben, Wir sehen die 
deutsche Wirtschaftslage heute ganz im Zeichen 
der Devisen-, Rohstoff- und Export 
not. Und nicht jeder hat, bei voller Würdigung 
der umsichtigen und tatkräftigen Abwehr- 
maßnahmen angesichts der zum Teil sehr 
unfreundlichen Haltung des Auslandes, das 
Vertrauen, daß es gelingen werde, das ‚Sphift 
der deutschen Wirtschaft über Wasser zu hal- 
ten. Dem Kleinmütigen sei engegengehalten, 
daß der Bruttoproduktionswert der 
deutschen Industrie, der im dritten 
Vierteljahr 1932 von 20,6. Milliarden im Jahre 
1929 auf 8,7 Milliarden unken war, seitdem 
wieder in W Gr Steigen begriffen ist, und 
im ersten Vierteljahr 1934 schon wieder einen 
Stand von 11,8 Milliarden erreicht hat. Es 
sei ihnen ferner ten, daß es der 
Regierung Hitlers und dem Reichsbankpräsi- 
präsidenten Schacht gelungen ist, in den 
letztem 


Transferverhandlungen 


das Ausland. zu der formulierten Bestätigung zu 
, daß die deutsche Devisennot von ihm 
durch die Verriegelung seiner Märkte und nicht 
von Deutschland verschuldet worden ist. Und 
dieser Einsicht tragen die seitdem ai losse- 
nem : Handelsverträge auch schon nung. 
Gerade zur rechten Zeit läßt der Reichsbank- 
präsident Schacht soeben vernehmen: 


„Wir können schon jetzt verzeichnen, daß 
viele, die bisher von uns keine Waren 
bezogen haben, jetzt durchaus bereit 
sind, mit uns Austauschgeschäfte zu 
machen, um ihre Rohstoffe abzu- 
setzen, voran gehen die kleineren 
. Staaten, aber auch die anderen werden 
folgen.“ 
Diese Tatsachen und Anzeichen berechtigen ge- 
wiß zu keinem blinden Optimismus, der auch 
Adolf Hitler fernliegt, noch weniger zu einem 
De ggg 3 etwas pri 
chtigen sie, nein, chten sie, wie all 
Großtaten auf den Gebiete der deutschen 
Wir „ die in den letzten eineinhalb Jahren 
vollbracht worden sind, das ganze deutsche Volk 
und jeden seiner Angehörigen, der sich der 
Arbeitsehre wert erweisen will, die Hitler 
neu geschaffen hat: 

Zur restlosen Hingabe in Treue und Ver- 
trauen an den uns von Gott gesandten 
Führer, damit er aus der Fülle seiner 
schöpferischen Gedanken mit der 
Kraft seines Willens und mit der Macht der 
beiden höchsten Aemter, in denen die deutsche 
Volksgemeinschaft ihn heute feierlich begrüßt, 
sein Wirken für die Wirtschaft und das 


heißt für Volk und Vaterland in dem Be- 
|wußtsein der unlöslichen Verbundenheit 


fort- 
setzen und vollenden kann. t 
In diesem Sinne, Arbeiter der Stirn 


und der Faust, deutsche Frauen und 
Männer: 


Euer „Ja“ ‚für Adolf Hitler! 


Posener Produktenbörse 


Posen, 18. August. ( Tr. 11,70 To. 
17,75, Tr. 30 To. 17,70, 15 To. 17,60, Weizen 
Tr. 15 To. 19,50, neu Tr. 15 To. 15,60, 
15 To. 15,55, 15 To. „Weizen O. 19,00-—19,50, 
et 21,75—22,25, Gerste einheitlich 20,25 
20,75, gesammelt 18,75—1925, Weizenmehl 
alle Gabtungen um 50 Gr. niedriger, Rest der 
Notierungen unverändert, Stimmung schwach, 


London, 18. August. Silber In Ber Kasse 21% 


138/4, Osten- 


längst als heilige Pflicht gewertet wird, in die preis für Zinn 280%. 


* 


lichkeiten noch längst nicht ausgeschöpft, und 


Was wird Dr. Schacht tun? 


Dr. Schacht gehört nicht zu denjenigen, 
die die vollkommene Wiederaufrichtung der deut- 
schen Wirtschaft und die Behebung der be- 
stehenden wirtschaftlichen Schwierigkeiten von 
einem Wunder erwarten. Zaubermittel 
gibt es nicht. Zaubermittel, insbesondere 
solche währungspolitischer Natur, werden von 
ihm auf das bestimmste abgelehnt. So hat 
er sich ebenso gegen eine Währungsabwer- 
tung (Devalvation) wie gegen eine Wäh- 
rungsentwertung (Inflatio n) ausgesprochen. 
Hierher gehören auch alle solche Maßnahmen, 
die den gleichen Zweck in verschleierter Form 
verfolgen, So stellt das Einfuhrschein-System 
im Grunde ja nichts anderes dar, als einen Ver- 
such, die Währungsabwertung dadurch zu er- 
zielen, daß dem Exporteur aus der Einfuhr ge- 
wonnene Mittel zur Verbilligung seiner Exporte 
zur Verfügung gestellt werden, 

Es bleibt nun die Frage, wenn man alle bis- 
her gemachten Generalpläne für die Lösung des 
Rohstoff- und Ausfuhrproblems ablehnt, wel- 
cher Mittel sich Dr. Schacht für seine Wint- 
schaftspolitik bedienen will. Die am 10. ust 
1934 erschienene Ausgabe der Zeitschrift „ 
deutsche Volkswirt“ befaßt sich mit dieser 
Frage und meint, daß zunächst einmal eine Ver- 
besserung des Zustellungsverfah- 
rens für Devisen sowie eine Entbüro- 
kratisierung des Zusatzausfuhr- 
verfahrens erwartet werden dürfe, Das 
könne beim Zusatzausfuhr-Verfahren z. B. in der 
Weise geschehen, daß an die Stelle des um- 
stündlichen Genehmigungsverfahrens mehr und 
mehr die nachträgliche Kontrolle 
trete. Í 

Dabei würde: eine geschlossene Einbeziehung 
einzelner Wirtschaftszweige in das Verfahren 
eine weitere Vereinfachung bringen. Die Ein- 
fuhrkontrolle könne ausgebaut werden. Unter- 
nehmungen von besonderem Ruf im Auslande 
könnten ihre Einfuhr mit Krediten tätigen, die 
sie, immer unter genauer Kontrolle, aus dem 
Erlös eigener Exporte. abdecken.‘ Dieses Ver- 
fahren würde auch zu größerer Bewe- 
gungsfreiheit des deutschen Kauf- 
manns führen. Es würde gleichzeitig die 
Verlagerung unserer Einfuhr auf solche Länder 
fördern, die uns Waren abnehmen und weniger 
lebenswichtige Güter gegenüber lebenswichtige- 
ren zurückdrängen. Schließlich seien auch die 
im Austauschgeschäft liegenden Mög- 


eine tatkräftige Förderung durch die staatliche 
Wirtschaftepolitik könnte nützlich sein. 


Keine Schwierigkeiten be Funortaufträgen 
Reichsbankpräsident Dr. Schacht erläßt 
folgende Erklärung: a ; 
„Es darf nicht Wunder nehmen, daß die 
deutsche Devisenlage manchen aus- 
ländischen Konkurrenzfirmen Veranlassung gibt, 
angebliche Schwierigkeiten deutscher Firmen 
bei der Durchführung von Exportaufträ- 
gen ins Feld zu führen. Da die Aufrecht- 
erhaltung und Erweiterung des deutschen Ex- 
ports Gegenstand aufmerksamer Fürsorge sei- 
tens der deutschen Regierung ist, so hat die 
deutsche Regierung alle Maßnahmen getroffen, 
um die pünktliche gute Ausführung von Aus- 
landsaufträgen allen anderen Erfondem 
nissen der deutschen Wirtschaft voranzu- 
stellen. Der Auslandsabsatz der deutschen 
Industrie beträgt etwa 10 Prozent ihrer Gesamt- 
tion. Die Menge an ausländischen Roh- 
stoffen, die für diesen Export benötigt werd 
spielt demnach im Verhältnis zum Gesamt) 
der deutschen Wirtschaft keine entscheidende 
Rolle. Einschränkungen des Verbrauchs 
an ausländischen Rohstoffen kommen nur für 
denjenigen Teil der deutschen Produktion im 
Frage, der Kinen Absatz auf dem Inlands- 
markt findet. Für den Export werden des 
halb vorzugsweise in zeitlicher wie in qualita- 
tiver Hinsicht die erforderlichen Rohstoffe in 
erster Linie zur Verfügung gestellt und irgend- 
welche Zweifel an der prompten und ein- 
wandfreien Durchführung von Auslandsaufträ- 
gen der deutschen Industrie sind völlig un- 
begründet. Die Bedürfnisse des Exports 
werden in jeder Beziehung dem _ inländisch 
Absatz vorangestellt werden.“ s 


Regelung der Kleiepreise - 
Breslau, 18. August. Auf Anordnung des 
Reichsministers für Ernährung und Landwirt- 
schaft wurden Festpreise für Kleie gege- 
ben. Der kle ie preis beträgt in Zu- 

kunft ab Mühle 624 Prozent des Roggen 
und der Preis für Weizenkleie 7% Pro- 
zent des Weizenpreise. Dazu kommen nur 
Fracht und mäßig bemessene Handelszuschläge, 
Die Landesbauernführer erhalten das 
mit Zustimmung der Hauptvereinigung 
für idewirtschaft die Kleiepreise weiter 
herabzusetzen. Damit stehen die Kleinpreise in 
angemessenem Verhältnis zu den Getreideprei- 
sen. Die Erfüllung eines lange gehegten Wun- 
sches der Bauernschaft ist durch die Regierung 

möglich gemacht worden. 
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PR 1E r “L . 
Deutsche Jugend auf Ostlandfahrti 
Die Schönheit des deutschen Ostens ist ein lockendes Reiseziel für jung und alt. Die günstigen Reisegelegenheiten von heute ermöglichen es 


auch der deutschen Jugend, ihre Ferienfahrten bis zu den entferntesten Teilen des Reiches auszudehnen. — Gut „vertäut“! B. d. M.-Mädels 
lassen sich den Ostseewind um die Nase wehen. 
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Eine 
phantaſtiſche 
Aufnahme. 
Der Moment des 
Abſturzes der 
Gondel, die ſich 
bereits von der 
nachſtürzenden 
Hülle abgeriſſen 
hat. 


Major Kepner mit 
Hauptmann Anderfen 
(rechts), der als Dritter 
den Flug mitmachte, beim 
Bergen der Inſtrumente 
auf dem Acker, auf welchem 
der Abſturz aus einer Höhe 
von 15600 Metern erfolgte. 


Ein verunglückter 
Stratosphärenflug 


Infolge Riſſes der Ballon⸗ 
hülle mußten die beiden 
amerikaniſchen Strato⸗ 
ſphärenflieger Kepner und 
Steevens ihren Aufſtieg in 
15600 m Höhe abbrechen 
und aus dem herab⸗ 
ſtürzenden Ballon in Fall⸗ 
ſchirmen abſpringen, was 
ihnen auch glücklich gelang. 


Die Gondel des 
verunglückten Ballons, 


Der Startplatz 
in Slack Hills, 
elf Meilen ſüd⸗ 
weſtlich von 
Rapid“City, Siid- 
Dakota, gelegen, 
von dem aus der 
amerikaniſche 
Rieſen⸗Strato⸗ 
ſphärenballon 
aufgeſtiegen iſt. 


Ein König 
kam, sah — 
und siegte 


Traditionsgemäß 
nahm der engliſche 
König mit jeiner 
Jacht „Britannia“ 
an der großen Segel⸗ 
regatta von Cowes 
teil, die dieſer Tage 
ausgetragen wurde. 
Die Regatta hatte 
mit der unruhigen 
See ſehr zu kämpfen 
und ergab einen 
Sieg der Königs⸗ 
jacht. 


Der König an 
Bord der 
„Britannia“ 
hilft beim Einziehen 
des Segels während 
des Rennens. 


Gine Flugzeugaufnahme 


der drei Jachten £ r. 
„Shamrock“ (lints), der Königsjacht a 22 t 
„Britannia“ (Mitte) und „Weſtward“ * —.— £ 3 * 

» (rechts) während des Rennens. "E, | 8. 


Had 20 Jahren aus der 
Gefangenſchaft heimgekommen. 
Erich Ernſt Wegner war Unteroffizier 
des 53. Inf.⸗Regts., wurde verwundet 
und geriet in ruſſiſche Gefangenſchaft, 
1915 unternahm er einen Fluchtverſuch 
und wurde zu 25 Jahren Zwangsarbeit 
in einem Blei- und Queckſilber⸗Bergwerk 
in der Mongolei verurteilt. Er wurde 
krank, und das Internationale Rote 
Kreuz legte ſich für ihn ein. So wurde 
er nach 20 Jahren nach Deutſchland 
abgeſchoben, wo er dieſer Tage in 
Berlin eintraf. 


Gin Anker als 
Denkmal für die 
neue Stadt 
Sabandia! 


In der neugegrüns 
deten Stadt Sabau⸗ 
dia wurde feierlich 
ein Denkmal einge⸗ 
weiht, welches zu 
Ehren der Taten 
: ; : 15 der italieniſchen 
eee | a aa 
Durch ein verheerendes Feuer wurden die Klubgebäude des R. A. C. County Clubs in Epfom ir y d g ut. Wä 
vollkommen eingeäſchert. Die Güfte wie die Dienerſchaft konnten gerade noch entkommen, als Br i arſte t.— Bährend 
ſchon das Dachgedälk einbrach. . Eine Luftaufnahme des ſchwelenden Gemäuers und der N des Einweihungs⸗ 
letzten Ablöſchungsarbeiten an dem vollkommen ausgebrannten Gebäude. £ å attes. 


Der Anti- 
Aberglaubenklub hat 
ſelbſtuerſtändlich 
13 Mitglieder. 
Der Sitzungstag iſt Freitag. 
Fällt dieſer zufälligerweiſe 
auf einen Dreizehnten des 
Monats, fo wird eine beſon⸗ 
dere Feſtſitzung anberaumt. 


Man foll ſich nicht 
gegenſeitig Ringe ab- 
ziehen, das bringtun- 
bedingt Unglück! 
Jedes Klubmitglied hält es 
für ſeine Pflicht, auch dieſen 
Glauben Lügen zu ſtrafen. 


50 heht es bei einem 
Alubmitglied beim 
Frühſtück aus 
„Man ſoll ſich keinen Hut 
aufſetzen, ſolange man noch 
Pantoffeln trägt,“ befagtein 
Aberglauben⸗Wort. Es ift 
alſo ſelbſtverſtändlich, daß 
die Klubmitglieder das 
Gegenteil davon verrichten. 
Man beachte bitte auch das 
umgefchilttete Salzgefäß fo- 
wie das mit der abgeſchnitte · 
nen Seite Über dem Tiſch⸗ 
rand liegende Brot — beides 
Tatſachen, die eigentlich 
Unglück bringen müßten. 


Go fängt der Tag an! 
Mit dem linten Fuß zuerſt 
aufzuſtehen, ijt Ehrenſache. 


Mach $ Il der Satzungen 
des Anti⸗Aberglaubenklubs find die Mitglieder 
verpflichtet, in ihren Wohnungen nur zerbrochene 
Spiegel aufzuhängen. 
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Der Ant -Aberglauben AI 


Daß der Aberglaube vielen Men- 
ſchen das Leben erleichtert, iſt nicht 
zu beſtreiten. Nach der Lebensauf⸗ 
faſſung des Abergläubiſchen wird die 
Welt von glückbringenden und unglück⸗ 
bringenden Mächten beherrſcht, aber 
man kann durch ganz einfache Hand⸗ 
lungen oder Unterlaſſungen das Unglück 
abwenden und das Glück herbeiführen; 
und es gibt Menſchen, die an Anzeichen 
glauben, durch die ſich Glück und Un⸗ 
glück ankündigen. 

Man braucht nur ſolche Anzeichen 
ſorgfältig zu beobachten, um bereit zu 
fein für alles, was die Zukunft bringen 
mag, und zu wiſſen, wann es gilt, 
kühn zu wagen oder vorſichtig zu 
warten. Der Freitag und der Drei⸗ 
zehnte eines Monats ſind, wie jeder 
Abergläubige weiß, Unglückstage, man 
wird alſo an ſolchem Tage keine neue 
Stellung antreten und, wenn man 
eine Frau iſt, kein neues Kleid zum 
erſtenmal tragen. Man wird keinem 
Freund einen ſpitzigen Gegenſtand 


ſchenken, denn das zerſticht die Freundſchaft. Und wenn man geſtolpert iſt, wird man 
ein paar Schritte zurückgehen und dann erft weiter in der urſprünglichen Richtung. 
Es koſtet ſo wenig Mühe, ſich durch Befolgung dieſer einfachen Regel das Leben 
bequem zu machen. Aber was ift das für eine Lebensauffaſſung! Für den ſittlichen 
Menſchen iſt das Leben kein Haſardſpiel, für ihn gilt im Leben Leiſtung oder Verſagen. 

Der Anti⸗Aberglaubenklub beſteht ſelbſtverſtändlich aus 13 Mitgliedern, die 
Sitzungen finden ſtets Freitags ſtatt und, wenn einmal der 13. mit einem Freitag 
zuſammenfällt, wird ein großes Feſt gefeiert. In den Sitzungen ſelbſt wird eifrig 
über Entſtehung und Bekämpfung des Aberglaubens diskutiert. Dieſer „Unterricht“ 
wird durch viel Anſchauungsmaterial, das in den Jahren geſammelt wurde, ergänzt. 


An einem einigen Streichholf müſſen drei Mitglieder ihre Zigarette 
anzünden. 


.. 


Roman von Hans Heuer 


(3. Fortſetzung). 

„Wo befanden Sie ſich in dem Augen⸗ 
blick, als der Schuß fiel?“ 

„In meiner Garderobe!“ 

„Beſtimmt in Ihrer Garderobe?“ 

„Ja! Ich hatte mich umgezogen und 
wollte gerade meine Waffenkäſten in 
Ordnung bringen, als das Licht ver⸗ 
löſchte und gleichzeitig der Schuß zu 
hören war.“ 

„Was taten Sie da?“ 

„Mir kam ſofort ein furchtbarer Ge- 
danke ... ich eilte hinaus, um zu ſehen, 
was geſchehen war. Auf dem Wege zur 
Bühne flammte das Licht wieder auf 
man brachte Gönyi herein.“ 

„Sie wußten, das Gönyi um dieſe 
Zeit arbeitete?“ 

„Natürlich!“ 

„Und was war das für ein furcht⸗ 
barer Gedanke, der Ihnen kam, als Sie 
den Schuß hörten?“ 

Zum erſtenmal zögerte Merano mit 
der Antwort. 

„Warum ſchweigen Sie, Herr 
Merano?“ fragte Winkler eindringlich. 

„Weil .. . weil ich mit dem Aus- 
ſprechen des Gedankens keinen Anſchul⸗ 
digen in Verdacht bringen will!“ 

„Aha, Sie dachten an jemand, der den 
Schuß abgefeuert haben könnte?“ 

„Ja!“ kam es wieder erſt nach einem 
kurzen Zaudern aus dem Munde Me⸗ 
ranos. 

„Und an wen dachten Sie?“ 

„Das möchte ich nicht ſagen!“ 

Winkler ſah ihn feſt an. 

„Sie dachten an Mary Bells Vater?“ 

Merano nickte langſam. 

„Und warum? Hatte er etwas getan, 
das Sie zu dem Gedanken berechtigte?“ 
„Es ift ja Unſinn, Herr Kriminal- 
s 

„Bitte, ſprechen Sie nur!“ 

„Bell hatte eine koloſſale Wut auf 
Gönyi, als er hörte, daß der Ungar Mary 
im Garderobengang überfiel und küßte. 
Er tobte herum und ſchrie: Wenn der 
Burſche es nicht laſſen könne, in ver⸗ 
botenem Revier zu jagen, wenn er das 
Glück ſeiner Tochter und ſein eigenes zer⸗ 
ſtöre, knalle er ihn über den Haufen. 
Dann kam mein Zuſammenſtoß mit Gö⸗ 
nyi ... da war der alte Bell jo aus dem 
Häuschen, daß ich ihn nur mit. Mühe 
zurückhielt. Er wollte am liebſten ſofort 
zu Gönyi in die Garderobe ...“ 

Hildebrandt ſprang nervös auf. 

„Das iſt ja zum Auswachſen! Einer 
ſchiebt den Verdacht auf den andern. Erſt 
Ruther, der ihn von ſich abwälzt ... und 
nun Sie! Und Sie ſcheuen ſich nicht, den 
Vater Ihrer Verlobten zu verdächtigen!“ 

Fred Merano trat einen Schritt auf 
Hildebrandt zu und jah den Kommiſſar 
feſt und drohend an. 

„Sie mißverſtehen mich! Es iſt mir 
nicht eingefallen, meinen Schwiegervater 
verdächtigen zu wollen. Im Gegenteil, 
bei klarer Ueberlegung ſage ich mir, daß 
er fi) nie und nimmer zu einer Dumme 
heit hinreißen laſſen würde, die die Si⸗ 
tuation nur noch verſchlimmert hätte!“ 

„Ja, zum Donnerwetter! Ruther will 
es nicht geweſen ſein ... Sie wollen es 
nicht geweſen ſein ... Bell nicht! Am 
Ende hat ſich Gönyi vielleicht den Schuß 
hoch oben am Trapez mit eigener Hand 
beigebracht, was?“ 

„Das kann ich nicht beurteilen!“ ent⸗ 
gegnete Merano ruhig. 


Kriminalrat Winkler 
ſchlichtende Handbewegung. 

„Gehen wir weiter. Sie werden ver⸗ 
ſtehen, Herr Merano, daß Sie unter den 
gegebenen UAmſtänden unter dem Ber: 
dacht ſtehen, an der Tat nicht unbeteiligt 
zu ſein. Ja, angeſichts der Sachlage 
kommen Sie möglicherweiſe als Täter 
überhaupt in Frage!“ 

„Bitte, dann verhaften Sie mich 
ich werde der Entwicklung der Dinge mit 
Ruhe entgegenſehen.“ 

Winkler antwortete nicht darauf, ſon⸗ 
dern ſtellte eine neue Frage: 

„Als Kunſtſchütze verfügen Sie natür⸗ 
lich über eine reiche Waffenſammlung?“ 

„Ich habe neun Revolver, vier Ge⸗ 
wehre und einige andere Waffen, die an 
ſich nur hiſtoriſchen Wert haben, aber 
von mir doch ab und zu in meinen Vor⸗ 
ſtellungen verwendet werden.“ 

„Wollen Sie uns einmal in Ihre 
Carderobe führen. Ich möchte mir dieſe 
Waffen anſehen!“ 

„Bitte ſehr!“ 

Gerade als ſie das Zimmer verlaſſen 
wollten, läutete das Telefon . 


Winkler war mit ein paar Schritten 
am Schreibtiſch und meldete ſich. 

Es war der Polizeiarzt. 

„Herr Kriminalrat?“ 

„Ja, ich bin ſelbſt am Apparat!“ 


machte eine 


„Ich habe ſoeben die Kugel entfernt. 
Gleichzeitig muß ich Ihnen aber noch eine 
andere Miteilung machen, die vielleicht 
noch wichtiger iſt.“ 

„Ich höre!“ 

„Die inneren Verletzungen, deren 
Charakter ja durch meine bloße Unter⸗ 
ſuchung nicht einwandfrei feſtgeſtellt wer- 
den konnte, müſſen doch wohl ſchwerer 
geweſen ſein, als es zuerſt den Anſchein 
hatte. Gerade während meiner Suche 
nach der Kugel iſt Gönyi noch einmal für 
ein paar Sekunden aufgewacht und dann 
gleich darauf verſtorben ...“ 

„Das erſchwert allerdings die Sach⸗ 
lage. Aus dem Mordverſuch iſt nunmehr 
ein Mord geworden. Ich danke Ihnen. 
Wollen Sie mir nun noch das Kaliber 
nennen?“ 

„Das Kaliber der Kugel iſt 8,5!“ 

„8,52 Iſt das ganz ſicher, 
Doktor?“ 

„Abſolut ſicher! Abgeſehen davon, daß 
es auf der Kugel eingraviert iſt, habe ich 
es auch ſelbſt noch nachgemeſſen!“ 

„So ... danke!“ 

Der Kriminalrat legte den Hörer hin 
und wandte ſich Hildebrandt zu. 

„Den Verdacht gegen Ruther müſſen 
wir fallen laſſen, Hildebrandt! Sie haben 
es ja gehört: 8,5 ... nicht 7,2! Da der 
Browning Ruthers das Kaliber 7,2 hat, 
kann er alſo als Täter nicht mehr in 
Frage kommen!“ 


Herr 


Sonnenkinder. 


Sie verließen das Direktionszimmer. 

Winkler gab dem Poliziſten Stoll noch 
einen Auftrag. 

„Gehen Sie in Herrn Ruthers Gar⸗ 
derobe und ſagen Sie ihm, daß ſich der 
Verdacht gegen ihn als unbegründet er⸗ 
wieſen habe. Die Vorſichtsmaßnahmen 
gegen ihn find aufgehoben ... Bayer 
kann ſich für andere Dienſte zur Ver⸗ 
fügung halten!“ 

Stoll eilte davon. 

Während Winkler und Hildebrandt mit 
Fred Merano in der Mitte den Gang 
hinunterſchritten, wurden ſie immer wie⸗ 
der von den Artiſten angehalten, die un⸗ 
geduldig fragten, ob ſie denn noch lange 
hier wie Gefangene feſtgehalten werden 
würden. 

Winkler ſagte allen dasſelbe: 

„Sie müſſen doch einſehen, daß die 
Polizei hier vor einer Aufgabe ſteht, die 
nicht im Handumdrehen geklärt werden 
kann. Solange der Täter nicht gefunden 
iſt, kann niemand das Gebäude verlaſſen!“ 
„Die Zuſchauer durften gehen!“ rief 
einer empört. „Wenn nun der Schuß aus 
dem Zuſchauerraum fiel? Wer will das 
ſo genau wiſſen?“ 

„Der Schuß fiel nicht aus dem Zu⸗ 
ſchauerraum!“ ſagte Winkler mit aller 
Beſtimmtheit. 

Sie hatten die Garderobe Meranos 
faſt erreicht, als plötzlich hinter den Ku⸗ 
liſſen ein Mann hervorkam und ein 
wenig atemlos vor den drei Männern 
ſtehen blieb. 

„Herr Kommiſſar, ich habe oben auf 


dem Schnürbodengang eben dieſen Re⸗ 


volver gefunden!“ rief er ſo aufgeregt, 
daß ſich ſeine Stimme förmlich überſchlug. 

„Wer ſind Sie?“ fragte Winkler. 

„Der Beleuchter! Ich bediene die 
Scheinwerfer da oben!“ 

Menſchen ſammelten ſich an, ſchauten 
neugierig auf die Waffe in Winklers 
Hand, flüſterten, drängten näher heran. 

„Kommen Sie mit!“ forderte der 
Kriminalrat den Beleuchter auf. „Bitte, 
Herr Merano, führen Sie uns in Ihre 
Garderobe!“ 

„Hier iſt ſie!“ 

Sie traten ein. Die Tür ſchloß ſich 
hinter ihnen. 

Hier erſt betrachtete Winkler den 
Fund genauer. Es war ein ziemlich 
großer Trommelrevolver mit ſechs Kam⸗ 
mern. Kaliber 8,5 Millimeter! 

Als Meranos Blick auf die Waffe 
fiel, griff er unwillkürlich aufgeregt da⸗ 
nach und wandte ſich, als Kriminalrat 
Winkler ſie feſthielt, an den Beleuchter: 

„Weſt, wo haben Sie den Revolver 
her?“ 

„Das Fragen überlaſſen Sie, bitte, 
uns!“ wies ihn Hildebrandt zurecht. 
„Oder iſt Ihnen der Revolver bekannt?“ 

„Es iſt eine Waffe aus meinem 
Kaſten!“ 

„Sooo!“ 

Winkler hielt die Waffe noch immer 
in der Hand und unterſuchte die 
Kammern. 

„Die Sicherung iſt gelöſt. Sechs 
Kammern ſind es. Fünf ſind noch ge⸗ 
laden. Im Lauf befinden ſich Merkmale 
eines abgefeuerten Schuſſes. Da das 
Kaliber ſtimmt, kann man wohl als er⸗ 
wieſen annehmen, daß die Kugel, die 
Gönyi tötete, aus dieſem Revolver 
ſtammt! Herr Weſt, wo haben Sie die 
Waffe gefunden?“ 


„Ich habe nach der Vorſtellung die 
Gewohnheit, noch einmal eine Streife 
über den Schnürbodengang zu machen, 
um mich zu überzeugen, daß alles in Ord⸗ 
nung iſt. Nachdem ich die Scheinwerfer 
noch unterſucht hatte, wollte ich hin⸗ 
unterſteigen und ſah auf einmal direkt 
auf dem oberſten Treppenabſatz das Ding 
da liegen. Sofort ſagte ich mir, daß das 
die Mordwaffe ſein müßte und lief 
hierher. 

„Gut, danke! Sind Sie während der 
Vorſtellung ununterbrochen dort oben, 
Herr Weſt?“ 

„Allerdings!“ 

„Und Sie haben von Ihrem Platz aus 
einen Überblick über den ganzen Raum?“ 

„Einen Überblick über die Bühne, ja. 
Ich muß ja die arbeitenden Artiſten mit 
meinen Lichtkegeln verfolgen.“ 

„Und der Schnürbodengang?“ 


„Der Gang liegt während der Vor⸗ 
ſtellung wie der ganze übrige Raum in 
Dunkel gehüllt. Nur die Notlampen 
brennen.“ 

„Sie wollen alſo ſagen, daß Sie dort 
niemand erkennen konnten?“ 


u 


Biefen des Verkehrs im Wandel der Briten. 
Oben Englands erfte Lokomotive „Puffing Billy“, im Jahre 1813 erbaut, 
und unten die neueſte und ſchnellſte 


Maſchine. 


„Ich habe nur auf die Abwicklung des 
Programms zu achten ... und wenn man 
ahnungslos ift ...“ 

„Ganz recht. Weiter, Herr Weſt: Wie 
Sie eben ſagten, brennt während der 
Vorführung einer Nummer nur das vor⸗ 
geſchriebene Licht. Die Scheinwerfer da⸗ 
gegen ſind in voller Tätigkeit?“ 

„Natürlich!“ 

„Wie kam es, daß dieſe Scheinwerfer 
plötzlich erloſchen und das Haus in völ⸗ 
liger Dunkelheit lag? War an Ihren 
Schaltern etwas nicht in Ordnung?“ 

„Doch, alles war in Ordnung. Ich 
kann mir die Sache bis jetzt noch nicht 
erklären. Als es auf einmal dunkel 
wurde und zur gleichen Zeit der Schuß 
fiel, war ich natürlich einen Moment 
lang außer Faſſung, weil ich die Kata⸗ 
ſtrophe vorausſah, die durch die Geſchichte 
entſtehen konnte. Ich hatte mich aber ſo⸗ 
fort wieder in der Gewalt und arbeitete 
wie ein Wahnfinniger an allen Hebeln, 
um Licht zu bekommen. Es war aber 
unmöglich. Es war kein Strom da.“ 

„Was dachten Sie, als Sie das er⸗ 
kannten?“ 


„Ich dachte un⸗ 
willkürlich an einen 
Kurzſchluß!“. 

„Iſt denn das in 
einem Varieté 
möglich? Ich meine 
doch, in einem Un⸗ 
ternehmen, bei dem 
die Arbeit der ein⸗ 
zelnen Artiſten an 
ſich ſchon mit ſtän⸗ 
diger Lebensgefahr 
verbunden iſt, müß⸗ 
ten Vorkehrungen 
getroffen ſein, einen 


Kurzſchluß auszu⸗ 
ſchalten!“ 
„Menſchlichem 


Ermeſſen nach, ja!“ 
erwiderte der Be⸗ 
leuchter. „Aber Sie 
wiſſen ja, Herr 
Kommiſſar, trotz 
aller Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen kann auch 
da mal etwas paſ⸗ 
fieren ...“ 

„Sie haben alſo 
während der kri⸗ 
tiſchen Zeit auf dem 
Schnürbodengang 
nichts bemerkt?“ 

„Nein!“ 

„Da der Revol⸗ 
ver dort oben lag, 
muß doch auch der 
Täter an der glei⸗ 
chen Stelle geweſen 
ſein!“ 

„Allerdings. 
Aber es iſt nicht 
unbedingt geſagt, 
daß er ſich da ſehen 
laſſen muß. Erſtens 
iſt es dunkel 
dann aber ſind ver⸗ 
ſchiedene Türen da, 
durch die man ſehr 
ſchnell verſchwinden 
kann!“ 

„Wohin führen 
dieſe Türen?“ 

„Zu Treppen, 
auf denen man nach 
unten hinter die 
Bühne gelangt.“ 

„Wer hat die 
Oberaufſicht über 
das ganze Beleuch⸗ 
tungsweſen hier? 
Wer bedient die 
Hauptſchalter un⸗ 
ten?“ 

„Beleuchtungs⸗ 
inſpektor Specht!“ 

„Wollen Sie ſo 
freundlich ſein und den draußen war⸗ 
tenden Beamten zu ihm führen. Der 
Beamte möchte den Beleuchtungsinſpektor 
hierher bringen. Ich will ihn ſprechen.“ 

Weſt verbeugte ſich und verließ die 
Garderobe. 

Winkler wandte ſich Merano zu, der 
unruhig einige Male auf und ab 
gegangen war. 

„Herr Merano, wie erklären Sie es 
ſich, daß eine Ihrer Waffen dort oben 
hin kommt?“ 

Merano zuckte die Achſeln. 

„Ich kann es mir nicht erklären, Herr 
Kriminalrat!“ 

„Haben Sie die Waffe heute abend 
bei Ihren Vorführungen benutzt?“ 

„Nein. Ich habe nur vier Revolver 
und zwei Gewehre gebraucht. Die 
anderen Waffen lagen in meiner Gar⸗ 
derobe hier in dieſem Kaſten.“ 

Er deutete auf einen auf dem Tiſch 
ſtehenden Waffenkaſten. Winkler trat 
heran und öffnete ihn. In extra an⸗ 
gebrachten Schnallen waren die einzelnen 
Revolver an den Kaſtenwänden befeſtigt. 
Eine Schnalle war leer. 


„Wer bedient dieſen Kaſten?“ 
„Meine Gehilfin Fräulein Gruber!“ 
„Wo iſt die Dame?“ 

„Draußen bei den andern Artiſten 
habe ich ſie vorhin geſehen!“ 

„Wir werden ſie nachher vernehmen. 
Jetzt wollen wir einmal miteinander zu 
Ende kommen, Herr Merano. Sie 
behaupten alſo, dieſe Waffe heute abend 
nicht benutzt zu haben?“ 

„Ja!“ 

„Die Waffe lag in dieſem Kaſten?“ 

„Sal“ 

„Erinnern Sie ſich, daß Sie noch im 
Kaſten lag, als die andern für Ihr Auf⸗ 
treten gebrauchten Waffen heraus⸗ 
genommen wurden?“ 

„Das wird meine Aſſiſtentin ſagen 
können!“ 

„Wir wollen einmal annehmen, es 
verhält ſich genau ſo, wie Sie es ſagen, 
Herr Merano ... oder ich will anders 
fragen, da Sie mir bereits verrieten, 
daß Sie keine Erklärung für das Hin⸗ 
aufkommen der Waffe auf den Schnür⸗ 
boden wüßten. Beſtand für eine fremde 
Perſon die Möglichkeit, während Ihrer 
Abweſenheit in Ihre Garderobe ein⸗ 
zudringen und einfach hier einen Revol⸗ 
ver herauszuholen?“ 

„Die Garderobe wird während meiner 
Abweſenheit ſtets verſchloſſen!“ 

„Der Kaſten auch?“ 

„Wohl nicht!“ 

„Wenn alſo ein anderer hier herein 
will, muß er notgedrungen einen Schlüſſel 
haben oder die Tür aufbrechen?“ 

„Ja!“ 

„Wer hat den Schlüſſel?“ 

„Ich!“ 

„Sie tragen ihn immer bei ſich?“ 

„Ja!“ 

„Herr Merano! Mit dieſer Waffe 
wurde der Mord ausgeführt. Die Waffe 
lag oben auf dem Schnürbodengang. Da 
die Tür zu Ihrer Garderobe verſchloſſen 
war und auch keine Spur einer gewalt⸗ 
ſamen Oeffnung vorhanden ſind, kann 
nur mit dem Garderobenſchlüſſel geöffnet 
worden ſein. Dieſen Schlüſſel tragen Sie 
bei ſich. Nur Sie konnten aljo die Tür 


öffnen!“ 

„3a!“ 

„Sie behaupten, während des Auf- 
tritts Gönyis in Ihrer Garderobe 


geweſen zu ſein!“ fuhr Winkler betont 
fort. „Haben Sie Zeugen dafür?“ 

„Nein!“ 

„Fühlen Sie nicht ſelbſt, daß das 
Bild, das ſich ergibt, äußerſt ungünſtig 
für Sie iſt?“ 

„Ich muß es zugeben!“ 

„Trotzdem behaupten Sie, den Schuß 
auf Gönyi nicht abgefeuert zu haben?“ 

Der Artiſt nickte nur. 

„Ein Zeuge machte vorhin die wich⸗ 
tige Bekundung, daß unter allen Um⸗ 
ſtänden der Täter ein gewandter und 
ſicherer Schütze geweſen ſein muß!“ 

„Das haben wir vorhin ſchon feſt⸗ 
geſtellt, Herr Kriminalrat!“ 

„Sie haben geſtern abend eine Dro⸗ 
hung ausgeſtoßen, die Rückſchlüſſe zuläßt, 
daß Sie irgend etwas gegen Gönyi unter⸗ 
nehmen würden. Hinzu kommt noch der 
heutige Zuſammenſtoß. Sie geben ſelbſt 
zu, daß dieſer Zuſammenſtoß noch nicht die 
angekündigte Abrechnung ſein ſollte!“ 

„Einen Mord hätte ich nie und 
nimmer begonnen .. ſchon Mary Bells 
wegen nicht!“ antwortete Merano feſt. 

„Was Sie da ſagen, Herr Merano, 
kann wahr ſein. Aber für uns ſprechen 
momentan nur die nackten Tatſachen. Sie 
ſind der Eigentümer der Mordwaffe, Sie 
hatten Gründe, mit Gönyi in irgendeiner 
Form abzurechnen, und es läßt ſich gut 
verſtehen, daß Sie — ſinnlos geworden 
durch die Ihrer Verlobten angetane Be⸗ 
ſchimpfung — die Herrſchaft über ſich ver- 
loren und ſich hinreißen ließen zu einer 
Tat, die Sie unter normalen Umſtänden 
als unmöglich zurückgewieſen hätten!“ 

(Fortſetzung auf der Rätfelfeite.) 


So, fo, mit em Hanfei! 


Ja — jo ein Deandl das hat auch manchmal 
ſeine Sorgen! Ihr braucht euch gar nit einbilden, 
daß es nur ſo dahin lebt wie eine Blume auf dem 
Felde, ſich von Sonne und Himmel anlachen läßt und 
wieder lächelt. — Zum Beiſpiel die Reſi! Hier auf 
dem Bild freilich lacht ſie, wiegt ſich in den Hüften 
und fragt ihre alte Godl: Moanſt daß i eahm 
g'fall?“ — Und die gute Alte blickt halb verſunken 
in Erinnerung an ihre eigene Mädchenzeit auf ihr 
feſches, ſchmuckes Patenkind und nickt ihr zu: „Sojo — 


den Hanſei!“ — Warum auch nit? Er iſt ein 
ſtämmiger Kerl, hat a bijjel ein Geld und ſeinen 
eigenen Hof, an gut's Herz hat er auch! Und den kleinen Fehler, den er hat — daß er 
ſich leicht an kloanen Rauſch antrinkt, wenn er ſich amal ſehr über etwas geärgert hat — 
mei, die Reſi wird ſcho dafür ſorgen, daß kein Grund zum Aerger da iſt. — Der Alte, der 
Reſi ihren Votta freili der nimmt das ſcho viel ernſter. Er is an guter Mo g'wiß, 
aber ſtreng — halt arg ſtreng. „An ſolchen en gib i mei Tochter nit — da werd i ja 
aa no an Wörtl mit z'reden ham“, hat er amal g'ſagt. — 

Aba mei — kommt Zeit, kommt Rat! denkt ſi d' Reſi und freut ſi auf an Kirchgang. 


Der Hanſei kommt ja aa hin — un ſie macht ihren Hut ſchön z'recht, legt die neuen Gold⸗ 
ſchnüren mit die Quaſten um un ſteckt a paar friſche Röſeln auf, un d' Muatta hilft ihr 
dabei mit Rat und Tat: „So —ſcheen ordentli un brav, gell ja? — daß d' an Ehr einlegſt. 
Dann ſtehn's zu Kirchgang ferti und die Tant, d' Muatta ihre Schweſter, kommt aa dazu: 
„Ah Grüaßgott — un d' Feſttracht z'wegen ihm?“ ſcherzt fie. — 


Joa — moanſt, daß i cam g fall? 


Na, da wer i ja aa no 
n Wörtl mitz'reden ham! 


So — ſchreen ordentli un brav, 
gell ja? daß d' an Ehr einlegſt. 


Wie's an d' Kirch kommen, is toan Hanſei da. Unmadum 
nirgends nix z' ſehn! — Da flüſtert vaner von di Buam 
der Reſi ſpöttiſch zu: „Du Reſi? Wo is mi'n Hanſei?“ — 
„Woaß i des? Is was paſſiert?“ — „Mei, nit ſchlimm, 
aba an Mordsrauſch hot er, un fei granti is er — au⸗ 
weh! — Hoſt ihn jo g'ärgert?“ — Und denn is d' Kirch 
ogange, aba keine Andacht hat die Reſi nimmer g'habt, 
immerzu hat's ſinniert, was der Hanſei bloß für an 
Aerger g'habt haben kunnt, daß er a ſoo hat trinken 
müſſen. — „O mei God — das is ja furchtbar“, hat's 
gejammert, „un vergib uns unſre Schuld“, hat's gebet't. 
„Und des wenn der Botta hört .. . Oh mei — oh mei —“ 
ſeufzt das Deandl — „ma hat ſcho fei Sorgen“. Und fie 
hat's nimmer ausg'halten in der Kirchen und is hoam⸗ 
g'laufen. Ganz unglücklich hat ſie gerade nur ihren 
ſchön geſchmückten Hut auf die Bank hing'worfen: „Was 


Dos mögen's wohl wiſſ'n, 
mit wem i geſtern tanzt 
g habt? 


Ah, ah, ah da fhan her 
wie er aufdraht! 


Der Jellbauer, der ſchon alles vorher g'wußt hat. 


jol des Tandlwerk — 's g’freit mi nimma, wenn an 
Hanſei nit ſiach.“ Un is glei nauf in ihre Kammer, hat 
ih hing! hockt un g'woant un g'woant. D' Kirch 
hat ſchon längſt ausg'litten. Da hört's drunten vorm 
Haus d' Muatta un d' Tant mit ihrem Mo von d' Kirch 
hoamkomma un recht fidöll lachen und fängt d' Worte 
auf: „Ah, ah da ſchau her, wie er aufdraht!“ — „Ja 
mei, weils woahr is, ſo ſauber ſchaut's heit wieder aus. 
Mei, wenn i no d' Wahl hätt zwiſch euch beide, leicht 
wär's mi nit.“ — „Geh Leo, du biſt ſcho an ganz an 
ſchlimmer! Mi wundert's nit, daß ſi der Hanſei geſtert a ſo 
g'gift hot, daß er heut nit ind' Kirch kumma is, un mei Madl 


Wann bit denn du heit fruah 
hoamkimma? 


heulend hoamg'laufen is!“ — „Ah woher 
dann — war do nur an G'ſpaß. Weil der 
Huber un i geſtert nachmittag mit d' Refi 
auf der Bank g'ſeſſen fan un a biſſl mit- 
nander kareſſiert un g'lacht ham! — Ah 
geh, ſolchene eiferſüchtiger Bazi — 
z' wegen dem muaß ma fi net an ſolchen 
Rauſch o'trinke ...“ Ooh — ſtöhnt d' 
Refi erleichtert auf... „z'wegen dem 
nur hat er mi nit ſehn wolln un ſi an 
Rauſch o'trunken — o mei jetzta muſt i 
aba Abbitt leiſten —“ und fängt dabei 
ſchon wieder an biſſel an zu lachen. „Oh 
mei, Hanſei, muaßt mi du liab ham, daß 
d'dir glei an Rauſch o'trinkſt, wann i 
voanmal nit nur für di da bin!“ 

Von wem i des alles woaß? — Der 
alte Zellerbauer hat mir's im vorigen 
Jahr erzählt, als ich ihm für ſeine 
Pfeifen an Paket Tabak gekauft hab. 


O. Bramm. 


Jedermann Rann zeichnen? 


Don Sigismund v. Radeci. 


Ich habe eine neue Freude entdeckt und brenne vor 
Ungeduld, ſie der Menſchheit mitzuteilen. Doch gemach! 
Auch hier muß man dem Geburtstagskind Leſer vorerſt 
ein wenig die Augen zuhalten, damit er dann um ſo 
heller ſieht. Warum ſehen wir ſo verdroſſen in die Welt? 
Ich weiß, ich weiß, es iſt die Not der ſchweren Zeit, und 
dennoch muß ich fragen. Wer zehn Jahre Zuchthaus ab- 
ſitzt, dem wäre freies Herumgehen auf der Straße und 
das Erblicken eines Baumes die ungeheuerſte Freude. 
Wer eine gewiſſe Doſis Opium zu ſich genommen hat, 
dem wird etwas Jo Stkmples wie das Hängen eines 
Blattes am Aſt zum gewaltigſten Ereignis. Auf dem 
Hintergrunde der dunkelſten Trauer wie der hellſten Luſt 
alſo hebt ſich der Alltag in den unvergeßlichſten Farben 
ab. Wer hat recht: der Normalmenſch, dem nur das 
Ungewöhnliche auffällt, oder der exaltierte Menſch, dem 
auch das Gewöhnliche ungewöhnlich wird? 
Das iſt eine Frage der Weltanſchauung — 
wer dieſe Welt als Schöpfung anſchaut, als 
ein ungeheures göttliches Schaffenswerk, für 
deſſen Auge wird ſie im Kleinſten wie im 
Größten unerſchöpflich, der ſtaunt vor der 
Mücke wie vor dem Elefanten, und vor beiden 
mehr als vor dem Aeroplan. Denn es iſt die 
Tragik der Krone dieſer Schöpfung, des Men⸗ 
ſchen, daß er ſich mehr langweilt als alle an⸗ 
deren Geſchöpfe zuſammengenommen, weil 
Langeweile eine Art Gewiſſensbiß iſt für ihn, 
der als einzige Kreatur über ſich hinausſtrebt. 

Die Technik, jenes Menſchenwerk, deſſen 
Stärke wie Schwäche in feiner Ausrechenbar⸗ 
keit beſteht, hat dieſes Abſtumpfen, dieſe 
Langeweile (und ihr Korrelat: die „Sen⸗ 
ſation“) um ein Erhebliches vermehrt, ſo daß 
man geradezu ſagen kann, daß wir in einem 
Zeitalter der fortgeſchrittenſten Langeweile 
leben. Weil aber ſchließlich die Technik unſer 


lohnt es ſich, darauf hinzuweiſen, daß ſie auf einer 
höheren Spiraldrehung ihrer Entwicklung wenigſtens zum 
Teil die Verwüſtungen gutmacht, die ſie in ihrer Primi⸗ 
tivität angerichtet hatte. Die Eiſenbahnen haben das 
Reiſen banaliſiert und die Landſchaft verrußt — aber 
das Auto gibt uns wieder die individuelle Luſt des 
Herumſtrolchens über Berg und Tal. Die Preſſe laſtet 
als täglicher Druck auf unſeren Gehirnen — aber das 
Radio hätte durchaus die Möglichkeit (es hat's nur noch 
nicht begriffen), dieſe gefährlichſte aller Diktaturen zu 
brechen. Die Photographie hat die Vermählung von 
Phantaſie und Wirklichkeit in der europäiſchen Malerei 
auf das furchtbarſte geſtört, indem die Malerei teils 
Kopie nach der Natur, teils abwegige Phantaſterei wurde 
— aber dennoch iſt ihre Populariſierung ſoeben im Be⸗ 
griffe, auch eine Populariſierung des Sehens zu ſchaffen, 


Der Schachſpieler. 


— 


aufs Papier übertragen, kann jeder in den 
Mußeſtunden von knapp einem Jahr erlernen, 
wobei er beim ſtrengſten, billigſten und gütig⸗ 
ſten aller Profeſſoren in die Schule geht — bei 
der Wirklichkeit. Aber die Mühe? Die iſt eine 
Luſt, ſage ich (immer die Luſt des Sehens vor⸗ 
ausgeſetzt), und wirklich gut photographieren 
macht mindeſtens ebenſoviel. Aber dafür die 
Vorteile, die das Sehen⸗Zeichnen vor dem 
Sehen⸗Photographieren hat! 

Es bringt einen wichtigen Fortſchritt: den 
vom Sehen zum Schauen. Das Anfangsſtadium 
iſt das gleiche: beide, Photograph wie Zeichner, 
ſehen etwas Reizvolles, Beſonderes, Charakte⸗ 
riſtiſches, kurz etwas Schönes. Der Photograph 
richtet ſeinen Apparat her, der Zeichner nimmt 
Stift und Papier. Der Photograph knipſt“ — und 
ſchon iſt die Angelegenheit erledigt, ſchon vertraut 
er ſein Erlebnis jener Mechanik des Zufalls an, 
die auch noch der vollkommenſte Apparat bedeutet. 


Weg iſt, und er alſo gegangen werden muß, 


Dame im Café. 
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Porträtſkie: Ludwig Willner. 


ſo daß jetzt bereits Leute mit der Kamera auf die 
Jagd nach den geheimnisvollen Reizen des Objektes 
gehen, die ſich früher mit den ſechskuliſſigen Fjorden, 
den „Förſterköppen“ und den badenden Enten der 
Kitſchkunſthandlungen begnügt hätten. 

Alſo ein gewiſſer Fortſchritt. Ich ſchlage nun vor, 
noch einen Schritt weiterzugehen und ſtatt der koſt⸗ 
ſpieligen Kameras, Filme, Bromſilberpapiere eine 
geradezu geniale Stereoſkopkamera mit Optik F: 1 
zu benutzen — nämlich die Kamera, die jeder in 
ſeinem eigenen Kopfe hat. Ich ſchlage allen be⸗ 
geiſterten Photoamateuren vor, das, was fie ſehen, 
abwechſlungshalber nicht zu knipſen, ſondern zu zeich⸗ 
nen, weil das noch zehnmal mehr Spaß macht und 
ſo gut wie gar nichts koſtet! „Ja, aber wir verſtehen 
nicht zu zeichnen“, antwortet mir ſofort ein hervor⸗ 
ragend diſziplinierter Sprechchor. Wenn Sie ge⸗ 
ſtatten, das iſt ein Irrtum. Wer ſehen kann, wer 
die Reize der ſichtbaren Welt bewußt erblickt, der 
kann auch ſchon zeichnen — d. h. er könnte, wenn er 
nur wollte. Laſſen wir die Kunſt aus dem Spiel: 
Künſtler iſt einer unter Hunderttauſenden, alſo nie⸗ 
mand. Aber zeichnen, alſo das Bild von der Netzhaut 


ehr als Seite 
re ein Schönheibsmittel. . . 


Ginfame Kiefer. 


nicht nur für Gesicht 
und Hände, sondern 
auch för den ganzen 
Körper.KeinBadmehr 
ohne Palmolive-Seife. 


Hersteller: folmolive- Binder & Ketels G.m.b.H., Hamburg 


Ein ſeeliſcher Geſtaltungsprozeß, der 
ſo hoffnungsvoll mit Staunen, viel⸗ 
leicht Entzücken, vielleicht Andacht be⸗ 
gonnen hat, iſt plötzlich durch das 
Herabfallen des Photoverſchluſſes 
ſchnöde guillotiniert worden, und was 
folgt: Entwickeln, Kopieren uſw. ge⸗ 
hört bloß noch in die fade Kategorie 
des Intereſſanten. 

Wie anders der Zeichner. Wo der 
Photograph aufhört, nämlich beim 
Knipſen, da fängt ſeine Arbeit, ſeine 
atemraubende Freude, erſt an. Das 
Sehen wird ins kontrollierende, nach⸗ 
zeichnende Bewußtſein gehoben: dieſe 
Wangenlinie iſt ſchön, weil ſie in 
dieſem herrlichen Verhältnis zur 
Augenbraue, zum Lippenſchwung, zu 
den geheimnisvollen Mundwinkel⸗ 
ſchatten ſteht. .. Viele tauſend 
Meter Augenfilm find bereits in des 
Zeichners Dunkelkammer der Erinne⸗ 
rung gelaufen, immer klarer ſteht das 
vorhandene Modell dort geiſtig, we⸗ 
ſentlich vor ſeinem inneren Auge (das 
er ſich erſt durchs Zeichnen entwickelt 
hat) .. und endlich wird aus tauſend 
Linien eine Linie, aus tauſend Kopf⸗ 
haltungen die eine, wahrhaft charakte⸗ 
riſtiſche, aus tauſend Mienen das Ant⸗ 
litz: das Sehen iſt zum Schauen ge⸗ 
worden. Kein Zweifel, der Prozeß iſt 
mühevoller als das Knipſen, aber 
ſchließlich iſt ja Kinderkriegen auch 
mühevoller als Kuß und Schluß, und 
dennoch ſind Kinder eine Freude, eine 
körperhaft gewordene Liebe fürs ganze 
Leben. 

Bilanz: der Photograph ſpart Zeit 
— klick! — und gibt anderſeits Geld 
aus. Der Zeichner ſpart Geld und 
gibt Zeit aus. Das hebt ſich, denke 
ich, auf. Was gewinnt der Photo⸗ 
graph? Beſtenfalls eine Handvoll 
glänzender Photos und ein nicht ſehr 
nachhaltiges optiſches Erlebnis, denn er 
trägt ja die Landſchaft nicht mehr im 
Kopf, ſondern in der Kamera. Was 
gewinnt der Zeichner? Schlimmſten⸗ 
falls eine verpatzte Zeichnung, dafür 
aber immer das Produkt einer liebe⸗ 
vollen Vermählung von Auge und 
Landſchaft, eine leuchtende Erinne⸗ 
rung (Photographie iſt Gedächtnis, 


Immer bequemer und sicherer | 
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AMERICAN 


„Srhlafwagen‘ der Luft. 


nicht Erinnerung!) — und vor allem 
eine eben durch die verpatzte Zeich⸗ 
nung geſteigerte Verfeinerung, Ver⸗ 
ſchärfung des Sehens: denn nach 
jeder Zeichnung fällt einem mehr auf 
als früher! Auch der noch unfähige 
Zeichner hat alſo — für ſich — mehr 
gewonnen als der Photograph. Wie 
aber, wenn die Zeichnung gut ge⸗ 
worden iſt? 

Und nun, wenn man ſich redlich 
und liebevoll abmüht, kommt ein 
Augenblick, wo es einem wie Schup⸗ 
pen von den Augen fällt und man 
plötzlich die Schönheit auch des Häß⸗ 
lichſten und Unſcheinbarſten ſieht, das 
einem täglich vor der Naſe ſteht: die 
Falten, das Weiß, die kühlen Schatten 
des Lakens wird man gewahr; die 
eigene, gar nicht ſehr ſchöne Hand wird 
ein Syſtem der genialſten Kurven, 
Formen und Farben; die Untergrund⸗ 
bahn, ſonſt eine Sardinenbüchſe des 
komprimierten Stumpfſinns, wird zur 
lebendigen Porträtgalerie mit den 
merkwürdigſten Geſtalten und Schick⸗ 
ſalen — und nun erſt das, was auch 
im banalen Sinne „ſchön“ iſt: die 
Blumen, die Tiere, die Wolken, die 


Frauen, vor ihnen taumelt der Herr 


Amateurzeichner wie ein beſchwipſter 
Zitronenfalter und findet das Leben 
auf einmal lebenswert, oder doch zum 
mindeſten zeichnenswert! Und dazu 
die Freude am Material; ich werde 
nie den Augenblick vergeſſen, wo ich 
den erdig⸗roſigen Strich des franzöſi⸗ 
ſchen Rötels ausprobierte, oder die 
Tonſkala der ſchwarzen Kreide wahr⸗ 
nahm! 

Ein paar Ratſchläge aus meiner 
perſönlichen Erfahrung. 
nicht mit dem bekannten Stück Holz 
oder Schemel an, ſondern zeichne gleich 
das, was einen am meiſten inter- 
eſſiert: alſo wahrſcheinlich doch das 
menſchliche Geſicht, den menſchlichen 
Körper. Man pfeife auf jeden „Stil“ 
(der kommt von ſelbſt), ſondern be⸗ 
halte die Ehrfurcht vor der Wirklich⸗ 
keit, aber man übe ſich dabei auf drei 
Arten: erſtens das normale, ſorgfäl⸗ 
tige Zeichnen nach der Natur, zweitens 
das blitzſchnelle Hinwerfen irgendeiner 


Man fange 
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beſonderen Geſtalt oder Bewegung, 
und drittens das Zeichnen aus dem 
Gedächtnis. Man „knipſe“ das und 
das Geſicht mit den Augen, man merke 
ſich die und die Bewegung des Man⸗ 
nes vor einem auf der Straße — und 
bringe das zu Haufe auf Papier. Es 
geht nach ein paar Anläufen. Später 
wird man entdecken, daß bei der rich⸗ 
tigen Zeichnung Momentſtudie und 
Gedächtnisſkizze fih zu lebensvoller 
Einheit ſchließen. 

Noch ein paar Worte zu den abge⸗ 
bildeten Zeichnungen. Da ich Schrift⸗ 
ſteller bin, fällt mir öfters, wenn ich 
ſo vor dem Papier ſitze, nicht das ge⸗ 
ringſte ein, und in dieſen Gehirn⸗ 
pannen kritzle ich dann allerhand, wo⸗ 
bei ich neugierig zuſchaue, ob daraus 
ein Affe, ein Papagei, ein Menſch, oder 
ſonſt etwas Lächerliches herauskommt 
— und ſo ift mein Zeichnen entſtanden. — 
Das Wüllner⸗Porträt iſt eine Arbeit 
von zwanzig Minuten, die ich dann 
zu Hauſe aus der Erinnerung voll⸗ 
endete, was immer zu empfehlen iſt. 


Schachſpieler ſind hervorragende 
Modelle, weil ſie nichts merken, kon⸗ 
zentrierten Ausdruck haben und köſtlich 
ſtill ſitzen. Den Baum habe ich eine 
Woche lang gezeichnet; ich wollte 
hinter das Geheimnis des faſzinieren⸗ 
den Aſtwerks kommen; es war eine 
ſchöne ſonnige Woche, und am dritten 
Tage merkte ich, daß ein Eichhörnchen 
auf ihm lebte. 


Und nun werden alle ſagen: Ja, 
was iſt denn das Neue an deiner Ent⸗ 
deckung, ſchon die Höhlenmenſchen 
haben ja ihre Wildpferde gezeichnet, 
das iſt eine alte Freude! Darauf 
werde ich verlegen und ſtammle: Aber 
ſehen Sie denn nicht, daß dieſer ganze 
Aufſatz darauf ausgeht, die alte 
Freude, die alltäglichen Dinge, die 
ſtaubige Selbſtverſtändlichkeit abzu⸗ 
puſten und neu zu entdecken? Bitte, 
keine Niagarafälle! — — „Hier oder 
nirgend iſt Amerika!“ hat ein gewiſſer 
Weimaraner geſagt, der völlig unbe⸗ 
gabt für Zeichnen war und ihm denn⸗ 
noch die tiefſten Freuden verdankte. 
Denn, ſehen Sie, ſehen konnte er! 


Loslöſen der Räder nunmehr ungefährlich? 


Der Sohn des Wetterpropheten. 


„Laß uns ganz /chnell nach Haufe 
gehen, Dutti? Da hinten kommt 
ein Tief.“ 


Zu viel verlangt. 


„Du weißt doch, Sophie, daß ich alle 
deine Wünſche erfüllen will!“ 

„So? Neulich wünſchte ich, daß du 
das große Los gewinnen möchteſt — 
haſt du es vielleicht getan, wie?“ 


Im Kindergimmer 


„Mutti, ich will alſo meine Puppen 
aufheben, damit ſollen ſpäter meine 
Kinder ſpielen — und wenn ich keine 
Kinder bekomme, dann ſollen meine 
Enkelkinder die Puppen haben!“ 


Das Einkommen? 


„Sie wollen alſo meine Tochter 
heiraten! Wie hoch iſt denn Ihr Ein⸗ 
kommen? 

„Sechstauſend Mark jährlich!“ 

„Hm .. und mit den fünftauſend 
meiner Tochter ..“ 

„Die habe ich ſchon mitgerechnet!“ 


Tafelmufik! 

Frau Neureich erzählt die aufregen- 
de Geſchichte von dem Einbruch in der 
Mittagsſtunde: „Ja, ſtellen Sie ſich das 
vor .. fo eine Frechheit .. am hellichten 
Tage .. und wir hörten nicht das ge- 
ringſte, wir aßen nämlich gerade Suppe!“ 


ag 


Anfang Juli wurden neue Nachtflugzeuge auf den amerikaniſchen Luft- Ein gewöhnlicher Madrider Autoarbeiter hat einen intereſſanten Mechanismus geſchaffen, der alle Autounfälle, die durch Loslöſen 


linien zwiſchen New York Detroit— Chicago in Dienſt geſtellt, die mit 
aller Bequemlichkeit für die Reiſenden eingerichtet ſind. Der Schlafplatz 
an Bord eines ſolchen Flugzeuges iſt mit Leſelampe, Ventilation ufw. 


ausgerüſtet. 


an der Achſe angebracht iſt, daß es ſich zwiſchen dem f d 
ergaben befriedigende Refultate. — Ein bei größter Geſchwindigkeit 


der Räder ſelbſt bei größter Geſchwindigkeit entſtehen, verhindern foll. Die Erfindung beſteht aus einem kleinen Rad, welches fo 
Rumpf und dem normalen Gummirad befindet. Die erſten Verſuche in Madrid 
injagendes Auto, bei dem ſich ſoeben das Vorderrad loslöſt, 


da 
fährt troßdem ſicher auf dem Be Erſatzrad weiter. 


Buch/tabenrätfel. 
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Ilmmnnnnnrrsssstuu 
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Aus den 62 Buchſtaben ſind 12 Wörter 
zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben eine 
ſchöne alte Stadt in Süddeutſchland nennen. 

Bedeutung der Wörter: 

1. Ital. Göttin, 2. wertvolles Metall 
3. Stadt an der Loire, 4. Papageienart, 
5. Märchenweſen, 6. Hülſenfrucht, 6. Gro⸗ 
ßer Fixſtern, 8. Inſekt, 9. Laubbaum, 
10. Nachtvogel, 11. deutſcher Dramatiker 
(Mitte d. 19. Ihr.), 12. Fluß in Bayern. 


Derfteckrätfel. 
Schwanengesang, Basis, Weltdame, 
Auslegung, Erdbeben, Großsohn, Melitta, 
Siebenschlaefer, Eisgletscher, Tanzboden. 

Dem erſten Wort ſind zwei, den übrigen 
Wörtern drei aufeinanderfolgende Buch⸗ 
ſtaben zu entnehmen, die aneinander⸗ 


gereiht einen Ausſpruch Theklas in 
„Wallenſteins Tod“ ergeben. 


gundſtelle. 


Man fand den Schuhteil ohne Kopf 
im kalten Herde unterm Topf. 


Reiferätfel. 
Leipzig 1 Riefa Würzburg 
5 | 
Hamburg Nürnberg Stolp 


„ 


Karlsruhe 


Stargard 


Lehrte Augsburg 


Offenburg 


Deſſau 


München 


Leipzig 


Wenn man bei obigen Bahnſtrecken die Orte 1 — 7 einſetzt und deren Anfangs⸗ 
buchſtaben aneinanderreiht, erfährt man den Ort, in dem ſich Dr. Jünger zur Kur aufhält. 


ue, bräunen dunt NINEA 


Auch bei bedecktem Himmel. — 
Luft bräunen Ihren Körper. Kräftiges Einreiben mit Nivea-Creme oder 
-Ol fördern die Bräunung und erlauben Ihnen längeren Aufenthalt beim 
Luft- und Sonnenbaden auch an sonnenarmen, trüben Tagen. Darum: 


Niveo-Creme: 15 PF-RM 100 7 Nivea-Dl: 40 Pf-RM 1.20 


: 


Ja, das ist möglich. Denn auch Licht und 


VFA 
Up == 


Sonne 


Baftenvätfel. 


Bedeutung der waagerechten Reihen: 


1. Geſtalt des Nibe⸗ 
lungenliedes, 


2. kleinſte Teilchen, 


3. Fluß in Thüringen, 


„4. ärztliches 
Inſtrument, 


5. deutſcher Freiſtaat, 
6. plattd. Dichter, 


7. Laubbaum, 


8. Schreibgerät. 


Die eingeſetzten Buchſtaben ſind nur 
für die zwei erſten und zwei letzten Buch⸗ 
ſtaben der Wörter zu verwenden. Die 
mittelſten Buchſtaben müſſen noch geſucht 
werden und nennen, aneinandergereiht, 
einen Schlachtort des 7jährigen Krieges. 


Verwandlung. 


Dem Afrikaner iſt ſein Tier 
entwiſcht — er ſucht Erſatz dafür 
und weil er auf Muſik viel hält, 
hat er ein Tonſtück eingeſtellt 

— ſein Anfang fehlt, doch es genügt, 
daß „Wort“ nun in den Anden fliegt. 


Holder Friede. 


Fröhlich eine ei durch den Abend klang, 
Gänſelieſel war's, das auf der ie fang. 


Auflöſungen der RNätſel 
aus der vorigen Nummer. 

Verwandlungsaufgabe: 

1. Welt, 2. Wert, 3. Wort, 4. Fort, 5. Form. 

Ach, wie jo gern ...: bargeldlos — 
Bargeld los = bargeldlos. 

Meier iſt ſorgenvoll: betrug — Betrug, 
Geburt. 

Konſtruktives: Glrabe)n = 
(B)aſtei = Gaſtein. 

Harter Schädel: Geländer = der Länge. 

Silbentreppe: Senkrecht: 1. Moſel, 
3. Rieja, 5. Molo, 7. Nora, 9. Naſe, 
11. Eder. Waagerecht: 2. Sellerie, 
4. Salomo, 6. Locarno, 8. Ravenna, 
10. Serie. 

Literariſches Kammrätſel: Waage⸗ 
recht: Wie du mir, ſo ich dir. Senk⸗ 
recht: 1. Weber, 2. Diers, 3. Ibſen, 
4. Ohnet, 5. Hebel, 6. Runge. 


Liebes- und andere Geſchichten: 


Ha— Dach = Dachhaſe. Dachhaſe, Hafe, 
Dachſe. 


Zur Erntezeit: Fejt, Tag = Feittag, feft. 


Rabe, 


Ein Schuß von irgendwo 


Merano antwortete nicht. 

„Durch den Vorfall unmittelbar vor 
der Vorſtellung wurde Ihre Wut gegen 
Gönyi noch geſteigert, ſo daß der Gedanke, 
Gönyi zu erſchießen, möglicherweiſe erſt 
nach dem handgreiflichen Zuſammenprall 
feſte Form in Ihnen gewann!“ 

Noch immer ſchwieg Merano. 

„Warum erwidern Sie nichts darauf?“ 

„Was ſoll ich Ihnen erwidern, Herr 
Kriminalrat? Sie ziehen mit aller Kunſt 
ein Netz über mich zuſammen, gegen das 
ich mich nicht wehren kann. Wenn Sie auf 
Grund der Indizien, die ſich aus der Si⸗ 
tuation ergeben, glauben, ich ſei der 
Täter, ſtehe ich Ihnen zur Verfügung!“ 

„Sagen Sie mir klipp und klar: 
Haben Sie Cönyi getötet oder nicht?“ 

„Nein, ich habe nicht auf ihn ge⸗ 
ſchoſſen!“ 

Hildebrandt und Winkler ſahen ſich 
an. Sie entfernten ſich ein paar Schritte 
und flüſterten miteinander, ſo, daß Me⸗ 
rano ſie nicht verſtehen konnte. 


„Verdachtsmomente ſind ſtark, aber 


nicht überzeugend!“ meinte der Krimi⸗ 
nalrat. 

Hildebrandt machte eine etwas un⸗ 
geduldige Handbewegung. 


si Kopfschmerzen 


Grippe, Rheuma und 


Nervenreißen 


kaufen Sie in — Apotheke 
aber nu 


HerbinStodin 


und Sie werden angenehm 
überrascht sein 


Unschädlich! 
Harnsäure lösendl 


H. O. Albert Weber, Magdeburg 


Dimet. ac. 
phenyl phenac. 


10 Tabl. O. 50 
20 Tabl. 1.05 


(Fortſetzung von Seite 6.) 


„Wollen Sie noch mehr Beweiſe, Herr 
Rat?“ 

Winkler lächelte. 

„Wie weit wir mit unſeren Kon⸗ 
ſtruktionen kommen, haben wir ja vor 
einer halben Stunde geſehen bei Ruther, 
mein lieber Hildebrandt! Wir waren 
beide beinahe der Ueberzeugung, den 
Täter gefunden zu haben. Eine kleine 
Revolverkugel ſtieß unſere ganzen Jn- 
dizien über den Haufen!“ 

„Aber diesmal ...“ 

„. . . diesmal ſprechen verſchiedene be- 
laſtende Umſtände dafür, daß wir in Mez- 
rano den mutmaßlichen Täter haben. 
Aber wer garantiert uns dafür, daß nicht 
wieder etwas dazwiſchen kommt?“ 

„So werden wir ihn auf Grund der 
vorhandenen Indizien erſt einmal in Haft 
nehmen und dann weiter ſehen!“ 

„Verlaſſen wir dies Gebäude hier, 
und es ſtellt ſich jpäter heraus, daß wir 
wieder einen Mißgriff getan haben, ift 
die Aufklärung des Falles viel ſchwie⸗ 
riger, wenn nicht ſogar unmöglich. Vor⸗ 
läufig wiſſen wir noch mit ziemlicher Be⸗ 
ſtimmtheit, daß der Mörder ſich hier im 
Hauſe befindet und nicht entkommen 
kann!“ 

„Angenommen, es wäre nicht Me⸗ 
rano,“ meinte Hildebrandt, bedenklich 
den Kopf wiegend, „glauben Sie nicht, 
daß der Täter in der Zeit bis zu Ihrem 
Eingreifen ſehr gut das Weite geſucht 
haben könnte, Herr Rat?“ 

„Das wäre möglich, aber dann müßte 
ſich ja ſofort feſtſtellen laſſen durch ekne 


aber nur mit OHROPAX - Badewolle, 
Sie verhindert das Eindringen von Wasser 
ins Ohr 


und gibt gröflere Sicherheit 
beim Schwimmen. 

Schachtel mit 6 Paar 7 en räparierten 
Bäuschchen RM 0.9, überall erhältlich. 


MAXNEGWER, 3 Potsdam 54 


einfache Rundfrage, wer fehlt. Und wir 
können den Ausreißer wieder- herbei- 
ſchaffen. Ich muß Ihnen ehrlich ſagen, 
daß in mir ein unabweisbares Gefühl 
für Merano ſpricht. Der Mann macht 
abſolut nicht den Eindruck, als könnte er 
falten Blutes einen Mord begehen ...“ 

„Kalten Blutes nicht ... aber Direk⸗ 
tor Mackwitz ſagte ja ſelbſt, daß er jäh⸗ 
zornig ift... und Jähzornige ...“ 

Ein Klopfen unterbrach ihre Unkek⸗ 
haltung. 

„Herein!“ forderte Winkler auf, ſich 
wieder umwendend und zur Tür blickend. 

„Der Beleuchtungsinſpektor Specht!“ 
meldete Stoll. 

„Bitte, Herr Specht, kommen Sie her⸗ 
ein. Ich möchte einige Fragen an Sie 
richten.“ 

Specht, ein älterer Mann mit ruhi 
gen, abgemeſſenen Bewegungen, verbeugte 
ſich und ſah den Kriminalrat an. 

„Sie bedienen die Beleuchtungs⸗ 
anlage, die unter der Bühne liegt und 
den geſamten Beleuchtungsapparat re⸗ 
guliert?“ 

„Ja!“ 

„Wie erklären Sie ſich das Verſagen 
des Lichtes vorhin, als der Schuß auf 
Gönyi abgegeben wurde?“ 

Specht antwortete ohne Zögern: 

„Es gibt da nur eine Möglichkeit: Ich 
hatte meinen Platz nur auf ein paar Mi⸗ 


nuten verlaſſen ... nur auf ein paar Mi⸗ 
nuten, um mir aus meinem Jacket ein 
Taſchentuch zu holen. In dieſer Zeit muß 
jemand hinuntergeſtiegen ſein und den 
Hauptſchalter ausgedreht haben. Ich ſtand 
gerade an meinem Spind, als es plötzlich 
ſtockfinſter wurde im ganzen Hauſe. Ich 
fand den Weg auch im Dunkel und raſte 
zurück. Stieß gegen verſchiedene Men⸗ 
ſchen an .. gegen wen, weiß ich natürlich 
nicht, da ich ja niemand ſehen konnte. 
Außerdem war eine fürchterliche Auf- 
regung. Stimmen ſchrien von einem 
Schuß und einem Unglück, das geſchehen 
ſei. Gönyi ſei abgeſtürzt. Als ich wieder 
vor der Schaltanlage ſtand, war mein 
erſter Griff zum Hauptſchalter, den ich zu 
meinem Erſtaunen abgedreht fand. Ich 
ſchaltete wieder ein ...“ 

Kriminalrat Winkler hatte den Mann 
ausſprechen laſſen. Und fragte nun erſt 
wieder: 

„Es iſt alſo Ihrer Meinung nach mit 
Beſtimmtheit anzunehmen, daß jemand 
unten war?“ 

„Ganz beſtimmt! Von allein ſchaltet 
fih das Licht doch nicht aus!“ 

„Was taten Sie, nachdem Sie das 
Licht wieder eingeſchaltet hatten?“ 

„Ja, was war da viel zu tun? Das 
Unglück war einmal geſchehen und nicht 
wieder gut zu machen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Schön braun bleiben 


Sie. wenn Sie ausser den unregelmässigen 
Sonnenbädern im Freien, Jhren Körper 
Jederzeit im eigenen Heim mit der 
„Hanauer Höhenſonne bestrahlen! 


Denken Sie an die grossen gesundheitlichen Vorteile! 


Wir ſenden Ihnen gern 


— — 


die neue illuftrierte Broſchüre 843 zu. 


Das müſtenlabora⸗ 
toriumdes Carnegie- 
Inſtitutes bei Tucſon 
wurde vor etwa 
30 Jahren gegründet. 


Mleſfung der Nieder- 
ſchläge in der Wüſte. 
Der Regenmeſſer bleibt 
von Regenzeit zu 
Regenzeit ſich ſelbſt 
überlaſſen, gegen Ber- 
dunſtung iſt das auf⸗ 
gefangene Waſſer durch 
eine Olſchicht geſchützt. 


Kaktus mit Dende- 
graph. 
Der Dendograph zeich⸗ 
net ſelbſttätig alle Ver⸗ 
änderungen im Stamm⸗ 
umfange der Pflanze 
auf, ſowohl die durch 
das Wachstum hervor⸗ 
gerufenen als auch 
ſolche, die täglich oder 
von Jahreszeit zu 
Jahreszeit in Ab⸗ 
hängigkeit von dem 
Waſſergehalt der 
Pflanze eintreten. 


Nach einem Bericht von Dr. Forreſt Shreves, 
Leiter des Laboratoriums für Wilftenforfhung des 
Carnegie-Inſtituts. 

Für die Erforſchung der Lebensformen und Lebensbedin⸗ 
gungen in der Wüſte unterhält das Carnegie-Inftitut ein 
Wüſtenlaboratorium in Tucſon im Staate Arizona USA. 
Unter einer Wüſte ſtellt man ſich gewöhnlich eine ſandige oder 
ſteinige, jedes Lebens bare, unüberſehbare Oede vor. Wollte 
man auf dieſer Einſchränkung beſtehen, ſo würden unter den 
Begriff Wüſte nur recht wenige Flecke auf der ganzen Erde 
fallen. Man kommt der Wahrheit näher, wenn man als 
Wüſte jede Landſchaft mit geringer Bewäſſerung, trocknem 
Boden, hohen Temperaturen, niedrigem Feuchtigkeitsgrad, 
ſeltenen Regenfällen und nahezu ununterbrochenem Sonnen⸗ 
ſchein gelten läßt. In dieſem Sinne kann nahezu ein Viertel 
der Bodenfläche der Vereinigten Staaten Nordamerikas als 
Halbwüſte oder Wüſte bezeichnet werden. 

Für den Biologen iſt die Wüſte ein Land, in welchem die 
Pflanzen und auch einige Tiere ſich weſentlich von denen in 
feuchten Gebieten ſowohl in ihrem Aeußern als auch in ihren 
phyſiologiſchen Eigenheiten unterſcheiden. Die wichtigſte Muf- 
gabe, die dem Wüſtenlaboratorium geſtellt wurde, iſt das 
Studium aller charakteriſtiſchen Merkmale, die eine Wüſten⸗ 
pflanze befähigen, ein Fortkommen in den Lebensbedingungen der Wüſte zu finden. 

Im Kampf gegen Dürre helfen ſich die Pflanzen auf verſchiedene Weiſe. Manche Pflanzen 
durchlaufen in der Regenzeit in eiliger Haſt ihre ganze Entwicklung, ſie weichen dem Problem des 
Wüſtenlebens dadurch aus, daß ſie von Regenzeit zu Regenzeit nur als Same fortbeſtehen. Andere 
l beſitzen in ihren fleiſchigen, gegen Verdunſtung geſicherten Blättern und Stämmen Waſſerſpeicher, 
— — ws in denen fie einen Waſſervorrat anlegen, der bis zur nächſten Regenzeit, oftmals über ein Jahr, 

` vorhält. Wieder andere treiben ihre Wurzeln mehrere Meter tief in den Boden und entziehen 
ihm jeden Tag eine geringe Waſſermenge, um die Waſſerverdunſtung eben auszugleichen. 

Der Forſcher in der Wüſte hat ein begreifliches Mitgefühl für die ihn umgebenden Pflanzen, 
denn auch er begegnet dem Problem der Waſſerknappheit. Sparſamer Waſſerverbrauch wird zur 
Gewohnheit. Eine Konſervenbüchſe voll dieſer koſtbaren Flüſſigkeit muß für das Morgenbad aus⸗ 
reichen. Der etwaige Reſt wird ſorgſam in den Kühler eines Autos geſchüttet. Das Nachtlager 
wird, wenn irgend möglich, an einer der äußerſt ſeltenen Waſſerſtellen, dort, wo ſich Waſſer in 
einer ſteinigen Vertiefung angeſammelt hat, aufgeſchlagen. Entſcheidend für die Wahl des Lager⸗ 
platzes iſt auch die Brennſtofffrage, denn Holz iſt in der Wüſte ebenſo ſchwer zu finden wie Waſſer. 
Den Mundvorrat führt man mit, nur ſelten gelingt es, unterwegs etwas Eßbares in den 
wenigen Siedlungen der Eingeborenen zu erſtehen. Noch ſeltener bietet ſich die Gelegenheit, 
Abwechſelung in die eintönige Speiſefolge durch Erlegen von Wüſtenwild zu bringen. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es begreiflich, daß man nicht von dem Verſuche zurückſchreckte, eine zufällig 
getötete Klapperſchlange zu braten. Sie ſchmeckte „eigenartig“, war aber durchaus genießbar. 

Der Fragenkomplex, den das Wüſtenlaborato rium in Tucjon zu löſen verſucht, ift in den Haupt- 
zügen der folgende: Auf welchem Wege kamen die Pflanzen in die Wüſte? Welche Pflanzenfamilien 
und Gattungen ſind in der Wüſtenflora die verbreitetſten? Wie ſind die echten Wüſtenpflanzen 
entſtanden, die ausſchließlich in dieſem unwirtlichen Gebiete gefunden werden? Wie weit 
haben ſich die Pflanzen durch allmähliche Anpaſſung beim Vordringen in die Wüſte verändert? 
Gibt es Wüſtenpflanzen, die ihre Vertreter in feuchtere Regionen entſandt haben? Alle dieſe 
Fragen können noch nicht beantwortet werden, doch es wurden bereits Andeutungen gefunden, 
die vielverſprechend find und zu weiterer Arbeit ermutigen. Wie aus paläontologiſchen Funden 
zu erſehen iſt, iſt die Anpaſſung der Pflanzen an ein Wüſtenklima die jüngſte pflanzliche Anpaſſung, 
und gerade dieje Tatſache macht das Studium der Wüſtenflora zu einem überaus ins 
tereſſanten Problem. 


Blumen und Knoſpen des Rieſenkaktus. 


Dieſer Kaktus (Carnegiea gigantea), von den Eingeborenen „Sahuaro“ genannt, erreicht eine Höhe 

von 9 bis 10 m, er wächſt ſo langſam, daß er 200 Jahre braucht, um die maximale Größe zu erreichen. 

Die Blüten find von ſeltener Schönheit und werden bis zu 8 em im Durchmeſſer groß. Die Früchte 

reifen während der ſommerlichen Regenzeit. Der Rieſenkaktus iſt für die Eingeborenen von großem 

Wert, die holzigen Teile dienen als Baumaterial für Hütten und Umzäunung, die Samen und Früchte 
ſind Speiſe und Trank zugleich. 


Die größte Glühbirne der Welt. Der Prinz von Wales 


— . rr a we Manege Er beim „Shake hands“, 
hat eine Höhe von 1,40 m und ein Gewicht von nahezu! und. 9 i 

Die mit einer Stärke von 100000 Watt und 115 Volk erglühende Str r begrüßt vor => 
Rieſenlampe wird auf der diesjährigen Jahrhundert⸗Aus⸗ beitifhen Reichs ial ondon keoffen en 
ſtellung des Fortſchrittes in Chikago ausgeſtellt werden. Ein S a Abala oe roffenen 
ungfeähres Bild von der Größe der Birne gibt die darin ſitzende portmädels. 
Perſon, die eine gewöhnliche Glühlampe in den Händen hält. 
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Wenn das nicht lockt! 
Luſtige Reklame eines Berliner Lebensmittelgeſchäftes. 
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Wieder ein Kulitur-Penkmal in Gefahr. 
Blick auf die durch Einſturzgefahr gefährdeten Lübecker Salzſpeicher 
und das Holftentor. 


SCHWARZKOPF 


TROCKEN - SCHAUMPON 


— 


Königliche Gartengeſellſchaft. 


In den königlichen Gärten des Buckingham-Palaſtes fand die alljährliche 
große Garten-Geſellſchaft ſtatt. Die Königin inmitten der Gäſte. 


0 * 

wip rauchen? 
Früher dachte jede Frau mit Abscheu an den 
unangenehmen Geruch kalten Tabakrauches, der 


sich im Haar festsetzte. Heute kann Rauch 
ihrem Haar nichts anhaben: 


/ Jeden Morgen vor dem Durchbürsten das Haar 
mit Schwarzkopf-Trocken-Schaumpon leicht betupfen — und es ist 
sauber, locker und duftet wie frisch 8 


Schwarzkopf - Trocken- Schaumpon ist ein Haarpflegemittel von 
besonderer Zusammensetzung und Wirkung: es entfettet und ent- 
staubt Ihr Haar im Nu, ohne den geringsten grauen Schimmer zu 
hinterlassen. Trocken-Schaumpon er- 


hält Ihrem Haar die Ondulation und Quderup, 


macht es tadellos frisierbar. 


Die „80-Tage-Dose“ mit dem Pu- 
derbeutel kostet 80 Pfg., die 30 Tage * 


ausreichende Puderuhr 30 Plg. 
S 


Die „Königsberg“ fährt zu Schießübungen in $ee. 
Im Vordergrund ein Taucherboot. 


Wenn unſere Reichsmarine zu Schießübungen die Kieler Bucht verläßt und 
die rieſigen Schießſcheiben nach draußen geſchleppt werden, dann löſen ſich von i f 
der Kaimauer Laboes 5—6 Fiſchkutter und fahren hinterdrein. Einem ſeltſamen A 
Berufe gibt hier die Reichsmarine Arbeit und Brot. ; i 
Wie Jäger folgen die Kutter in etwa 1000 Meter der Schießſcheibe und laffen 
nicht von ihr. Hält ſie an, ſofort drehen auch die Boote bei, und an Bord ent⸗ 
wickelt ſich ein geſchäftiges Treiben. Am Bug liegt ein Mann mit Bleiſtift und 
Papier, während ſich mittſchiffs ein Taucher fertig macht. Eine Taucherpumpe 
wird genaueſtens geprüft und Spannung liegt auf den wettergebräunten Fiſcher⸗ 
geſichtern. Auf einmal erfüllt ein Brauſen und Heulen die Luft und kurz darauf 
ſpritzen rieſige Waſſerfontänen vor der Zielſcheibe auf. Kurz darauf wieder dieſes 
Heulen und jetzt liegt die Breitſeite des Kriegsſchiffes dahinter. Laut zählt der Mann 


Gine Artillerie⸗Zielſcheibe. 


am Bug und emſig notiert er die Zahl der Waſſerſäulen. 
Die dritte Lage ſitzt. Man ſieht durch den Feldſtecher 
Holzteile emporfliegen und ein Teil der Leinwand der 
Scheibe hängt in Fetzen. Jetzt wird der „Kampfplatz“ 
durch den Schleppdampfer, der die Scheibe an einer rieſigen 
Troſſe hinter ſich herzieht, geräumt, und unſere Kutter 
flitzen an die Zielſtelle, die jetzt mit herumſchwimmenden 
Holztrümmern bedeckt ift. Der Taucher ſpringt über Bord 


Durch Flaggenboſen wird 
die ungefähre ehemalige 
Lage der Zielſcheibe kennt- 
lich gemacht, 
und in ihrer Nähe ſuchen die 
Taucher nach den Übungs⸗ 
granaten. 


Hier hat der Taucher 


Während des 


gerade eine Granate Schießens liegt ein 
nach oben geſchafft Liſcher auf der 
und benutzt die Gelegen⸗ Kajüte und notiert 


genau die Zahl 
der geſehenen 
Ginſchläge. 


heit, ſchnell mal einen 
Zug aus dem Pfeiſchen 
zu tun. 


Unjere Reichsmarine kann es ſich nicht leiſten, die teuren Uebungsgranaten einfach dem Meere zu über: 
laſſen wie andere Staaten, ſondern läßt durch die Granatenfiſcher wenigſtens einen Teil wieder auffiſchen, 
um ſie noch einmal zu verwenden. Sie zahlt dem Fiſcher einen angemeſſenen Preis, der ſich nach der 
Kalibergröße richtet. Für eine 10,5-cm-Granate gibt es 7 RM. 

Der Taucher läßt ſich auf einem Anker ſtehend über den Grund ziehen und hält Ausſchau nach den 
„Fiſchen“. Auf einmal zieht er an der Leine: eine Granate gefunden! Jetzt kommt Leben an Bord. 
Auf einen nochmaligen Ruck ziehen die Fiſcher die inzwiſchen vom Taucher feſtgebundene Granate an 
Bord, wo ſie ſofort liebevoll geſäubert wird, und die Suche geht weiter, ſo lange, bis nichts mehr ge⸗ 
funden wird. Weiter geht's dann zum nächſten Schußfelde, das inzwiſchen durch eine Boje kenntlich 
gemacht wurde. Nicht ſämtliche Granaten werden ſo wieder gefunden, denn oft wühlen ſie ſich ſo in den Grund, 
daß der Taucher ſie nicht ſehen kann, beſonders dann nicht, wenn der Grund ſtark mit Schlick bedeckt iſt. 

Das ſind die Granatenfiſcher von Laboe in ihrem ſchweren Berufe; ſie erfüllen auf ihre Art ihren 
Dienſt am Vaterlande. 


* 
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Seit etwa 
15 Jahren be- 
treibt dieſer 
„Granaten⸗ 
fiſcher fein 
intereffantes 
Handwerk. 


Zwei 10,5 cm —14.— M. find geñſcht worden. 


BELAUSCHTE 
en NATUR 


In welch ungeahntem Maß⸗ 
ſtab iſt uns doch die Natur 
näher gerückt, ſeit die Kamera 
uns inſtand geſetzt hat, ihren 
Geheimniſſen nachzuſpüren. 
Nicht allein der Film, das 
bewegte Bild, iſt hier zu 
nennen — nein, mit jedem 
Photokaſten ſind wir in der 
Lage, eigene Beobachtungen 
feſtzuhalten und dadurch die 


Ameiſen beim „Melken“ 
> Freude am Leben und Weben einer glattlaus. 


E der Natur zu jteigern. Das 
Hirſchkäfer im Kampf. Lichtbild iſt der Zauberer, der die Gleichung Großſtadt = Naturferne 


in glücklichſter Weiſe zuſchanden gemacht hat, und ihm danken wir 
es, daß unſere Kinder in Schule und Haus mit den Vorgängen 
wieder vertraut werden, die ihnen faſt nur noch vom Hörenſagen bekannt waren. Welche Fülle bietet 
beiſpielsweiſe das Inſektenleben, wie wird der trockene Buchſtabe des Lehrbuches lebendig, wenn ihn 
a ? KA das gute Bild, das ſelbſtaufgenommene Bild anſchaulich macht. 
a ur er dee e ee eee Auaſere Wet zeigen abſichtlich nur ſolche Motive, die jeder ſelbſt finden kann; ſie ſetzen keine 
in Schreckſtellung. wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe voraus, ſondern nur eins: Geduld. 


Der Roland von Bremen sicht um. 


Roland, der Rieſe am Rathaus zu Bremen, muß 
jetzt feinen feit Jahrhunderteu innegehabten Platz 
räumen, da er dort dem Straßenverkehr allzuſehr 
im Wege ſteht. 


Paula Weſſely, 
die große Bühnendarſtellerin in dem Film „Maskerade“. 
Photo: Ufa. 
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Gwald Chriſtian von Kleiſt. 
Zur 175. Wiederkehr ſeines Todestages 
am 24. Auguſt d. J. 
Kleiſt wurde geboren 7. März 1715 zu Zeblin in Pommern, 
und ſtarb am 24. Auguſt 1759 an den in der Schlacht von 
Kunersdorf erhaltenen Wunden. Er iſt einer der namhafteſten 
deutſchen Dichter des 18. Jahrhunderts, erſt däniſcher, dann 
preußiſcher Offizier in der Armee Friedrichs des Großen, 
mit Gleim, Ramler und Leſſing befreundet, ein Meifter 
der Naturſchilderung und in ſeiner dichteriſchen Sprache 
ein Vorläufer Klopſtocks. Seinen Dichterruhm verdankt er 
vor allem dem großen, im Horaziſchen Sinne empfundenen 
Gedicht „Der Frühling“, das in zahlreichen Auflagen und 
Ueberſetzungen erſchien und dem er ſpäter ſeine „Gedichte“ 
und „Neue Gedichte“ folgen ließ. Bekannt iſt auch ſeine 
1757 im Feldlager gedichtete „Ode an die preußiſche Armee“. 


Grete Roman und Hanfı Knotek, 


im Leben und auf der Sprechbühne zwei jugendfrifhe und 
begabte Menſchenkinder, die im Film „Schloß Hubertus“ 
(Spielleitung Hans Deppe) zum erſten Male vor der Kamera 

ſtehen. Photo: Ufa. 
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